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Nr. 239. Morgen Ausgabe. 


> Die neue Wegeordnung. 

Die zwanzigſte, aus Vertretern aller Provinzen zuſammengeſetzte 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat es, wie vor einigen Tagen ges 
meldet worden, abgelehnt, ſich auf eine Specialberathung des von der 
Regierung vorgelegten, vom Herrenhauſe amendirten Geſetzentwurfes, 
betreffend die Wegeordnung für den preußiſchen Staat, einzulaſſen. 
Da das Abgeordnetenhaus, laut Geſchäftsordnung, über einen Geſetz⸗ 
entwurf nicht zur Tagesordnung übergehen darf, ſo wird der Referent 
der Commiſſion in einem allgemeinen Berichte den Antrag auf Ableh⸗ 
nung des Entwurfs motiviren. N 

Dieſes Verfahren ſeitens einer Commiſſion unſeres arbeitsſüchtigen 
Abgeordneten hauſes, das ſich mitten in dem tiefgehendſten Verfaſſungs⸗ 
conflicte mit der gründlichſten Berathung aller moglichen neuen Geſetz⸗ 
entwürfe abgiebt, dicke Bände vollſchreibt und noch dickere vollſpricht 
über Geſetze, deren Annahme boͤchſtens unter einem zukünftigen libe⸗ 
ralen Miniſterium zu erwarten iſt, und auch unter dieſem erſt, wenn 
alle Verfaſſungslücken verſtopft und allen Interpretationen kräftige Rie⸗ 
gel vorgeſchoben find: dieſes Verfahren muß um fo mehr auffallen, 
als das Bedürfniß nach einer neuen, für den ganzen Staat beſtimmten 
Wegeordnung feit einem halben Jahrhundert hervorgetreten iſt, auch 
eine Reform der gegenwärtig zahlloſen Wegegeſetze ſchon unter den 
Miniſtern Stein und Hardenberg verſucht, 1820 abermals ange⸗ 
reat und ſeitdem unabläſſig von Gemeinden und Privaten, namentlich 
aber in faſt jeder Seſſion von dem Abgeordnetenhauſe ſelbſt gefordert 
wurde. Und wenn irgend ein Abgeordneter nicht müde wird bei den 
gründlichſten, wenn noch ſo vergeblichen Arbeiten, ſo iſt es gerade der 
Referent der zwanzigſten Commiſſion, der Abgeordnete Lette, der erſt 
jüngft einen umfangreichen Band, enthaltend den Entwurf einer neuen 
Kreis⸗ und Gemeindeordnung, ausgearbeitet und zur Berathung vor⸗ 
gelegt bat, Pon tendenziöfer Negation aber kann vollends bei der Ab⸗ 
lehnung der Specialberathung nicht die Rede ſein, dafür bürgt ſchon, 
außer den Namen aller anderen eee der des Grafen Schwe⸗ 
i sitzenden der Commiſſion. 
„ der Ablehnung ſind alſo in dem Geſetzentwurfe ſelbſt 
zu ſuchen. Der bedeutende Umfang des letzteren macht die Ver⸗ 
öffentlichung durch die Zeitungen unmoglich; wir geben deshalb nur 
die Grundprincipien der neuen Wegeordnung an: | 

Es wird in dem Geſetzentwurfe zunächſt der landesherrliche Fiseus, 
oder vielmehr der Staat, von den im Allgemeinen Landrecht feſtgeſetz⸗ 
ten Wegebauverpflichtungen entbunden, und die Laſt der Wegebauten 
bezüglich aller unchauſſirten Heer⸗ und Landſtraßen auf die allgemein 
und ſubſtdiariſch für wegebaupflichtig erklärten Gemeinden, Gutsbezirke 
and eventuell Kreiſe abgewälzt. Ferner tritt die unbedingte Subftitu: 
tion der Gemeinden, reſp. der ihnen gleichzuachtenden Gutsbezirke als 
Wegebaupflichtige an Stelle der Grundbeſizer und reſp. Intereſſenten 
ein. Alsdann werden die Kreiſe unter die wegebaupflichtigen Corpo⸗ 
rationen eingereiht, endlich die bisher beſtandenen allgemeinen geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, ſowie alle, in einzelnen Landestheilen zur Anwen 
dung gekommenen nn Geſetze, Ordnungen, Obſervanzen und 

itsrechte aufgehoben. 

ee leg in dieſen Prinzipien ein beachtenswerther Fort⸗ 
ſchritt. Es wird zunächſt einige Ordnung in das Chaos unzähliger 
allgemeiner und ſpecieller Geſetze, Verordnungen und Uſancen gebracht, 
die zum größten Theile in Wirklichkeit gar nicht mehr beachtet wurden. 
Freilich hat das Herrenhaus ein Loch in dieſe Berechnung gemacht. 
Es hat zunächſt durch Annahme eines Amendements, bei welchem es 

um die Bauverpflichtung des Fiecus rückſichtlich der nicht chauſſir⸗ 
ten Straßen in den Prpvinzen Sachſen und Poſen handelte, beide 
Provinzen von der allgemeinen Wegeordnung für den preußiſchen 
Staat ausgeſchloſſen; und ferner durch theilweiſe Annahme ſeines Com⸗ 
miſſionsantrages einen Theil der früheren Rechtstitel bezüglich des 
Wegebaues aufrecht erhalten. Dadurch würde die praktiſche Wirkung 
des neuen Geſetzes ſehr erheblich beeinträchtigt werden. f 

Es iſt ferner gerecht, die bisherige, auf einzelnen Grundſtücken 
ruhende Laſt den Gemeindeverbänden zu überweiſen. Die N 
Pflicht der Grundbefiger, reſp. Eigenthümer richtet ſich jetzt theils 
nach der Adjacenz ihrer Grunbſtücke an den Straßen,, theils nach der 
Eintheilung der Wege in Baudiſtrikte, auch wohl nach Feuerſocletäts⸗ 
Kataſter. In Folge der Regulirungen und Separationen aber ging 
der frühere communale Verband der Land gemeinden, der zumeiſt auf 
Gemeindewirthſchaft und Frohndienſten beruhte, verloren; es traten an 
die perſönlich freien Mitglieder und Eigenthümer der Gemeinden zahl: 
reiche andere corporative Intereſſen und Pflichten Öffentlicher Natur, 
daß die unbedingte Subſtitution der Gemeinden in Wegebau⸗Sachen 
als Erſatz für die erheblich geſtiegenen Anforderungen an die Leiſtungs⸗ 
kräfte der ländlichen Grundbeſitzer als eine Forderung der Gerechtigkeit 
. die Entlastung des Fiscus von dem ſchwerſten Theile ir 
bisherigen Pfüchten ließe ſich rechtfertigen. Die Pflicht ag n N 45 
auf der Vorausſetzung, daß ſich der Staat im Genuſſe in 1 
Nutzungen oder niederer Regalien, der Binnenzölle, Gebiets⸗, 95 
und ähnlichen Rechte befinde. Dieſe Schranken des Verkehrs ſin 
großtentheils gefallen, fie werden bald ganz ſchwinden, wie denn 1 
den Zollvereins⸗Verträgen und auch in dem Handelsvertrage mit Diner 
reich vereinbart iſt, „daß Chauſſec⸗ Pflaſter⸗„ Damms, * — 5 ei 
Fährgelder ſowohl auf Chauſſeen, als auch auf unchauſſtrten 0 ; 
und Heerfiraßen, welche die Verbindung zwiſchen e 75 9 
Vereinsſtaaten bilden, und auf denen ein größerer Hande erg g eiſe⸗ 
Verkehr fattfindet, nur in dem Betrage beibehalten 1 en dürfen, 
als fie ben gewöhnlichen Herſtellungs⸗ und Unterhaltung 999 705 
meſſen find. — Auch würde die Uebertragung der Wegebau Ange . 
genheiten ein gutes Stück Decentraliſation fein, das wir nicht hoch ger 
8 iſſen. 
3 in offenbart ſich fo recht die Natur ded gegen 
märtig herrſchenden Syſtems, wie die innerſte Tendenz des Geſetzent⸗ 
wurfes — der Staat will indirect durch ſein Aufſichtsrecht einen ſo 
großen Einfluß auf die Wegebauten ausüben, daß er durch die ſchein⸗ 
bare Decentraliſation nur einen neuen Einfluß auf die Gemeinde⸗An⸗ 
gelegenheiten und einen neuen Grund zur Einmiſchung in dleſelben 
erhielte. Mit der Selbſtverwaltung unſerer Städte würde 
es dann vollends zu Ende ſein. Indem die Gemeindewege 
zu Kreisſtraßen erhoben werden, geht das Recht der es 7 
die Wegebauten an die Kreistage über. Den kreisſtändiſchen eſchlüſ⸗ 
ſen ſoll nur die „Vernehmung“ der Betheiligten vorausgehen, ohne 
blaß der ſtädtichen oder ländlichen Gemeinde⸗Behörden oder Vertretun⸗ 
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gen beſonders gedacht iſt. Dieſelben ſollen vielmehr unter die Bethei⸗ 
ligten gerechnet werden. 

Auf den Kreistagen aber haben noch die Rittergutsbeſitzer durch 
ihre Virilſtimmen ein enormes Uebergewicht; ſie allein würden über 
die Wegebauten beſtimmen, und ſomit zugleich über die ſtädtiſchen 
Kaſſen. Doch derſelbe Gutsbeſitzer, welcher als Kreisſtand die Wege⸗ 
bau⸗Einrichtungen beſchloſſen, hat als Ortspolizei⸗Behörde die Ausfüh⸗ 
tung zu veranlaſſen und zu beaufſichtigen. Die Ortspolizei⸗Behörden 
konnen aber auch über Beſchränkung des allgemeinen Gebrauches der 
Wege Verordnungen erlaſſen, ohne nach der Zuſtimmung der Ge: 
meinden zu fragen; ſie können ferner ohne Zuziehung, ſelbſt ohne 
Vernehmung oder Mitwirkung der Gemeindebehorden, Anordnungen 
wegen der Bürgerſteige in den Städten, oder Fußwege zur Seite der 
durch die Dörfer oder bei bebauten Grundſtücken vorüberführenden 
Straßen, Anordnungen über Unterhaltung, Verlegung urd Neubau 
treffen. Die Quinteſſenz des ganzen Geſetzentwurfs heißt alſo: 

die Rittergutsbeſitzer oder die Polizeibehörden 
decretiren Bauten, und die Gemeinden bezahlen; 
über die Ausführung der Bauten und die Benutzung 
der Wege beſtimmt der Staat, und die Gemeinden 
bezahlen. 
(Eine ſchöne Ausſicht! Das ganze Geſetz würde unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen zum Gemiſch von Feudalismus und Bureaukta⸗ 
tismus werden. Für die Selbfiverwaltung der Gemeinden bliebe gar 
kein Gegenſtand des öffentlichen Rechtes übrig, wenn man, wie das 
Schul⸗ und Armenweſen, ſo auch den Wegebau nicht nur unter Auf⸗ 
ſicht des Staates ſtellte, ſondern ihn auch aus einer Gemeinde- zur 
Kreis⸗Angelegenheit machte. Anders konnte ſich die Sache geſtalten, 
wenn wir endlich eine beſſere Kreisordnung, eine Reform der ländli⸗ 
chen Polizeiberwaltung und eine Beſchränkung der Staatseinmiſchung 
erreicht hätten. Bis dahin finden wir es durchaus gerechtfertigt, wenn 
das Abgeordnetenhaus ſich gar nicht erſt auf Spezialberathungen von 
Geſetzentwürfen, wie der beſprochene, einläßt. 

Der von der Regierung eingebrachte Geſetzentwurf hat jedoch noch 
eine andere, ſeltſamerweiſe in der Commiſſion gar nicht berührte 
Tendenz. Er will dem budgetloſen Regimente neue 
Eriſtenzmittel zuführen. Der Fiscus hat allerdings in den 
Binnenzöllen und ähnlichen Abgaben eine erhebliche Einnahme verlo⸗ 
ren, aber zehnmal mehr durch die Steigerung des Verkehrs an direk⸗ 
ten und indirekten Steuern gewonnen. Wenn er alſo eine Laſt von 
ſich ab⸗ und den Gemeinden zuwälzt, ſo erfordert die Gerechtigkeit, 
daß er ihnen auch einen entſprechenden Antheil von den Steuereinnah⸗ 
men zukommen läßt. 

Wenn ferner das neue Geſetz die einzelnen Grundbeſitzer einer 
Pflicht enthebt, ſo hat der Staat ihnen dafür in der Liegenſchafts⸗ und 
Gebäudeſteuer eine viel größere Laſt auferlegt. Würde die Regierung 
fortan alle Wegebauten übernehmen, fo würde die neue Steuer durch⸗ 
aus gerechtfertigt ſein. Aber der Staat übernimmt, trotz ſeiner geſtei⸗ 
gerten Einnahmen, nicht nur keine neue Pflicht, er will auch den größ⸗ 
ten Theil feiner bisherigen Pflichten an die Gemeinden übertragen. 
Letztere alſo hätten zuerſt einen Anſpruch auf die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer. So lange dieſe Millionen dem Staate zufließen, dienen 
fie nicht dem Zwecke, zu welchem fie am meiſten geeignet find; fo 
aße are keine Uebernahme neuer Wegebau⸗Koſten auf die Gemeinde: 

aſſen! 
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Breslau, 23 Mai. 


Der Bundestag hat bereits ſeine Pfingſtferien angetreten; der (geſtern 
mitgetheilte) mittelſtaatliche Antrag auf Zulaſſung eines Bundestagsgeſand⸗ 
ten für Holſtein und Lauenburg ſcheint alſo nicht ſo große Eile zu haben. 
Unterdeſſen werden wohl die ſchleswig⸗holſtein'ſchen Stände, und zwar nach 
dem Wahlgeſetz von 1848 zuſammentreten. Nach der Erklärung des Regie⸗ 
tungs⸗Commiſſars Abeken in der Budgetcommiſſion find dieſe Stände die 
einzige Corporation, mit welcher Preußen noch verhandeln will, da der Erb⸗ 
prinz von Auguſtenburg die preußiſchen Forderungen vom 22. Februar 
nach derſelben Erklärung entſchieden verworfen hat. Es iſt ſchwer zu glau⸗ 
ben, daß die Forderungen in der Ständeverſammlung eine beſſere Aufnahme 
finden werden. Uebrigens hat Herr v. Bismarck den Berathungen der 
Budgetcommiſſion über die Kriegskoſten⸗Vorlage beiwohnen wollen, iſt aber 
im letzten Augenblick geſchäftlich daran verhindert worden. Es iſt eigen⸗ 
thümlich, wie ſelten in der diesmaligen Seſſion Herr v. Bismarck mit 
dem Abgeordneten⸗Hauſe im Plenum oder in den Commiſſionen zuſammen⸗ 
gekommen iſt; er ſcheint die Gelegenheit dazu mehr vermieden als geſucht 
zu haben. Mit Ausnahme der den Staatsſchatz betreffenden Beſchlüſſe der 
Budgelcommiſſion liegen uns heute keine beſonderen Nachrichten aus Ber⸗ 
lin vor. Auch in Wien ſcheint nach der heftigen dreitägigen Debatte über 
den Handelsvertrag mit dem Zollverein eine gewiſſe Ruhe eingetreten zu 
ſein; über die Umtriebe der Alteonſervativen Ungarns berichtet unten 
unſer wiener „*, Correſpondent. 

In Betreff der Verhandlungen zwiſchen dem Königreiche Italien und 
dem päpſtlichen Stuhle theilt die „K. Z.“ mit, daß in dem äußeren Gange 
derſelben inſofern eins Stockung eingetreten ſei, als die italieniſche Regierung, 
um den Sturm der offentlichen Meinung erſt austoben und die Anleihe zu 
Stande kommen zu laſſen, den Schluß der Verhandlungen mit der größten 
Discretion führen werde. Doch habe ſich die römische Curie bereit erklärt, 
die ſechs Punkte im Principe annehmen zu wollen, ſobald Victor Emanuel 
einſtimme. Wiener Nachrichten zufolge fol in den Verhandlungen hauptſäch⸗ 
lich darum eine Stodung eingetreten fein, weil der Papſt auf die Forderung 
des florentiner Cabinets, daß die neu einzuſetzenden oder wieder zurückzube⸗ 
rufenden Biſchofe in den ehemals neapolitaniſchen, toscaniſchen und modene⸗ 
ſiſchen Gebieten dem Könige Victor Emanuel, als ihrem Souverän, den Eid 
der Treue leiſten follten, nicht habe eingehen wollen. Auch ſei die Verhand⸗ 
lung in der Perſonenfrage auf Schwierigkeiten geſtoßen, weil das florentiner 
Cabinet nicht nur dem Migr. Ballerini die Rückkehr nach Mailand verweigere, 
ſondern auch den Erzbiſchöfen von — 7 Benevent und Fermo nicht geſtat⸗ 

olle, ihre Sitze wieder einzunehmen. 
5 10 an Torino“ dementirt das Gerücht, nach welchem Graf 
Revel mit einer Miſſion in Rom betraut ſein ſoll ; derſelbe ſei bloß in Fa⸗ 
milienangelegenheiten dort. Man will indeß in dieſer Art Dementi nur ein 
halboffizielles Zugefteben der Sache erblicken. — Ein wiener Blatt hört bes 


zuglich der italieniſch⸗romiſchen Frage von einer Convention, welche auf der 
September⸗Convenlion fußend, demnächſt zwiſchen Frankreich, Italien, Spa⸗ 
nien, Portugal und dem Papſte abgeſchloſſen werden ſoll. Der Kaiſer Na⸗ 
poleon ſoll ſeit geraumer Zeit die Actenſtücke vorbereitet haben, welche eine 


Einigung der intereffirten Parteien enthalten und garantiren, und ganz be⸗ 95 
ſonders eine friedliche Löfung der röͤmiſchen und italieniſchen Frage bee 
zwecken; er ſoll dieſe Schritte in der Ueberzeugung gethan haben, daß ſeine 
Vorſchläge, die ſehr maßvoll ſein ſollen, von allen angenommen werden. 
Dieſe Convention, welche bereits in der letzten Phaſe der Verhandlungen 


zwiſchen den Cabinetten von Madrid und Liſſabon ſtehen fol, fol bei der 
Rückkehr des Kaiſers in Paris publicirt werden und fo eine Illuſtration 1 
feiner Rückkehr in die Hauptſtadt abgeben. — Vielleicht mit Beziehung hier? 
auf jagt die madrider „Epoca“, die ſpaniſche Regierung erwarte das Ergebe m 
niß der Verhandlungen Vegezzi's mit Rom, um darüber zu beſchließen, oh ih 
ſie Italien anerkennen ſolle. N "Sl 

In Frankreich concentrirt ſich in dieſem Augenblicke alles politiſche ES 
Intereſſe um die Rede des Prinzen Napoleon, vor welcher ſelbſt die Per? 
ſigny'ſche Broſchüre in den Hintergrund tritt. Die ganze Angelegenheit | 
erhält namentlich dadurch Gewicht, daß der Prinz, der bei der Enthüllung A 
des Monuments in Ajaccio unleugbar als Vertreter des Kaiſers auftrat, * i 


von der Regierung nun doch in der entſchiedenſten Weiſe desavouirt wird. 
Die Erbitterung der clericalen Kreiſe ſoll aufs Höchfte geftiegen fein, und es 
unterliegt keinem Zweifel, daß es nach dem Vorgange im Senat (ſiehe 
„Paris“) an weiteren eindringlichen Vorſtellungen an die Regierung nicht 
fehlen wird. Jedenfalls iſt dieſe Sache ſehr geeignet, die Franzoſen zum 
Nachdenken über die Zuſtände anzuregen, wenn die Kaiſerin die Züs 
gel der Regierung auf längere Zeit in die Hände bekommen ſollte. 
Andererſeits iſt die Rede aber ſo wenig ein liberales Programm, wie die 
des Herrn v. Perſigny in St. Etienne, obwohl auch dieſe ſich für die Preß⸗ 
freiheit ausſprach. In Beziehung auf die parlamentariſchen Einrichtungen 
ſoll es weſentlich beim Alten bleiben. — Was den offenen Brief des 
Herrn v. Perſigny an den Senatspräſidenten Troplong betrifft, ſo ſchließt 
ſich dieſe immerhin bemerkenswerthe Broſchüre in ſofern den Anſchauungen 
der Regierung an, als fie die Convention vom 15. September als Ausgangs⸗ 
punkt anerkennt, und ſowohl gegen die gegenwärtige Verwaltung Roms, mie 
gegen diejenigen, die Rom zur Hauptſtadt Italiens erheben wollen, ſich aus⸗ 
ſpricht. Die „France“ bezeugt bei Beſprechung der Flugſchriſt, daß ſeit zwei 
Jahren die Partei, welche für die Souveränetät des Papſtes kämpfe, bei 
Hofe fortwährend an Einfluß gewonnen habe, und es ſcheint allerdings, als 
wenn die Stelle in der Rede des Prinzen Napoleon über den Papſt⸗König 
der Regentin beſonders verdrießlich geweſen ſei. In Perſigny's Augen wr 
die Parole „Rom, Italiens Hauptſtadt!“ bloß ein bequemes Agitations⸗ 
mittel der extremen Partei. Cavour nahm in Perſigny's Augen alſo faſt 
denſelben Platz ein wie Mazzini. — Bemerkenswerth für die Beziehungen Mm 
Frankreichs zu Deutſchland iſt es, daß die „Patrie“ über die Feſtlichkeiten vi 
in Aachen mit ihren verletzenden Rüdbliden auf die franzöſiſche Herrſchaft 
ſehr verſtimmt iſt, und daß ſie die Behauptung nicht unterdrücken 
kann, man habe ſich in den Privatkreiſen vielfach der Zeiten er⸗ 
innert, in denen die Rheinländer franzöſiſche Soldaten waren. Charakteriſtiſchh 
für die inneren Zuſtände endlich iſt die Zurückziehung des Geſetzesvorſchlags 
bezüglich der Veräußerung der Staatswaldungen. Die Regierung mochte 
wohl eingeſehen haben, wie ſehr dieſer Vorſchlag überall böſes Blut mache, 
nachdem die Commiſſion des geſetzgebenden Körpers gerade die beiden Mit⸗ 
glieder, die ſich am ſchärfſten dagegen ausgeſprochen, zum Präſidenten und 
Secretair ernannt hatte. 3 
Aus England iſt die Nachricht von einiger Wichtigkeit. daß der Strike 
der Eiſenbahnarbeiter in North⸗Staffordſhire, der 18 Wochen gedauert hatte, 
zu Ende iſt. Wie verſichert wird, bereuen die Arbeiter, welche ſich überzeugt 
haben, daß fie von ihren Arbeitgebern nichts ertrotzen können, das Anerbie 
ten des Earl of Eichfeld nicht angenommen zu haben, demzufolge die Sace 
einem Schiedsſpruche unterworfen werden ſollte. — Das Gerücht, daß zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich bereits ein Schutz- und Trutzbündniß — ähn⸗ . 
4 
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Den 


lich dem 1853 gegen Rußland geſchloſſenen — zu dem Zwecke abgeſchloſſen ſei, 1 
um die unternehmungsluſtige Politik der nordamerik. Demokratie zunächſt gegen 
Mexico im Zaume zu halten, wird von der „Independ. belge“ ſelbſt, welche N 
deſſelben Erwähnung thut, für voreilig gehalten, und es iſt im Gegentbeil 
eher mit Sicherheit anzunehmen, daß die engliſchen Staatsmänner ſich zweis 
mal befinnen werden, ehe fie in ein ſolches Bündniß eintreten, das gerade Ri 1 

für England ſehr bedenklich werden könnte. Wie das „Pays“ vernimmt, ſoll 

das engliſche Miniſterium in feiner letzten Sitzung allerdings beſchloſſen 
haben, auf das Verlangen des Cabinets von Waſhington, daß die nach ka ⸗ 

nada geflüchteten Conſdderirten an die Union ausgeliefert würden, eine kate? 
goriſch verneinende Antwort zu ertheilen. Indeß ift andererſeits aus der 
neulich im Unterhauſe von Lord Palmerſton auf die Griffith'ſche Interpella⸗ 
tion gegebene Antwort (ſiehe „London“) wohl zu entnehmen, daß England 
nur mit der größten Vorſicht ſeine Maßnahmen Amerika gegenüber zu treffen 
entſchloſſen iſt. 


Preußen 

© Berlin, 22. Mai. [Die Flottenſtation in Kiel. — 
Die Nordſchleswiger. — Der preußiſch⸗mecklenburgiſche 
Eiſenbahnvertrag.] Die Maßnahme wegen Verlegung der Flotten? 
Station nach Kiel iſt jetzt in der Ausführung begriffen und ſoll ſchleu⸗ SR 
nigſt zu Ende geführt werden, fo daß darin der thatſächliche Beweis 
geliefert iſt, daß an eine Zurücknahme nicht zu denken iſt. — Bekannt⸗ 
lich bat ſich die franzöſiſche Regierung wegen der Nordſchleswiger ver⸗ N 
wendet, welche in Folge jener Eingabe an Napoleon in Unterſuchung 
waren. Die preußiſche Civil Verwaltung war nun zwar von eher 
gegen dieſen Prozeß, konnte aber nicht in die Unabhängigkeit der Richter 
eingreifen, jetzt wird aber wohl eine Amneftie erfolgen. — Der preußiſch⸗ 
mecklenburgiſche Vertrag wegen Anſchluß des mecklenburgiſchen Eiſenbahn⸗ 
Syſtems an das preußiſche iſt am 20. d. unterzeichnet worden. Die 
Strecke Paſewalk⸗Stratburg bis zur mecklenburgiſchen Grenze wird von 
Preußen, die Strecke Neu⸗Brandenburg bis an die Grenze von Mecklen⸗ 
burg von Mecklenburg ausgeführt. Die Strecke auf preußiſchem Gebiet 
baut die Berlin⸗Stettiner Geſellſchaft; Bau und Anſchluß muß ſpate⸗ 
ſtens bis 1867 vollendet fein. Der Tranſitzoll, welchen Mecklenburg 
auf der Berlin-Hamburger Bahn erhebt, kommt allmählich in Wegfall, 
fo daß er 1876 ganz aufhört. — Die Verhandlungen mit Belgien 
ſind nun ſoweit gediehen, daß man der Unterzeichnung des Vertrages 
entgegenfieht. ; 

Köln, 21. Mai. [Se. königliche Hoheit der Kronprinz 
von Preußen wird am 2. Juni in unſerer Stadt eintreffen, im Nee 
gierungsgebäude abſteigen und an demſelben Tage Nachmittags 4 Uhr 
die internationationale landwirthſchaftliche Ausſtellung, deren Protector 
derſelbe iſt, eröffnen. Der hohe Gaſt wird zwei Tage hier verweilen. 
Auch der Großherzog von Baden, der Herzog von Sachſen⸗Weimar 
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3 und der Fürſt zu Hohenzollern haben die feſte Zuſage gegeben, der 

j Eröffnung der Ausſtellung beizuwohnen. K. Z. 

23 Bromberg, 22. Mai. [Confiscation.] Die Redaction der „Bromb. 

Ztg.“ ſchreibt: „Am vergangenen Sonnabend wurde die Nr. 115 dieſer Ztg. 
in der Oſſiein ſowie in den öffentlichen Lokalen polizeilich conſiscirt. Veran⸗ 

| laſſung hierzu fol der in der betr. Nr. enthaltene Bericht über die Sitzung 

des Abgeordnetenhauſes vom 15. d. M. gegeben haben.“ 


Deut ſchlan d. 


München, 20. Mai. [Die Landwehr und das Verſam m⸗ 
lungsrecht.] In der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten beantwortete der Staatsminiſter des Innern die Interpellation 
des Abg. Dr. Volk in Betreff der Landwehr nach der „Bair. Ztg.“ 
ß wie folgt: 

1 „Auf die von dem Abg. Dr. Völk und Genoſſen an das k. Staatsmini⸗ 
ſterium des Innern gerichtete Interpellation im Betreff der Miniſterialent⸗ 
schließung vom 4. Mai 1865 habe ich die Ehre folgendes zu erwidern: 
Gegen das verfaſſungsmäßige Inſtitut der Landwehr, welche während der 
Bewegungs jahre der Sache der Ordnung und Geſetzlichkeit die erſprießlichſten 
Dienſte geleitet hat, während andererſeils feine Kriegstüchtigkeit in den offi⸗ 
ziellen Veröffentlichun en aus den Jahren 1809, 1810, 1811 und 1815 in 
14 glänzender Weiſe beurkundet iſt gegen das verfaſſungsmäßige Inſtitut der 
Landwehr, ſage ich, befindet ſich ſeit einiger Zeit eine Agitation im Gange, 
A deren Ursprung und Tendenz auch dem unbefangenſten Beobachter nicht 
| entgehen konnte, ſofern er im Allgemeinen die Haltung desjenigen Theils 
24 der petiodiſchen Preſſe, welcher die Parole aus dem oppoſitionellen Preß⸗ 
büreau zu empfangen gewohnt iſt, ſowie Ins beſondere die gegen das Land⸗ 
wehrinſtuut geric teten Leitartikel beachtet hat, welche in allen dieſen Blät- 
tern gleichzeitig und gleichlautend fort und fort zu Tage getreten ſind. Ne⸗ 
8 ben dieſer Agitation in der Preſſe ging eine Agitation anderer Art Hand in 
5 Hand, indem ein ſog. Bürgercomite in Würzburg nach allen Richtungen, wie 
. es ſcheint, gleichlautende Aufforderungen verſanpte und colportiren ließ, wos 
5 von Exemplare bei den Miniſterialacten ſich befinden, und deren ausge⸗ 
ſprochene Tendenz dahin ging, in allen Städten Baierns einen maſſenhaften 
1 Beitritt zu den an die Kammer der Abgeordneten gerichteten Petitionen um 
2 Aufhebung, beziehungsweise Lahmlegung der Landwehr hervorgerufen. Die 
8 Staatsregierung iſt dieſen Agitationen in keiner Weiſe entgegengetreten. 
8 Was man auch von den bei dieſer ganzen Bewegung verfolgten Zwecken 
i denken mag — es war bis dahin kein Fall zur officiellen Kenntniß gekom⸗ 
men, in welchem die Grenze der geſetzlichen Preßfreiheit oder des Vereins⸗ 

x und Verſammlungsrechts, in welchem überhaupt die Grenze des geſetzlich Er⸗ 
. laubten überſchritten worden wäre; es beſtand demnach für die Staatsge⸗ 
walt weder Anlaß noch Berechtigung in die fragliche Agitation mit irgend 
einer verbietenden Maßregel hemmend einzugreifen. Inzwiſchen trat aber 

die Sache in ein neues Stadium. Es kam zur Anzeige, daß der Comman⸗ 
dant eines Landwehrbataillons ſich hatte beigehen laſſen, feine untergebene 
Mannſchaft zuſammenzuberufen und fie zur Berathung und Beſchlußfaſſung 
über Aufhebung des Landwehrinſtituts förmlich — 0 — 5 Hiermit war 
für die Staatsregierung die Berechtigung wie Verpflichtung zur Einſchrei⸗ 
tung gegeben. In dem Vorgehen jenes Bataillonscommandanten lag zwar 
keine Verletzung des Geſetzes über Verſammlungen und Vereine, wohl aber 
mußte darin eine gröbliche Verletzung der Dienſtordnung gefunden werden, 
deren Aufrechthaltung in der Lindwehr wie in jeder militäriſch organiſirten 
Körperſchaft geboten iſt, ſoll fie nicht der Zuchtloſigkeit verfallen. Die 
Staatsregierung, welcher die Ueberwachung dieſer Dienſtesordnung obliegt, 
6 konnte und durfte nicht dulden, daß der dienſtliche Organismus des Land: 
* wehrinſtituts, daß die dienſtlichen Einrichtungen und Gliederungen deſſelben 
zu Zwecken gebraucht oder mißbraucht werden, die den Intereſſen des Inſti⸗ 
tuts nickt nur fremd find, ſondern geradezu feindlich entgegenſtehen. Es war 
unabweislich geboten, Sorge zu tragen, daß ähnliche Vorgänge ſich nicht bei 
andern Landwehrabtheilungen wiederholen. Es war dies um ſo mehr gebo⸗ 
. ten, als die kundgewordene Agitation, und die Art wie und die Mittel wo⸗ 
4 mit man ſie in Gang zu bringen verſucht hatte, nicht verfehlen konnte, bei 
7 der überwiegenden Mehrzahl der baieriſchen Landwehr die höchſte Entrüſtung 
1 berborzurufen — eine Enträftung, welche mit Grund das Hervortreten von 
energiſchen, vielleicht gleichfals die Dienſtesordnung überſchreitenden Gegen⸗ 
demonſtrationen beſorgen ließ. Dieſen und nur dieſen Erwägungen iſt der 
vielfach angegriffene Miniſterialerlaß vom 4. Mai 1865 entnommen. Er 
läßt das Vereins- und Verſammlungsrecht völlig unberührt, und kein Land⸗ 
wehrmann iſt dadurch behindert, in ſeiner Eigenſchaft als baieriſcher Staats⸗ 
bürger bei Volksverſammlungen oder an Petitionen ſich zu betheiligen, worin 
die Angelegenheiten der Landwehr in mehr oder minder angemeſſener Weiſe 
beſprochen werden. Die Abſicht einer Geſetzesverletzung aber hinter jenem 
Erlaß zu ſuchen, iſt, wie ich glaube, Niemand berechtigt, mag er nun Anlaß 
und Tendenz oder den Wortlaut jenes Erlaſſes, oder mag er die politiſchen 
Antecedentien desjenigen in Erwägung nehmen, unter deſſen Namensunter⸗ 
ſchrift und Verantwortlichkeit derſelbe veröffentlicht worden ift. Ich hoffe 
durch dieſe meine Erklärung die Herren Interpellanten in die Lage geſetzt zu 
haben, die an den Miniſtertiſch gerichtete Frage ſich ſelbſt beantworten zu 
können. Mir erübrigt nur noch die Erklärung, daß ich mich für verpflichtet 
erachte, die mehrerwähnte Miniſterialentſchließung nach ihrem vollen In⸗ 
halt aufrecht zu halten und mit allen geſetzlichen Mitteln zum Vollzug 


zu bringen.“ 

Leipzig, 20. Mai. [Zum Buchdrucker⸗Strike.] Der 
„Magd. Pr.“ wird geſchrieben: Herr Ernſt Keil hier, der bekannte 
Verleger der „Gartenlaube“, hat für die feiernden Buchdrucker warme 
Partei ergriffen, ſofern er ſeinem Buchdrucker, Firma Färber u. Seidel 
(wie auch früher ſchon der Firma Wiede, die für ihn arbeitet) aufge⸗ 
geben hat, bei Verluſt der Arbeit aus der Genoſſenſchaft auszutreten, 
damit in der Offiein der Dreigroſchen⸗Tarif eingeführt werden könne. 
Der Lohnzuſchlag wird natürlich auf Keil's Verlag übertragen, ſofern 
für dieſen gearbeitet wird. Dennoch ſoll der betreffende Prinzipal nicht 


. 
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Theater. 


Montag, 22. Mai, zum Beneſiz des Herrn Rebling: Johann 
von Paris von Boieldieu. 5 
Vor Allem find wir dem Beniſiziaten für die Wahl dieſer Oper 
aufrichtigen Dank ſchuldig, eines prächtigen Werkes, in welchem ſich 
das chevalereske Weſen des franzoͤſiſchen Geiſtes in feiner ganzen Liebens⸗ 
würdigkeit zeigt. Wie it da Alles voll bezaubernder Anmuth, wie 
fktiſch und lebendig die Melodie, wie geſchmackvoll die Inſtrumentation, 
wie klar und fließend der Ausdruck, und das koͤſtliche Werk muß auf 
jeden Unbefangenen von erfteuender Wirkung fein, wenn die Vorſtellung 
nur einigermaßen befriedigend ausfällt. 

Die unſerige war es diesmal in ſolchem Maße, daß wir nur über 
einen genußreichen Abend zu berichten haben. Den Maßſtab der parifer 
komiſchen Oper dürfen wir hier freilich nicht anlegen, und nichts wäre 
ungerechter als dies. Die komiſche Oper der Franzoſen iſt ſo weſent⸗ 
lich Spieloper, daß ihre Darſtellung fertige Schauſpieler erfor: 
dert, und wer einmal einer Vorſtellung in der parifer Opera-comique 

beigewohnt, wird wiſſen, daß dort häufig der Schaufpieler den Sänger 
überragt. Der franzöſiſche Sänger behandelt den Geſang in der 
komiſchen Oper ganz fo, wie der Komiker feinen Dialog. Er ſingt 
ſchalthaft, launig, er wirft die Pointen jederzeit mit einem Anflug 
leichter Grazie hin, und in der Behandlung des geſprochenen Dialogs 
ſteht er keinem Schauſpieler nach. Er iſt in dieſem Genre einzig, aber 
dieſes Genre iſt auch das Einzige, womit er ſich befaßt, während der 
deutſche Sänger feine Kräfte nach den mannichfaltigſten Richtungen 
bin zerſplittern muß. a 
Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes können wir der diesmaligen 
Vorſtellung des „Johann von Paris“ nur mit lobender Anerkennung 
gedenken. Fräulein Müller (Pringeffin), Frau Mayr⸗Olbrich 
(Page), Fräulein Weber (Lorezja) und die Herren Rebling (Johann), 
Prawit (Großſeneſchalj) und Rieger (Gaſtwirth) bildeten ein ganz 
neffliches Enſemble und verdienten ſämmtlich den der Vorſtellung fo 
reichlich geſpendeten Beifall. 
5 ., Der Bencſiziat wurde natürlich mit beſonderer Auszeichnung bes 
Handelt, und das Publikum gab Herrn Rebling auf das Nachdrücklichſte 
' zu erkennen, mit welchem Bedauern es ihn von Breslau ſcheiden 
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gleich Herrn Keil's Wunſch haben ausführen wollen; worauf jedoch 
letzterer geäußert haben ſoll: Jetzt werden die Arbeiter gemaßregelt, 
da will ich, fo viel in meinen Kräften ſteht, auch meinerſeits die Herren 
Prinzipale von der Genoſſenſchaft (Innung) maßregeln. Profeſſor Bock 
nimmt ebenfalls an dem Schickſal der Arbeitseinſteller lebhaften Antheil, 
beſonders indem er ihren „Buchdrucker⸗Fortbildungsverein“ nach wie 
vor zuweilen beſucht und mit ärztlichem Rathe ihnen gern zu Dienſten 
ſteht. Sehr entrüſtet ſoll dieſer verdienſtvolle Gelehrte geftern darüber 
geweſen ſein, daß auch einem verheiratheten Gehilfen, deſſen Frau ſo⸗ 
eben niedergekommen war, von der Polizei der 25. d. M. als ſpäte⸗ 
ſter Termin angegeben worden war, bis zu welchem er mit ſeiner 
Familie Leipzig verlaſſen haben müſſe. Man darf annehmen, daß das 
ärztliche Zeugniß unſeres als ſehr „geradezu“ bekannten Bock, welches 
derſelbe dem Gehilfen für die Polizei ausgeſtellt hat, nicht gerade beſon⸗ 
ders höflich geſchrieben iſt. — Seit Dinstag follen täglich 10—12 un- 
verheiratete Gehilfen, welche den verhängnißvollen Tag der polizeilichen 
Ausweiſung nicht abwarten wollen, freiwillig abgereift fein. Eine 
gewiſſe Zahl kann ich heute noch nicht angeben. — Heute Abend er⸗ 
wartet man eine Deputation berliner Buchdruckergehilfen, welche ſich 
an Ort und Stelle nach den Verhältniſſen erkundigen wollen. Berlin 
hat verhältnigmäßig die meiſten Unterſtützungen gefandt. 
Oeſter reich. 

„„ Wien, 22. Mai. [Regſamkeit der Altconſervativen. 
— Eine Broſchüre. — Politiſche Rolle der Wettrennen. — 
Zweideutige Haltung der Adreßpartei.] Die Altconfervativen 
find wieder thätiger als gewohnlich und entwickeln eine enorme Rüh⸗ 
rigkeit, um die ungariſche Frage als Hebel für die Herſtellung des Ab⸗ 
ſolutismus in der ganzen Monarchie zu benutzen. Daß ſie die Sache 
beſonders geſchickt angriffen, läßt ſich — ſo weit ihre Journaliſtik dabei 
in's Spiel kommt — eben nicht behaupten. Den „drei Jahren Ver⸗ 
faſſungsſtreit“, in denen fie „Wahrheit und Dichtung“ aus der Zeit 
ihrer Herrſchaft mit der größten Indiscretion veröffentlichten, haben fie 
jetzt — wieder bei Brockhaus, der in Folge ſeiner verwandtſchaftlichen 
Verbindungen der Verleger aller Vollblut⸗Magyaren geworden — eine 
andere Broſchüre „Siebenbürgen während der letzten vier Jahre“, nach⸗ 
geſchickt. Dies Libell hätte in ſeinen Wirkungen für Schmerling nicht 
günſtiger ausfallen können, wenn er es ſich extra beſtellt. Es werden 
nämlich darin Rumänen und Sachſen mit fo giftigen Schmähungen 
und Drohungen überhäuft, ſo durchaus als eine unzurechnungsfähige 
Maſſe communiſtiſcher Spitzbuben und dummſchlauer Tolpel behandelt, 
daß ihnen jede Sehnſucht nach Reſtaurirung der „avitiſchen Verfaſſung“ 
gründlich vergehen muß. Sodann wird von den hoͤchſten Würdenträ⸗ 
gern des Großfürſtenthums, den Grafen Nadasdy und Crenneville, dem 
Baron Reichenſtein, den beiden griechiſchen Biſchoͤfen Freiherr von Sa- 
gung und Graf Sterka⸗Sulutin, in einem Tone geſprochen, als wären 
die Beamten und Militärs Leute, die ſich von der Regierung nur ge⸗ 
brauchen laſſen, um mit vollem Bewußtſein das Großfürſtenthum — 
ihr Vaterland!! — zu ruiniren, die ariſtokratiſchen Kirchenfürſten aber 
die eigentlichen Häupter einer demagogiſchen Mordbrennerbande, deren 
ſichtbare Führer ſie dann hinter den Couliſſen dirigiren, um, gleichfalls 
im Auftrage des Miniſteriums, Siebenbürgen um ſeine „avitiſche Ver⸗ 
faſſung“ zu bringen! Der größte Fehler aber iſt der dritte. Da die 
Altconſervativen wiſſen, daß fie völlig iſolirt daſtehen, fo bieten fie Alles 
auf, um den Deakiſten zu ſchmeicheln. Somit feiern ſie jene beiden 
Männer, den Hofkanzler und den Gouverneur von 61, Baron Kemeny 
und Graf Miko, welche die Verſuche, die Union Siebenbürgens 
mit Ungarn durchzuſetzen, beinahe bis zur Anwendung offener Ge⸗ 
walt treiben, als die „beiden größten Patrioten“, und beeilen ſich, auf 
alle Weiſe zu erklären, daß die Wege derſelben die einzigen ſeien, die 
zu einer Löſung führen könnten. Der Kaiſer weiß alſo jetzt, daß — 
wenn er die Altconfervativen ruft — Oeſterreich wieder der Wirthſchaft 
von 1861 zutreiben würde; da heißt es denn wohl mit Recht: un 
homme averté en vaut deux. Demungeachtet ſoll damit keineswegs 
geſagt ſein, daß dieſer erneuete Sturm auf die ganze Linie der Fe⸗ 
bruarpoſitionen ohne Gefahr für den Staats miniſter, noch daß Hr. von 
Schmerling ohne Schuld an dieſer Gefahr wäre. Letztere iſt eine doppelte. 
Daß die Magnaten das Ohr des Kaiſers für ſich zu gewinnen hoffen, wenn 
es ihnen, die jetzt in hellen Haufen zu den Wettrennen nach Wien 
herübergekommen ſind, gelingt, durch den Schwager des Hofkanzlers, 
den Kammerherrn Grafen Feſtetits, Se. Maj. zu bewegen, im Juni 
den peſther Wettrennen beizuwohnen (bei den preßburger war der Mo⸗ 
narch bereits in voriger Woche, ein günſtiges Präcedenz!): dafür kann 
der Staatsminiſter nicht. Dafür jedoch bleibt er allerdings verant⸗ 
wortlich, daß Ungarn die Möglichkeit geboten wird, die Poſition der 
Altconſervativen zu ſtärken, indem uns die abgeſchmackte Phantasma⸗ 
gorie einer Allianz zwiſchen ihnen und der Adreßpartei vorgeſpiegelt 
wird. Nur der Landtag braucht eröffnet zu werden, damit gleich in 
der erſten Sitzung dieſes Bündniß ſich als eine Ungeheucrlichkeit er⸗ 


ſieht. Wir können bei dieſer Gelegenheit aber nicht unterlaſſen, die 
in der heutigen Nummer d. Z. unter Lokalnachrichten enthaltene No⸗ 
tiz bezüglich des Abganges von Frl. Harry, inſoweit dies ein Vor⸗ 
wurf gegen die Direction ſein ſoll, als ungerechtfertigt zu bezeichnen, 
und je offener und entſchiedener wir bereits wiederholentlich in den 
Engagementsfragen der Direction entgegen getreten find, um fo drin⸗ 
gender geboten erachten wir es, ihr da Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen, wo ſie ihr zukommt. Wir beſtreiten keinenfalls die Mitthei⸗ 
lung, daß Frl. Harry mit entſchiedenem Erfolge in Hamburg auf: 
getreten ſei, freuen uns vielmehr über dieſen Succeß ganz aufrichtig, 
denn Frl. H. iſt eine ſtrebſame, fleißige und begabte Künſtlerin, was 
wir in unſeren Kritiken hervorzuheben, gewiß niemals verabfäumt haben. 
Wenn die Notiz alsdann aber hinzufügt, „daß Frl. Harry gern in den 
hieſigen Verhältniſſen geblieben wäre und daß ein genügender Erſatz 
für ſie nicht ſo leicht gefunden werden dürfte“, was doch unzweifel⸗ 
haft den Vorwurf gegen die Direction in ſich ſchließt, das En⸗ 
gagement des Frl. H. zum Nachtheil des Theaters verabfäumt zu ha⸗ 
ben, ſo müſſen wir, wie bereits bemerkt, dieſen Vorwurf als tenden⸗ 
zioͤs und vollkommen unbegründet bezeichnen. Frl. Harry hat ſich 
bei allen ihren Vorzügen als keine ausreichende Sängerin für das 
erſte dramatiſche Fach erwieſen, das fie doch ausſchließlich bean⸗ 
ſpruchte, und juſt bei Gelegenheit der „Valentine“ hat ſich die Kritik 
noch vor Kurzem einſtimmig gegen die Beſetzung derartiger Rollen 
mit Frl. Harry auf das Beſtimmteſte ausgeſprochen, was übrigens 
ſchon früher häufig genug geſchah, ſobald die Sängerin in das Gebiet 
der heroiſchen Primadonna hinübergriff, als welche ſie nun einmal für 
Breslau wenigstens, nicht genügen konnte, trotzdem aber die Po⸗ 
ſition nicht aufgeben wollte. Unter ſolchen Umſtänden blieb der Di⸗ 
rection gar keine Wahl. Sie mußte ſich nach einem Erſatz umſehen, 
und wenn Fäulein Jäger auch gar manche Gebrechen hat, als dra⸗ 


matiſche Sängerin bietet fie jedenfalls einen mehr als genügen: 


den Erſatz. 

Dies zur Berichtigung der Notiz, die wir lediglich im Intereſſe 
der Gerechtigkeit und Wahrheit auf ihren wirklichen Werth zurückzu⸗ 
führen uns gedrungen fühlten. M. K. 


D r 


weiſt. Wenn aber Schmerling damit fort und fort zoͤgert: wer will es 
„Peſti Naplo“ verargen, wenn der Schalk ſich den frommen Anſtrich 
giebt, als ſei er bekehrt, und habe fi) von dem ſchroffen 61er Stand⸗ 
punkte ſo weit entfernt, wie die Altconſervativen ſich demſelben genähert, 
ſo daß Beide Ein Herz und Eine Seele? Falls dies Jubelbündniß 
Schmerling beſeitigt: wer hat den Vortheil davon, als die Adreß⸗ und 
Beſchlußpartei, welche — wenn fie bei Eröffnung des Landtages die 
Centralregierung wieder in den Händen von Alteonſervativen ſieht — 
auch ſofort ebenſo unbedingt Herrin der ganzen Situation iſt, wie 
vor vier Jahren? Dieſe Gefahr wenigſtens koͤnnte der Staats miniſter 


abwenden! 
It alien. 


Turin, 15. Mai. lunterhandlungen.] Unſere officiellen 
Blätter geben ſich alle erdenkliche Mühe, den Unwillen zu ſchwäͤchen, 
welchen die mit Rom angebahnten Unterhandlungen im ganzen Lande 
hervorgerufen haben, allein ihr Bemühen iſt offenbar vergeblich. Wenn 
dieſelben verſichern, die jetzigen Miniſter ſeien dem Programm Cavours 
vollkommen getreu geblieben, indem ſelbſt dieſer große Staatsmann 
nur auf dem Wege der Verſtändigung mit dem römiſchen Stuhl nach 
dem Capitol gelangen wollte, ſo zeigen die unabhängigen Journale 
höhnend auf Florenz hin, welchen Weg, ſelbſt wenn es nur eine Etappe 
wäre, derſelbe nie und nimmer eingeſchlagen hätte. Allein mehr noch 
als dies betonen fie die in jüngſter Zeit getroff nen clerusfreundlichen 
Maßregeln der Regierung, wie die Zurückziebung des Kloſtergeſetzes 
und des Geſetzes, welches den Clerus zum Militaͤrdienſt verpflichtete. 
Am Schlimmſten wurde aber eine Verordnung aufgenommen, welche 
verbietet, künſtighin Geiſtliche, Mönche Nonnen auf die Bühne zu 
bringen. Dieſe Maßregeln werden natürlich mit den römifchen Ver⸗ 
handlungen in Verbindung gebracht und den Patrioten die Ausſicht in 
eine Zukunft pſaͤffiſcher Reaction eröffnet. 

[Bom Dante Zeit) Die zum Dantefeſt geſandte, aus 25 Perſonen 
beſtebende turiner Deputation wurde dor allen ausgezeichnet und mit dem 
ſtürmiſchen Zuruf: Es lebe Turin! Es lebe Piemont! odne Unterlaß von 
Anfang bis zu Ende begrüßt. Der Deputation von Neapel war ein miß⸗ 
licher (Pinſchgauer) Streich paſſirt; fie hatte unterwegs ihre prachtvolle reich⸗ 
geſtickte Fahne verloren. Großes Aufſehn erregte ein einzeln im Zuge ein⸗ 
herſchreitender Kapuziner mit einer Fahne, worauf die Worte zu leſen waren: 
Rom iſt die Hauptſtadt. Es war dies der Provinzial des Kapuzinerkloſters 
aus Salerno und Repräſentant der Emancipationsgeſellſchaft des italieniſchen 
Prieſterthums. Auf der Bruſt trug er die Militäm daille, denn er batte 
im Jahre 1860 den Garibaldifeldzug mitgemacht und war nach e 
deſſelben wieder in fein ſtilles Kloſter zurückgekehrt. Der König wurde übera 
mit begeiſtertem Zuruf empfangen, wie es überhaupt dem Feſte nicht an 
Begeiſterung zu fehlen ſcheint, da es den Italienern noch nie geſtattet war, 
fo zablreich aus allen Provinzen an einem Orte verſammelt und politiſch 
3 ſich die Hände zu drücken. Die mit Flor umbüllten Fahnen der Depu⸗ 
tationen von Rom und Venedig ermahnten die Nation an ihre unvollendete 
Aufgabe. Die Zahl der Fremden ſoll bis zu 50,000 anſteigen. Die Preiſe 
der Gaſthofswohnungen gehen in's Fabelhafte. Auf dem Platz St. a Croce 
wurden die Fenſter der umſtehenden Häufer bis zu 200 Fr. per Fenſter für 
den Vormittag (Enthüllung des Denkmals) vermiethet. 


Frankreich. 

* Paris, 20. Mal. [Die Rede des Prinzen Napoleon.] 
Der Prinz Napoleon hat mit ſeiner Rede in Ajaccio ein gründliches 
Fiasco gemacht, ſelbſt bei den vorgerückten Blättern, wie die „Opinione 
nationale“, die ihren hohen Protector kaum zu vertheidigen weiß. Sehr 
richtig bemerkt das gründlich roolutionäre „Avenir nationale“: 

„Mit der Lebhaftigkeit ſeines Charakters und den Ueberſtürzungen ſeiner 

gination ſucht der Prinz vergeblich zwei unvereinbare Dinge mit einan⸗ 
der zu verſöhnen, ſeine flüchten als erſter Prinz des Kaiſerreichs und feine 
Aſpiration als Chef einer Schule, welche er bis jetzt noch nicht im Stande 
war zu bilden, trotz der Bemühungen von zwei oder drei Iſolirten, welche 
die Chefs derſelben werden möchten,” 

Das iſt's, der Prinz hat keine Partei, auf die er ſich ſtützt, und 
ſeine Oppoſition gegen das Gouvernement iſt ein ſchlechter Spaß, eine 
Reihe von Unanſtändigkeiten gegen den Kaiſer, deſſen merkwürdige 
Schwäche gegen ihn er kennt. Hat er doch in ſeiner Rede den Kaiſer 
Napoleon III. nicht einmal genannt, erſt Abends rief er dem Pöbel 
„Vive l’Empereur!* zu. Der Marquis v. Boiſſy verlangte in der 
geſtrigen Sitzung des Senats, daß das Gouvernement dieſe „klägliche, 
antireligiöſe und revolutionäre Rede laut desavouiren möge.” Er wird 
heute zufrieden fein, denn es iſt nicht moglich, einen Prinzen von Geblüt 
ſchärfer zur Ordnung zu rufen, als heute im „Moniteur“ geſchehen 
iſt. Nicht blos reproducirt er die Rede nicht, er erwähnt ſie auch 
nicht mit einem Worte. Lieſt man ſeine Schilderung der Feierlichkei⸗ 
ten in Ajaccio, fo iſt man zu glauben verſucht, der „Moniteur“ wifle 
nicht, daß der Prinz eine Rede gehalten habe, obgleich faſt alles vom 
Prinzen erzäblt, ſogar geſagt wird, daß er ſehr gerührt war, als er 
entblößten Hauptes um das Monument ging. Ziemlich boshaft iſt 
dieſer „Moniteur“⸗-Artikel, aber dem Prinzen geſchieht recht, und wenn 
er ein Bischen Selbſtgefühl hat, fo wird er dieſer Behandlung gegen⸗ 
über feine Entlaſſung als Vicepräſtdent des Staateraths einreichen. 


„[ Berlepſch' Il luſtrirter Schweizers Führer] iſt fo eben in 
dritter Auflage erſchienen. Wir haben uns im vorigen Jahre aus eigener 
Anſchauung in einem großen Theile der Schweiz von der Vortreſflichkeit die⸗ 
ſes Reiſebuches Ve und können daſſelbe daher mit gutem Gewiſſen als 
einen Führer anempfehlen, auf den der Reiſende, wenn er nur tüchtig Geld 
in den Beutel gethan hat, in jeder Beziehung ſich verlaſſen kann. Ja, man 
gewinnt dieſen treuen und zuverläſſigen Rathgeber mit der Zeit fo lieb, als 
wäre er ein perſönlicher Freund, der überdies nur Dienſte leiſtet und niemals 
beſchwerlich wird. Die neue Ausgabe iſt übrigens nicht blos im Texte we⸗ 
ſentlich (um ſechs Bogen) erweitert, ſondern hat auch zum bequemeren 
Gebrauche eine noch praktiſchere Einrichtung erhalten, Gben fo iſt von Sei⸗ 
ten der Verlagshandlung (bibliograph. Inſtitut, Hildburghausen) ein weſent⸗ 
licher Fortſchritt in der kartographiſchen und illuſteirenden Ausſtaltung ger 
ſchehen, und ftatt der früheren Holzſchnitt⸗Illuſtrationen zieren das Buch jetzt 
achtunddreißig Anſichten in Stahl, ſo daß das Reiſehandduch ſeßt 
zu gleicher Zeit ein Album der Schweiz geworden iſt. M. K. 
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Wiener Wandergeſchichte Br Stempelgebübr. 

erefia 8. ſuchte anfangs Februar d. J. bei dem Bezirksamte ihres 
Woß zie in We ung der Vornahme einer Berichtigung in dem 
Taufbuche der Pfarre R. an Das Geſuch wurde von dem Berirkdamte S. 
an das Bezirksamt L, in deſſen Beurk die Pfarre R. liegt, zur Amtshand⸗ 
lung abgetreten. Leeres fand zur Conſtatirung desjenigen Umſtandes, in 
Anſehung denen die Zaufbuhberihtigung vorgenommen werden follte, die 
Einvernebmung von Zeugen nothwendig, wozu ein Prototollſtemp [ mit 
50 kr. nebſt einem Kreuzer für Papier von der Bittſtellerin beizubringen ges 
weſen wäre. Das Bezirksamt V. ſchrieb daher an das Bezirksamt S. mit 
dem Erſuchen, dieſe Gebühr von der dort wohnbaften Tbereſia Z. abzufor⸗ 
dern und einzuſenden, ordnete auch, damit der Stempel rechtzeitig einlangen 
könne, die Zeugenvernebmung auf längere Zeit binaus an; da aber die Be 
babr bis dahin noch nicht eingelangt war, wurde das PBeugenvernebm« 
protokoll ungeſtempelt aufgenommen und wegen Geſällsverkürzung der amt⸗ 
liche Befund an die k. k. Finanzbezirksdirection in S. erſtattet. Erſt im 
April langte die abgeforderte Stempelmarke mit 50 kr in L. an. Wegen 
dieſes Vorſalles wurden folgende amiliche Handlungen nothwendig: 

1, Requiſitionsſchreiben — an das Amt S. um eine Marke, 

Expedition und Poſtman . f 
2. Auftrag des ns S. an Thereſia Z. wegen Beibringung der 


arke. 
e der Marke vom Amte S. aus Händen der Thereſia . 
4 e or in das Anweiſungsbuch für politiſche Depo⸗ 
N 7 


6. Lug 80 u 8 Journaliſi d Verbuchu * 
‘ m Steueramte S. Journalifirung und 8 } 
6, Nach Entwurf der Erledigung der Beauifition.) aeg un N 
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Dit Kaiſerin batte geſtern den Geheimrath und die Minifter ad hoc 
verſammelt und hier wurde mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, daß die R. 
im „Moniteur“ weder erwähnt, noch reproducirt werde. 

[Die Broſchüre Perſigny's] iſt heute erſchienen, und es wird 
Niemanden überraſchen, daß der Verfaſſer zu unpraktiſchen Schluß⸗ 
Folgerungen gelangt. Wohl aber enthält die Schrift Aufftellungen, 
die bei den bekannten Geſinnungen dieſes Staatsmannes auffallen 
müſſen. 

Zunächſt erfahren wir aus ſeinem Munde, „daß der Papſt das willen⸗ 
loſe Werkzeug einer Partei ſei, welche den heiligen Vater nur aus dem 
Grunde zu beherrſchen ſuche, um Frankreich zu Grunde zu richten.“ Dieſe 
Partei beanſpruche zuvörderſt, den franzöſiſchen Clerus unter fein Joch zu 
beugen, um dann das jahrhundertalte Werk der franzöſiſchen Revolution 
umzuſtürzen. Wie gefährlich dieſe Partei Herrn v. Perſigny erſcheint, geht 
aus folgender Aeußerung bervor: „Niemand wird ſich über die Ohnmacht 
des Papſtes wundern; denn wenn eine Partei, welche alle Intereſſen und Vor⸗ 
urtheile einer vergangenen Zeit repräſentift, alle Stellungen einnimmt, alle 
Zugänge zur Gewalt inne hat und alle öffentlichen Körperſchaften beherrſcht, 
ſo kann kein Fürſt der Welt gegen den Strom der Leidenſchaften ankämpfen.“ 
In Rom beſchuldigt man Frankreich allein. Dieſes allein habe Italien frei 
N obgleich Oeſterreichs Entfernung aus den Legationen die alleinige 

rſache des erſten Verluſtes geweſen, den das Papſithum erfahren hat. Die 
ıdmilhen Staatsmänner und Politiker entbehrten jedes praktiſchen Sinnes 
und es laſſe ſich gar nicht von Geſchäften mit ihnen ſprechen. „Was auch 
ſonſt ihr Geift, der Reiz ihrer Unterhaltung und die Vorzüge ſein mögen, 
die mehrere von ibnen auszeichnen, fo fühlt man doch, daß Leidenſchaft, Uns 
wiſſenheit und Vorurtheile einen Schleier zwiſchen ihnen und der wirklichen 
Welt aufgezogen baben. Herr v. Perſigny iſt überzeugt, daß die Italiener 
den Werth der Allianz mit Frankreich volkommen würdigen. Sie werden 
daher den Vertrag vom 15. September nach ſeinem Wortlaute und nach 
einem Geiſt vollzieben, und der Verfaſſer iſt gewiß, das fie ſchon jetzt auf 
Rom verzichtet baben, mit Ausnapme einer einzigen Hoffnung. Diele Hoff⸗ 
nung ift die, daß die päpſtliche Regierung ſich als unfähig erweiſeu werde, 
Rom und die päpſtlichen Staaten zu organiſiren, und daß dieſe Unfähigkeit 
Frankreich beſtimmen werde, dieſes unmögliche Werk aufzugeben. Perſigny 
glaubt, daß ein Verluſt der päpſtlichen Provinzen die Erhaltung der zeitlichen 
Gewalt leichter mache. Dieſer Verluſt allein ermögliche dieſe Erhaltung und 
zugleich die Sicherung der Einheit Italiens. Aber ſo allein gehe die Sache 
doch nicht und man dürfe fi über die Lage Roms keine Täuſchung machen: 
„Dieſe iſt eine ſolche, daß, wenn unſere Truppen morgen den Kirchenſtaat 
räumten die Revolution noch am ſelbigen Tage daſelbſt ausbrechen würde. 
Die geſammte Bevölkerung, der Adel, das Bürgerthum, das Volk erböbe 
ſich wie Ein Menn, um der päpſtlichen Regierung ein Ende zu machen. 
In dieſer ſeit lange in den Geiſtern beſchloſſenen und in ihren Einzelheiten 
vorher ſeſtgeſetzten Umwälzurg wird man weder Emeuten noch Störungen, 
noch Unork nungen ſehen, denn es gäbe keinen Widerſtand.“ 

Die Löſung des Herrn v. Perſigny iſt die, daß Rom dem Papſie 
gehören follte, aber feine Einwohner Italiener fein dürfen. Die päpſt⸗ 
lichen Staats änner wären nicht gegen eine ſolche Löfung, aber fie 
ſtänden ſelbſt unter dem Einfluffe der oben geſchilderten Partei. Dieſe 
wird ihren Zweck nicht erreichen. Denn ſelbſt wenn der Papſt Rom 
verließe, würde man die Dinge in Rom in der von Perſigny vorge⸗ 
ſchlagenen Weiſe organifiren. 


[Im geſetzgebendenden Körper!] wurde vorgeſtern, wie bereits 
kurz gemeldet, die Vorlage, welche die Stadt Paris zur Contrahirung 
eines Anlehens von 250 Mill. ermächtigt, eingebracht. Bei der darauf 
bezüglichen Mittheilung des Präſidenten entſtand, wie der „Moniteur“ 
bezeugt, eine „Bewegung“ unter den Mitgliedern des Hauſes, und E. 
Picard verlangt öffentliche Verleſung des Geſetzentwurfs, „der am Ende 
der Seſſion die Kammer überraſcht.“ Der Präfident kam dieſem Ver: 
langen nach, und man erſieht aus dieſem Entwurf, daß die innerhalb 
60 Jahren zurückzahlbaren 250 Millionen ausſchließlich verwandt wer⸗ 
den ſollen auf: 

IJ Außerordentliche Ausgaben jeder Art, welche durch die Ausdehnung 
des Stadtgebietes und die Verbeſſerung verſchiedener Dienſtzweige in den 
annectirten Stadttheilen nothwendig geworden find; 2) außerordentliche Aus⸗ 
gaben für kirchliche Gebäude, Spitäler, ſtädtiſche Anſtalten und Schulen in 
den alten Stadtiheilen; 3) Vollendung der allgemeinen Waſſerleitung und 
des Cloakennetzes, und 4) Vorausbezahlung an den ſtädtiſchen Wohlthätig⸗ 
keitsfonds der Verkaufsſummen für die ehemaligen Marktplätze von Paris. 

Dieſer Zwiſchenſall ſchloß mit dem von Picard geſtellten Erſuchen: 
daß der Herr Seine⸗Präfect fo gütig fein möge, gewiſſe Documente 
und Rechnungsablagen, in die er gewöhnlich nur einzelnen Deputirten 
eine Einſicht geſtatte, ſämmtlichen Mitgliedern der Kammer zur beſſern 
Würdigung der Geſetzvorlage zugänglich zu machen. 

[Hr. Thiers] ſcheint etwas empfindlich gegen den Tadel gewor⸗ 
den zu ſein, der von Seiten der demokratiſchen Partei ſeinen An⸗ 
ſchauungen in der italieniſchen und der römiſchen Frage zu Theil ge⸗ 
worden war. Der „Phare de la Loire“ von Nantes hatte ihn na⸗ 
mentlich ſehr heftig angegriffen, und war auch ſo aufmerkſam geweſen, 
ihm die betreffenden Nummern zugehen zu laſſen. Thiers richtete 
hierauf an das demokratiſche Departementalblatt nachſtehendes, von 
dieſem veröffentlichtes Schreiben: 

Mein Herr! Ich finde es ganz natürlich, daß man anders denkt als ich, 
und ich bin keiner der Liberalen, welche die Freiheit anderer nicht zu ertra⸗ 
gen vermögen; allein ich glaube das Recht zu haben, die anſtändige Be⸗ 
handlung zu verlangen, die man Jedermann, und insbeſondere einem Mann 


Erfolglaſſung an das Steueramt in S. und Anſchluß an das 
Schreiben nach L. 

7. Aviſo und Expedition nach L. per Poſt. 

8. Empfangnahme der Marke in L. 

9. Anweiſung an das Steueramt in L. zur Uebernahme derſelben in 
das polit. Depoſitenamt. 

10. Eintragung in das Anweiſungsbuch. 

11. Journal ſtrung und Verbuchung beim fe. 

. 1 a die Marke natürlich zu fpät einlangte,) Rückſchreiben vom Amte 
?, nach S., daß der Aet bereits notionirt iſt, die Marke daher zus 
rüdgeſtellt werden müſſe. 

13, Eintragung in das Erfolglaſſungs⸗Anweiſungsbuch beim Amte in L. 

14. Saane beim dortigen Steueramte, Journaliſirung und Vers 

n 


Steueramte, 


15. Adiſo nach S. und Expedition. 
16. Rüdempfangsnahme der Marke in S. 
17, Eintragung in das Erlagsanweiſungsbuch in S. 
18. Erlag im Steueramte zu S. Journaliſirung und Verbuchung. 
19. Anweisung an Thereſia 3. zur Behebung der Marke. 
. Thereſia 3. ſucht um die Erfolglaſſung an. 
* ase das Steueramt in S., daß die Marke der Thereſia 3. 
erfo 5 ’ 
22. Journaliſtrung und Verbuchung. 
23. Empfangsbeſtaͤtigung. 


Weil aber die Marte zu fpät einlangte und nachträglich nicht mehr ver⸗ 
wendet werden konnte: 
24. Amtlicher Befund wegen Stempelverkürzung. 
25. Mitibeilung deſſelben an die Fanzbezirksdirection in St. 
233. Von dort abgetreten an die Finanzbezirksdirection in W. 
27. Entſcheidung der letzteren über den Befund. £ 
28. Mittbeilung derſelben an das Steueramt in S. wegen Einhebung 
der Gebühr an Theriſia 3. 
29. Japan e an Thereſia 3. 
30. Empſfangnahme der Gebühr der Thereſia 8. 
ir ae A Ther 3 
2. Empfangsbeſtätigung für Thereſia 3. 
33. eng an die nt. Bezirksoirection in St., daß die Einzahlung 
erfolgte ac. 


Diejenigen Eintragungen, die bebufs Verrechnung der eingezahlten Ges 
bebr in der Kufenmanipulation noch nothwendig wurden, ſowie die ſeiner⸗ 
zeitige Thätigkeit der Buchhaltung find dier nicht in Anſchlag gebracht. Auch 
wäre es möglich, daß die Partel eine Vorſtellung, Recurs oder Gnadenge⸗ 
u wegen Nachſicht der ohne ihr Verſchulden erhöhten Gebühr eingebracht 
batte, in welchem Falle ſich die Zahl der Schriften noch vermehr haben 


8 1409 
ſchuldet, der ſeit 40 Jahren die Freiheit vertheidigt. Ich danke Ihnen für 
Ueberſendung Ihrer Artikel, und indem ich mich derſelben 8 bediene, 
deren Sie mit vollem Recht ſich gegen mich bedient haben, muß ich Ihnen 
eingeſtehen, daß dieſe Ihre Artikel mich nicht ep haben. Da ich über 
dieſe Fragen weit längere Zeit nachgedacht habe als Sie, ſo iſt es natür⸗ 
et BR Ueberzeugung nicht leicht ſich ändern läßt. Genehmigen Sie ıc, 

iers. 

Der „Phare de la Loire“ erkennt die überlegene Autorität des 
Herrn Thiers ſehr bereitwillig an, und erlaubt ſich nur dem berühm⸗ 
ten Mann, mit der beſcheidenen Bitte um gefällige Beantwortung, 
zwei Fragen vorzulegen, eine, die ſich auf Italien, und eine andere, 
die ſich auf Rom bezieht. 

Die erſte lautet: Hat Italien das Recht, wenn es will, eine Nation zu 
ſein? und darf Hr. Thiers deshalb, weil ſeine Zwecke dadurch behindert 
werden, dieſes Volk rechtlos machen? Die andere: Wie kann die Gewiſſens⸗ 
freiheit, welche die Grundlage der Discuſſion des Hrn. Thiers bildet, von 
Proteſtanten, Juden und Freidenkern verlangen, daß fie den Katholiken hilf⸗ 
reiche Hand leiſten, um das ins Wanken gerathene Gebäude des weltlichen 
Papſtthums zu ſtützen? 

[Das Coalitionsgeſetz,] das letztes Jahr erlaſſen wurde, und das 
zu den vielfachen Arbeitseinſtellungen in Frankreich Anlaß gegeben hat, kam 
geſtern zum erſtenmale, und zwar gegen einen Arbeiter in Anwendung. Ein 
Hufſchmiedegeſelle ſtand nämlich dor dem Zuchtpolizeigericht unter der An⸗ 
klage, durch Drohungen verſucht zu haben, eine berabrevete Arbeitseinſtellung 
aufrecht zu erhalten. Nach der Anklage hatte derſelbe in einem Wirthshauſe 
zu einem andern Geſellen, der in den Werkſtätten der Omnibusgeſellſchaft 
trotz der Arbeitseinſtellung fortgearbeitet batte, geſagt: „Du ardeiteſt! Du, 
du biſt ein Feigling und ein Lump, und ich werde Dich bezeichnen, wenn die 
Arbeiten wieder aufgenommen werden.“ Der Arbeiter behauptete, er habe 
keineswegs gedroht, ſondern nur im Allgemeinen die, welche unter dem neuen 
Preiſe arbeiten würden, Feiglinge und Lumpen genannt. Das Tribunal 
ging aber darauf nicht ein und verurtheilte den Arbeiter zu einem Monate 
Gefängniß und 16 Franken Geldstrafe. Das neue Geſetz geſtattet nämlich, 
daß die Arbeiter fi wegen Erzielung höheren Lohnes coaliſiren, es verbietet 
ihnen aber, ihre Genoſſen durch Drohungen zur Betheiligung an einer Ar⸗ 
beitseinſtellung zu zwingen, oder davon abzuhalten, ihre Arbeiten wieder 
aufzunehmen. 


Großbritannien. 


E. C. London, 20. Mai. [In der vorgeſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes] überreichte Lord Shaftesbury eine Anzahl Petitionen 
von londoner Druckern, Setzern und anderen Arbeitern mit der Bitte, 
daß die Regierung das britiſche Muſeum und die National» (Gemälde⸗ 
Gallerie an drei Abenden in der Woche dem Publikum öffnen möge, 

[Im Unterhauſel iſt vorgeſtern die Comiteberathung über die (ſchon 
früher erklärte) Union Chargeabiliiy⸗Bill das Hauptgeſchäft des Abends. 
Zum Erſtaunen eines großen Theils der Gemeinen ſtellt ein Mitglied der 
conferbativen Oppoſition, Henley, den Verbeſſerungsantrag, das Syſtem 
der Wegſchaffung unangeſiedelter Armen (d. h. der Rüdiendung 
in ihr beimatliches Kirchſpiel) ganz aufzuheben. Es wäre dies eine 
große Wohlthat für die Armen (und für das Land, denn es iſt ausgerech⸗ 
net worden, daß man für die Summen, welche der Transport von „Pau⸗ 
pers“ nach Irland jährlich koſtet, die Transportirten auf Lebenszeit verſor⸗ 
gen könnte). Man habe die Anſiedlungsfriſt, mit andern Worten die Zeit, 
velche Jemand in einem Kirchſpiel gelebt haben muß, um im Fall der Ent⸗ 
blößung einen Anſpruch auf Unterſtützung zu haben, allmählich auf 3 Jabre 
herabgeſetzt, und es wäre daher am beſten, dieſe nominelle Friſt auch fallen 
zu laſſen. Einige liberale Mitglieder find mit Henley einverſtanden, und 
Sir R. Knightley macht ſich anheiſchig, wenn das Amendement angenom⸗ 
men würde, von aller ferneren Oppoſition gegen die Bill abzuſtehen. Vils 
liers aber ſagt, jo gern er das Schubſyſtem abgeſchafft jähe, möchte er dem 
Publikum doch erſt Gelegenheit geben, die Wirkſamkeit der gegenwärtigen 
Bill zu erproben. Endlich — er ſowohl an der Aufrichtigkeit der Partei, 
von der das Amendement komme, wie daran, daß das Land auf eine ſo 
jähe Aenderung des Geſetzes vorbereitet ſei. Wirklich wird Henley's Vor⸗ 
ſchlag mit 184 gegen 110 Stimmen verworfen. Aber Kekewich (conſerva⸗ 
tives Mitglied für Süd⸗Devon) ftellt darauf den Verbeſſerungs⸗Antrag, daß 
vom 25. März 1866 an Niemand der Wegweiſung aus einem Kirchſpiel un⸗ 
terworfen ſein ſoll, der darin ein volles Jahr unmittelbar vor dem Antrag 
auf ſeine Entfernung gelebt hat, alſo die Anſiedelungsfriſt auf 1 Jahr herab⸗ 
Biegen Und obgleich einige Mitglieder im Sntereffe Londons gegen den 
0 chlag Bedenken erheben, wird derſelbe von Villiers befürwortet und 
zuletzt ohne Abſtimmung angenommen. - 

In der geftrigen Unterhaus⸗Sitzung] fragte Griffith den 
erſten Lord des Schatzes, ob ſeine Aufmerkſamkeit auf die Proclamation des 
Präſidenter der Vereinigten Staaten gelenkt worden ſei, welche einen Preis 
von 100,000 Dollars auf die Ergreifung des Herrn Jefferſon Davis ſetze, 
und ob Ihrer Majeſtät Miniſter geſonnen 2 der Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten Vorſtellungen in Bezug auf die Behandlung der Führer des 
Südens zu machen. Lord Palmerſton: Die einzige Antwort, welche ich 
auf die Frage des ehrenwerthen Mitgliedes ertheilen kann, iſt die, daß Ihrer 
Majeſtät Regierung nicht die Abſicht hab, eine Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten der Vereinigten Staaten zu verſuchen. 

[Meeting für Parlamentsreform.] In Mancheſter hat am 
Dinſtag in der Freihandelshalle ein ſehr zahlreiches Meeting für Par⸗ 
lamentsreform ſtattgefunden. Es ſollen an 5000 Perſonen zugegen 
geweſen ſein. Eine Beſchlußfaſſung lautete dahin, daß der Ausfall der 
nächſten allgemeinen Wahlen von weſentlichem Einfluß auf die innere 
Politik des Miniſteriums in Bezug auf Parlamentsreform ſein werde, 
— wie Sir G. Grey ſelbſt angedeutet habe (in der Debatte über die 
Bill von Mr. Baines) —; folglich ſollen alle Wähler im Lande ſich 
vornehmen, keinen Candidaten ihre Stimmen zu geben, der ſich nicht 
verpflichte, für eine Erweiterung des Stimmrechts zu wirken, und zwar 


würde. Wie hoch mag wohl die Einhebung dieſer 50 kr. dem Staate ge⸗ 
kommen fein? 


Berlin. [Doppel⸗Ehe.] Nach der „Verſicherungs⸗Ztg.“ geben biefige 
Blätter folgende Geſchichte: Ende Januar d. J. wurde der Generalagent 
einer der jüngeren Feuerverſicherungsanſtalten auf dem Eiſenbahnhofe in 
Erfurt von dem ankommenden Zuge derart übergefahren, daß der Tod for 
fort erfolgte. Eine nähere Recherche der Anſtalt, bei welcher das Leben des 
Generalagenten verſichert war, ergab zerrüttete Vermögens: und Familien: 
derhältniſſe, und ein weiteres Eingehen auf letztere noch das Factum, daß 
der Generalagent zwei Frauen beſitzen müſſe, die eine nämlich in Weimar, 
die zweite in Berlin. Die Annahmen beitätigen ſich, nur fand ſich, daß die 
in Weimar wohnende Wittwe legitim, die in Berlin dagegen illegitim war. 
Es wurde bei der letzteren eine Hausſuchung ib ner und die illegitime 
Witwe Aberreichte einen Brief ihres dermeintlichen Mannes, in welchem er 
ihr am Tage vor ſeinem Ableben die Anzeige machte, daß in dem Augen⸗ 
blick, in welchem ſie den Brief empfange er nicht mehr am Leben ſei. Der 
Verſtorbene hatte eine junge, den gebildeten Ständen angehörende Dame, 
bei der er fi als unverheirathet einführte, zur Niederlegung ihres bisheri⸗ 
en Berufes und zur Eingebung der Ehe mit ihm zu beſtimmen vermocht. 

eider erwies ſich die in Lüneburg vorgenommene Trauung als eine Ko⸗ 
mödie. Ein Vertrauter des Verſtorbenen halte die Rolle des Geiſtlichen und 
ein anderer die des Zeugen übernommen. Die Getäuſchte blieb mit ihrem 
vermeintlichen Ehemanne fo lange in Weimar, bis die wirkliche Ehefrau mit 
den Kindern, die ſich auf einem Beſuche bei Verwandten befand, wieder zus 
rüdtehrte. Berlin wurde nunmehr das Domicil der jungen Dame, zu Gun: 
ſten deren Mutter der Generalagent fein Leben in Höhe von a 
verſichert hatte. Eine erllärlihe Veränderung des Zuſtandes der Getäuſch⸗ 
ten rief den Wunſch herdor, ſich bei dem Manne zu finden, und als dieſer 
die wiederholten Bitten ablehnte, ſchrieb die junge Dame, daß ſie nicht län⸗ 
ger in Berlin bleiben werde. Dies mag wohl bauptſächlich das Motiv zu 
dem Selbſtmorde geweſen ſein. Von den Eiſenbahnbeamten will nur der 
Portier im Bahnhofe geſehen — wie ſich der Verſtorbene genähert und 
auf die Schienen hingeworfen habe, die anderen Beamten ftellen dies in Ab⸗ 
rede; fo daß es in der That zweifelhaft erſcheint, ob der Generalagent, der 
erweislich vorher etwas ſtark getrunken hatte, ſich vorſatzlich überfahren ließ, 
oder nur verunglückte. Darüber, ob die Verſicherungsſumme gezahlt worden 
iſt, fehlen uns noch die Nachrichten. 


Weimar, 15. Mai. [Ein Schurkenſtreich] der erbärmlichſten Art 
beſchäfti unſere Stadt, ein Streich zugleich, deſſen raſche Bekanntmachung 
geboten iſt, um etwaige Wiederholung deſſelben zu verhüten. In den letzten 


en des Monats März traf hierſelbſt eine junge Franzöſinn ein, de 
Ale die a 0 — as de in Folge eines — i 722 en 5 i 
veröffentlichten Geſuchs um eine Stelle als Erzieherin Briefe, aus Mellingen 


eine ſolche Maßregel blos als Abſchlagszahlung zu betrachten. 
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Eine 
zweite Beſchlußfaſſung, die noch weiter ging, verlangt „als Abſchlags⸗ 
zahlung“ auch kürzere Parlamente, Ballot, „Vertheilung“ der Parla⸗ 
mentsſitze nach der Kopfzahl der Bevölkerung, und Stimmberechtigung 
jedes Hausmiethers oder Aftermiethers, der eine Armenſteuer entrichtet. 
(Nach dieſer „Abſchlagszahlung“ bliebe wenig mehr zu fordern übrig) 
In einer ſolchen Verſammlung konnte es nicht fehlen. daß der Triumph 
des amerikaniſchen Nordens gefeiert und als ein Zeichen von 


guter Vorbedeutung für die Sache der Parlamentsreform begrüßt 


wurde. So ſagte Mr. Forſter im Laufe ſeiner Rede für die erſte Be⸗ 
ſchlußſaſſung: . 0 
Die ſogenannten höberen Klaſſen ſind gegen uns, und ein großer Theil 
des Mittelſtandes hat ſich bereden laſſen, ihnen beizutreten. Aber ſie wer⸗ 
den, einer nach dem andern, wieder auf die Seite der Reform herüberkom⸗ 
men. Die Ariſtokratie wird ſich Jahr für Jahr und Tag für Tag uns mehr 
anſchließen, theils weil es unter den Ariſtokraten noch manchen echten Freund 
der Freiheit giebt und theils, weil ſie nicht blind für die Zeichen der put 
ſondern im Gegentheil klug und weiſe ſind. Die engliſche Ariſtokratie kann 
nicht blind fein gegen die Thatſache, daß bald außer ihr keine Axiſtokratie in 
der (angelſächſiſchen) Welt übrig ſein wird. (Anhaltende Cheers.) Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt dies Wort mit Beifall auf. (Neue Cheers.) Ich will mir 
keinen Beifall erſchleichen. Die Ariſtokratie hat England in vergangenen 
Tagen gute Dienſte geleiſtet, und es ſteht in ihrer Macht, noch mehr gute 
Dienſte zu leiſten. Deshalb freue ich mich zu denken, daß ſie nicht 
blind ſein wird. Weshalb hat ein ſo großer Theil unſerer Ariſto⸗ 
kratie für die Sache des Südens geſchwärmt? Ich glaube, es war 
nicht aus Liebe zur Sklaverei oder Haß gegen die Republik, ob» 
leich letzteres Gefühl etwas damit zu ſchaffen haben mochte. (Bei⸗ 
) Ich en es war ein inſtinetmäßiges Gefühl, daß eine ariſto⸗ 
kratiſche Regierung, wie man ſie noch nie 5 Aus ſicht hatte, emporzu⸗ 
kommen, daß in der intriguirenden Oligarchie des Südens — wenn ſie auch 
nicht ſtolz auf fie fein, oder ſie als gute Nachahmung ihrer ſelbſt anſehen 
mochte (Lachen) — daß am Ende doch zu hoffen war, es werde in einem 
jungen angelſächſiſchen Lande eine Ariſtokratie Wurzel faſſen, und zu einer 
7 Macht in der Welt emporwachſen. Das iſt es, weshalb die Ariſto⸗ 
tratie Englands es mit dem Süden hielt, fo daß einer ihrer talentvollſten 
Vertreter, Lord R. Cecil, im Hauſe der Gemeinen ſagte, der Süden ſei der 
natürliche Alliirte Englands. (Lautes Lachen und Ziſchen.) Gewiß war er 
der natürliche Alliiite von Lord Cecils Klaſſe, nicht von England. (Beifall.) 
Dieſe Hoffnung iſt aber nun in alle Winde verflogen. Die Ariſtoktatie des 
Südens iſt nicht mehr; keine Ariſtokratie wird dort mehr beſtehen können. 
(Laute Cheers.) Dies hat der amerikaniſche Krieg vollbracht. Was wird 
der Frieden bringen? Ich wage die Prophezeihung, daß dieſes blutdürſtige 
und rachſüchtige amerikaniſche Volk eine Rache üben wird, wie ſie noch von 
keiner, monarchiſchen oder ariſtokratiſchen Regierung geübt worden iſt. Die 
bittere Rache wird darin beſtehen, daß es den Rebellen nicht mehr geſtattet 
fein wird, aus ihren Nebenmenſchen Sklaven zu machen. (Enthuſiaſtiſche 
Cheers — die ganze Verſammlung erhebt ſich zum Zihen der Achtung.) 
Die Männer von Mancheſter haben ein Recht, ihre Begeiſterung zu erkennen 
zu geben. Wenn irgend eine Volksſchicht beigetragen hit, der gerechten Sache 
aufzubelfen, und dafür zu ſorgen, daß ſich England nicht in den Augen der 
Welt mit Schmach bedecke, fo find es die Arbeiter von Lancaſhire geweſen. 
Es hat aber ſelbſt unter den Ariſtoktaten Großbritanniens einzelne ſelbſt⸗ 
ſtändige Männer gegeben, die während des amerikaniſchen Krieges weder tür 
die Sache des Südens geſchwärmt, noch der öffentlichen Meinung des Tages 
nachgebetet haben. Der Herzog von Argyll, z. B, ſagte unläng dei 
einem Meeting zum Beſten der befreiten Schwarzen in Amerika: Seit 30 
Jahren hat das Volk im Norden (over doch eine ſehr große Partei im Nors 
den) für die Abſchaffung der Sclaverei gearbeitet, und die Erwählung des 
Präſidenten Lincoln iſt nur der Gipfelpunkt jener langen Agitation geweſen. 
Was den wirklichen Zuſtand der Sklaven vor dem Kriege betrifft, jo brau⸗ 
chen wir nur an die Geſetzbücher ſüdlicher Staaten und in die Spalten ſüd⸗ 
ſtaatlicher Blätter zu blicken, um überzeugt zu fein, daß die volksthümliche 
engliſche Vorſtellung von der Sklaverei nicht übertrieben hat, ſondern eher 


Herzog v. Argyll ſich nicht blos unlängſt, ſondern auch mehrmals während 
der Dauer des Krieges geäußert. 

[Das ruſſiſche Geſchwader,] welches die Leiche des Großfürſten 
— 3 bringt, iſt geſtern von Plymouth nach St. Petersburg ab⸗ 
geſegelt. 


A ſien. 
Bombay, 28. April Zwiſchen Bombay und Kurratſchi wird 
eine zweite Telegraphen Linie erichtet. — Die Wiedereinnahme von 


Dewangiri entmuthigte die Bhutaneſen. 
tritt gegen dieſelben feindlich auf. 


Amerika. 
New: York, 6. Mai. [Der Proteſt,] welchen Georg Sans 
ders und Beverley Ducker gegen die Proclamationen des Prä⸗ 
ſidenten Johnſon eingelegt haben, iſt in ſehr ſtarken Ausdrücken 
abgefaßt; er beginnt mit den Worten: 
„Eure Proclamation iſt eine leibhaftige brennende Lüge, euch und eurer 
anzen Umgebung als ſolche bekannt, — und alle zum Meineid käufliche 
Gchurten in der Chriſtenheit ſollen uns nicht abſchrecken, vor der civiliſirten 
Welt euer hölliſches Complot zur Ermordung unſeres chriſtlichen Präſidenten 
zu enthüllen! Wir ſehen Ehrenmänner in vielen eurer herorragendſten Ges 
nerale, und wir glauben nicht, daß ſelbſt ibre Verbindung mit euch ſie ſo her⸗ 
abgewürdigt habe, daß ſie einem offenen Feinde, gegen den man ſo ſchwere 
Anklagen ſchleudert, Gerechtigkeit verſagen ſollten.“ 
Die Schreiber des Briefes fordern weiterhin den Präſidenten John⸗ 
fon auf, aus 25 mit Namen angeführten Generalen neun auszuwäh⸗ 


Der Groß⸗Lama von Tibet 


bei Weimar adreſſirt und in letztgenannter Stadt zur Poſt gegeben, in ihrem 
letzten Wohnort, Briſtol, wo ſie bereits als Erzieherin fungirte, erhalten habe, 
in welchen Briefen, die übrigens in gutem Franzöſiſch geſchrieben waren, ein 
Herr Siegfried Riemer ihr eine Stellung in ſeinem Hauſe in Mellingen an⸗ 
eboten habe; fie ſei auf den Vorſchlag eingegangen, und habe ſich von Bri⸗ 
fol nach Mellingen begeben, dort aber keine Spur von einem Herrn Siegfried 
Riemer entdecken können. Aus den von der jungen Pariſerin vorgelegten 
Briefen ergab ſich die Wahrheit dieſer Angaben: ein Herr Siegfried Riemer, 
der ſich als den Befier einer Zuckerfabrik in Mellingen bezeichnete, hatte in 
der That dieſelbe als Erzieherin für ſeine drei Kinder zu engagiren gewünſcht, 
und nach anſcheinend längerem Briefwechſel, in welchem er ſich ſeine Brieſe 
nach Weimar und Gotha poste restante erbat, ein Engagement abgeſchloſſen. 
Es wurde alsbald von den Behörden eine Unterſuchung eingeleitet. In der 
That gelang es, die Briefe zweier andern Damen an denſelben Siegfried Rie⸗ 
mer feſtzuhalten, in welchen ebenfalls in Folge von Inſeraten in den öffent: 
lichen Blättern („N. Pr. Z.“ und „Allg. Z.“ eine Erzieherin aus Innsbruck 
und eine andere aus Hamburg, zur Zeit bei Braunſchweig befindlich, mit ihm 
über einen Eintritt in obiger Eigenſchaft in ſein Haus bei Mellingen verhan⸗ 
delten. Die vorhandenen Briefe an jene Damen waren diesmal in ſehr gu⸗ 
tem Deutſch geſchrieben, und bezeichnete ſich in einem derſelben Frau Selma 
Riemer, geb. von Wehren, als die Verfaſſerin derſelben; doch wie jene franzö⸗ 
ſiſchen Briefe enthielten auch dieſe die Aufforderung, unter der Adreſſe Sieg⸗ 
ried Riemer nach Weimar und Gotha poste restante antworten zu wollen. 
Aus den Angaben der Poſtbeamten ſowohl in Weimar als in Gotha ging 
hervor, daß eine ee „auf beiden Poſtämtern erſchienen ſei, welche 
dort, nachdem ſie ſich durch Briefe an ihre Adreſſe, ſowie durch eine Karte, 
auf welcher „Siegfried Riemer aus Briſtol“ ſtand, legitimirt, Briefe poste 
restante in Empfang genommen habe. Nach den Angaben der Beamten war 
dieſer „Siegfried Riemer aus Briſtol“ ein ziemlich großer, noch junger Mann, 
mit auffallend ſchwarzen Haaren und ſchwärzem Bart, der in feinem ganzen 
Aeußern den Eindruck eines wohlhabenden, dem Kaufmannsſtand angehörigen 
Mannes machte. Da er die Briefe der andern beiden Damen nicht in Em⸗ 
pfang genommen hatte, ſo waren dieſelben in die ihnen gelegte Falle nalür⸗ 
ich nicht gegangen, ſo daß das einzige bekannte Opfer der Intrigue die junge 
Pariſerin war. Dieſe ift, nachdem die franzöſiſche Regierung durch die dorti⸗ 
gen Verwandten derſelben von dem Vorgange in Kenntniß geſetzt worden, in 
ihre Heimath zurückgekehrt. \ 
em oder den elenden Geſellen auf die Spur zu kommen. Dazu kann viel» 
leicht auch dieſe Veröffentlichung beitragen. (A. A. 3.) 


[Praktiſche Weinprobe.] In Jena war bei einer größeren Probe ⸗ 
figung des Comite's für die Burſchenſchaftsfeier auf ſehr praltiſche Weiſe 
Auswahl des Feſtweins getroffen, und in Folge der ange⸗ 


a. d. H. übertragen. 


hinter der Wirklichkeit zurückgeblieben iſt. — In ähnlicher Weiſe bat der 


Hoffentlich wird es der Unterſuchung gelingen, 
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richmonder Leiters auszuführen. 
Männer die Mitverſchworenen Booth's geweſen, 
be daß deren Lenker als Hauptverſchworner in 
abe, 


Agenten der conföderirten Staaten in ung 1 
0 


ſind aufgefunden und auf Befehl der Sanitätspoli 
worden. Blackburn iſt wohlbekannt als ein fanatiſcher Rebell.“ 

[Das Antwortſchreiben Herrn Seward's! (datirt vom 
25. Februar d. J.) auf den von dem republikaniſch⸗mexicani⸗ 
ſchen Ge 
gegen die 
wie folgt: 

„Sir —, ich habe die Ehre 
6. d. M. zu bekennen in welcher Sie, in Ihrer Eigenſchaft eines bei der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika accreditirten außerorbent- 
licher Geſandten und bevollmächtigten Miniſters der vereinigten Mexicaniſchen 
Staaten, in der förmlichſten, kräftigſten und feierlichſten Weiſe Proteſt ein⸗ 
legen gegen irgend eine ſeitens des Ex-Erzberzogs Ferdinand Maximilian 
von Oeſterreich im Namen Mexico's an den Kaiſer der Franzoſen ſchon ge⸗ 
machte oder noch zu machende Uebertragung oder Abtretung, durch welche er 
mericaniſches Gebiet veräußert oder hypothecirt oder in irgend einer Weiſe 
die Verantwortlichkeit der mexikaniſchen Republik compromittirt. Zu dieſem 
Schritte fühlen Sie ſich unter den in Ihrer Note des weiteren ausgeführten 
Umſtänden bewogen, da Sie dafür halten, daß er mit Ihren heiligſten Pflich · 
ten als Vertreters von Mexico im Einklange ſtehe. Es macht mir Freude, 
Ibnen in Erwiderung mitzutheilen, daß der erwähnte Proteſt in die Archive 
dieſes Ministeriums niedergelegt werden wird, damit er dort verbleibe als 
ein Zeugniß für Ihr Verfahren in gebachter Angele enheit, als ein neuer 
Beweis Ihrer eifrigen und patriotiſchen Pflichterfüllung als Miniſters für 
Mexico in den Vereinigten Staaten, und zu fold weiteren Zweden und Ver⸗ 
wendungen, wie zukünftige Begebenheiten ſie etwa erfordern 

ollten. Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen den Ausdruck meiner vorzüg⸗ 
ichen Hochachtung zu wiederholen. Miliam H. Seward.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Aus dem botaniſchen Garten. 


5 
Unter dieſer Aufſchrift beabſichtige ich von Zeit zu Zeit über wiſſenſchaft⸗ 
liche und allgemein intereſſante Verhältniſſe, Gewächſe u. ſ. w. des botani⸗ 


ſchen Gartens zu berichten, zunächſt über ein außerordentlich raſches 
e Gebäudes 


wie es bis jept wenigſtens noch bei keiner andern Pflanz 
beobachtet worden ift. Vor 12 Jahren erhielt ich aus Holland zwei Exemplare 
des damals noch ſehr ſeltenen Pandanus furcatus Roxb, bon der Größe 
gewöhnlicher Ananaspflanzen, die ſeit der Zeit zu Stämmen von 18 — 22 F. 
Höhe mit zahlreichen Blättern von 15 F. Länge herangewachſen ſind und 
Hauptzierden unſeres Palmenhauſes ausmachen. i 
der größern 
entwickelung nichts zu ſehen, den 4. Abends zeigten ſich an der Spitze einige 
weiße, mit ihren Spitzen geſchloſſene Blätter und am andern Morgen war 
aus ihnen eine traubige, fast 18. dicke und bereits 3 F. lange Blütbentraube 
hervorgetreten mit 10—14 Zoll langen, 2—3 Zoll breiter Blättern, in deren 
Winkeln eben fo viele, unſern Teichkolben (Typha) ähnliche, 6-8 8. lange, 
1% Zoll dicke Aehren ſich befanden, welche Millionen gelblich weiße, nur aus 
Staubgefäßen beſtehende Blüthen enthielten. Die Verlängerung erfolgte nun 
langjamer, die Blüthenrispe ſenkte ſich, hatte aber dennoch in der kurzen 
Zeit von 36 Stunden die enorme Länge 
degann das zweite Exemplar am 13. Mai Abends in Blüthe zu treten, und 
dase kaum zu erwartende Umſtände auch hier eine eracie Beobachtung in 
kurzen Zwiſchenräumen verhinderten, ergab ſich doch, daß die größte Langen⸗ 
entwicklung von 3% Fuß in dem Verlauf von 4—5 Stunden ſtatt een 

lüthen: 


Wachsthum, 


hatte. Die Länge des Stils betrug hier 3% Fuß, die der 
traube 2% Fuß, alſo das Ganze faſt 6 Fuß. Man hätte hier 
in der That das Wachsthum ſichtbar verfolgen lönnen, wie dies 


Miquel gelungen ift, der innerhalb 3 Stunden den Kolben um 3 F. 
ſich verlängern ſah '). Vielleicht glüdt es uns das nächſtemal, dieſe wun⸗ 
derbare Erſc einung, bei welcher ich auch noch die Entwickelung hoher Tem: 
peraturgrade bemerkte, in ihrem genen Verlaufe zu beobachten. Der 
ihenkolben ſelbſt wird neben der? ulterpflanze bei einem aus Java 
menden Fruchtkolben derſelben Art im Palmenhauſe aufgeſtellt. 
tes phyſtologiſches Intereſſe bietet ein in der Nähe des Waſſergrabens 
an der kleinen 
Eine auf einer Weinrebe 


ſtam⸗ 


(Claviceps purpurea) 


St. liabe Paſtor Girth, 


eine Cantate, componirt vom Muſildirector Siegert, 


um Regulirung des 


et ul 5 hi einer hey eg 
diefer intereſſanten anze am 2. Mai war von einer Blüthen 9 A J 
) £ mienke in Berlin: „Wildbach 


von 5 Fuß erreicht. Ebenſo ſchnell] „Satan und 


Blü⸗ [Lohnerhöhung im 
Verwand⸗ 


Weinlaube angeſtelltes Jedem zugängliches Experiment.] Abbruch des Hauſes, das ſich 10 Fenſter breit 
durch Kaoutſchouk befeſtigte Glasröhre zeigte das r ar die 1 der Weißgerber: Gasse zu gelegenen Baulich⸗ 


„die bärteſte Pflanze der arkti⸗ 


auf der neu ein⸗ 


Breslau, den 16. Mai 1865. H. R. Göppert. 


Breslau, 23. Mai. [Tagesbericht.] 


Predigten am Hi mmelfahrts Feſte: 
S5 en ode: Ane een 


Jungfrauen: 
Pred. Kristin, 
Uhr; St. 


kommt in der Bernhardinkirche 
zur Aufführung. 
„ [Bon den neuen Vorlagen! für die Stadtverordneten⸗ 


den 24. Mai) erwähnen wir folgende: 
1) Commiſſions⸗Gutachten über Bewilligung von 1700 Thlr. 


Am Himmelfahrtstage, 


dem Bau⸗Extraordinarium zur Verlängerung der Waſſerleitung von der 
be ſich als Gartenſtraße nach der Gräbſchnerſtraße bis zur projectirten Verbindungs⸗ 
Volks- | frage und Anlegung eines Röhrbrunnend daſelbſt, ſo wie zum Anbau 


an den in der 
Anlage eines Roͤhrbrunnens. 


2) Desgleichen über den Antrag des Stadtverordneten Dr. Weis. 
östlichen Theiles des Lehmdammes zur Herſtellung 
eines für den Verkehr ausreichenden und bequem paſſirbaren Weges. 
ſandten, Sennor Matias Romero, eingelegten Proteſt — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag dem Magiſtrat zur 
Abtretung mexicaniſcher Gebietsantheile an Frankreich lautet Erwägung anheimzugeben. N 


Siebenbufenerftraße liegenden Röhrenſtrang ebenfalls zur 
— Die Bau⸗Commiſſion befürwortet die 


3) Desgleichen über den Ankauf des Grundſtückes Nr. 4 an der 


mich zum Empfange Ihrer Mittheilung vom] Mattbiaskunſt für den Preis von 13,500 Thlr. und über Gewäbrung 


einer Vergütigung von 300 Thlr. jährlich vom 1. Januar 1862 ab 
an die Befigerin, verwittwete Zahnarzt Linderer, für die ihr durch den 
unterbliebenen Neubau der Matthiasmühle erwachſenen Nachtheile. — 
Die Zuſtimmung zu dieſem Antrage wird empfohlen. 

4) Desgleichen über Aufhebung eines Beſchluſſes vom 26. Mai 
1859 und über die eigenthümliche Ueberlaſſung des Entwäſſerungsgra⸗ 
bens zwiſchen der Brüder und Grünſtraße an die Eigenthümer der 
Grundſtücke, durch welche der Graben gelegt iſt. — Die Commiſſion 
empfiehlt eine bedingungsweiſe Zuſtimmung zu dem Magiſtratsantrage. 

5) Desgleichen über Ertheilung des Zuſchlages auf die Pacht der 
Vordermühle für die Zeit vom 1. Juli d. J. bis ult. Juni 1871 für 
den jährlichen Pachtpreis von 5250 Thlr. — Die Commiſſion empfiehlt 
die Annahme. f 

6) Desgleichen über den Antrag der Stadtverordneten Neuge⸗ 
bauer und Sturm, den Magiſtrat zu erſuchen, das begonnene Werk 
der Oderregulirung zu fördern zu ſuchen und über die Thätigkeit des 
Oder⸗Vereins Auskunft zu ertheilen. 
Anträge zum Beſchluß zu erheben. en 

7) Commiſſions⸗Gutachten über Feſtſetzung der Termine für den 
Beginn der von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen und von der 
koͤnigl. Staatsregierung genehmigten Aenderungen des ſtädtiſchen Steuer: 


Syſtems. 
** [Die breslauer Kunſtausſtellung] in den Sälen des Börfen- 
erfreute ſich an den letzten beiden Tagen ungemein lebhaften Be⸗ 
ſuchs, unter dem auch die gewerblichen Stände zahlreich vertreten waren. 
An den Gemälden bemerkte man ſchon häufig die grünen Zettel, welche den 
Mitgliedern des ſchleſiſchen Kunſtvereins Ausſichten auf ſchöne und werth⸗ 
volle Gewinne bei der im November d. J. bevorſtehenden Verlooſung ers 
Es ſind zu dieſem Behufe u. A. bereit folgende Bilder angekauft: 
„Partie von Interlaken“; von D. Kar- 
aus dem Fuſcher⸗Thal im Pinzgau“; von 
Adolph Dreßler in Breslau: „Waldpartle aus Heſſen“; von B. 
ſcher in Berlin: „Hochgebiraslandſchaft aus den Tauern (Salzburg)“; von 
Prof. Carl Hübner in Düſſeldorf: „Abend an der 
von C. Schweich in Düſſeldorf: „Landſchaft aus dem Unter⸗Innthal“; 
von Ernſt v. Stowerowski aus Breslau: „Landſchaft, Motiv aus dem Rieſen⸗ 
ebirge: Agnetendorf mit den Schneegruben, die Sturmbaube und das hohe 
Habe, von Carl Wohnlich 
der ſchleſiſche Zecher“. 
nächſt noch bedeutend vermehren. 


J. Büttler in Duſſeldorf: 


mann erkannt worden, der früher ein nicht unbedeutendes Vermd 
Ein Rhododendron magnoliaefolium vom Himalaja] ſeſſen hat. 


halbe Meile von hier auf der Chauſſee nach 


— Die Commiſſion empfiehlt, die 


in Breslau: nach dem Gedicht von Kopiſch: Maurer⸗Jubiläum des Königs wurde von ) 
; 1 ; 2 der hieſigen 
ar nn ng Ankäufe ir de dem-] Verein am Kiefengebirge” heut mit Feſt⸗ und le Fe ange io 
eute und morgen, während das neue | Sonnabend fand die erite größere Turnfahrt der Schüler biefiger Ober⸗Real⸗ 


e 


gen bee 


* 9 
r — 9 * N 13 


Abend fuhr ein Fuhrmann aus Frankenſtein, der hier La⸗ 
mit ſeinem Fuhrwerk bier fort und erlitt etwa eine 
Domsdau einen eben jo uner⸗ 


Er mochte unterwegs eigeſchlafen ſein, deni 


er ſtürzte vom Wagen und kam zwiſchen. die Pferde und dieſen zu liegen. 
Die Räder gingen dem Unglücklichen über den Unterleib und verletzten ihn 
fo löͤdtlich, vaß er auf der Stelle ſeinen Geiſt ausbauchte. Die Pferde ain⸗ 


eine Meile zurück, ehe es von 
vor beipaſſirenden Fuhrwerk bemerkt wurde, daß der Frachtwa⸗ 


gen keinen Füh er habe. Der Leichnam war inzwiſchen auf der Straße jdon 


Geſtern Abend ſpielten mehrere Kinder in dem Hofraume eines Grund⸗ 
welches an die Ohle ſtößt. Dabei ſtürzte ein 
ſechsjähriger Knabe in den ziemlich angeſchwollenen Strom von der Treppe 
hinab, die in denſelben hineinführt und tauchte unter. Auf das Geſchrei 

aus deren Mitte eine 
„die übrigens das Kind gar nichts anging, und in das 
Sie erreichte auch noch den Knaben und brachte ihn lebend 


gelang es, 
viduum. 
Weg 


nach. 
übergehende 
rettet hätte, 


e Liegnitz, 22. Mai. (Feſt des katholiſchen Geſellenver⸗ 
eins.] Um ven durchreiſenden Geſellen einen Aufenthaltsort und auch 
den hieſigen in Arbeit ſtehenden eine Stätte zu ſchaffen, in welcher erſtere 
eine nächtliche Herberge und letztere Erholung, Belehrung und geſellige Unter⸗ 
haltung finden, hat ſich der hieſige kathol. Gefellen:Verein, angeregt duch 
deſſen Präſes, den Hern Oberkaplan Dohm, die lob iche Aufgabe geſtellt: 
ein Geſellen⸗Hospiz hier zu gründen. Zu dem Zwecke veranſtaltete derſelbe 
geſtern Abend ein Feſt, deſſen Ertrag den Grundſtein zu beſagtem Hospi 
bilden ſoll. Der Saal des Sckießhauſes war faſt von Zuſchauern, trotz dee 
großen Hitze, gefüllt und die Geſangs⸗ und Dellamations⸗Vorträge ernſten 
und heitern Inhalts ergötzten und erfreuten die Anweſenden aufs Trefflichſte 
und veranlaßten zu lebhaften Beifallsbezeigungen. Es ift zu wünſchen 
1 1455 verdienſtliche Unternehmen Unterſtützung und allgemeinen Ans 

ng finde, 


2. Liegnitz, 21. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Fort und fort brin⸗ 
gen öffentliche Blätter Mittheilungen 2a Un lacksfälle, welche Andern in 
Folge nachläſſiger Beaufſichtigung zugeſtoßen find, Wir ſollten meinen, daß 
derartige Mütheilungen zu größerer Vorſicht mahnen müßten. Dies iſt in⸗ 
deſſen keinesweges der Fall. So hat ſich erſt kürzlich wieder die 5 jährige 
Tochter des hieſigen allgemein N Schornſteinfegermeiſters W. durch 
den Sturz in ein mit heißen Waſſer gefülltes Waſchfaß derartig verbrüht, 
daß an dem Aufkommen des Kindes gezweifelt wird. Ferner hate ſich ge⸗ 
ſtern der i een Sohn einer gleichfalls geachteten Familie eines Fläſch⸗ 
chens mit Vitriolſäure bemächktigt, glücklicherweiſe aber den Inhalt nur auf 
ſeine Kleiduugsſtücke ausgeſchüͤtiet, welche dadurch erheblich beſchädigt wor⸗ 
den, ohne daß jedoch das Kind ſelbſt Schaden genommen. — Wir haben 
ſeiner Zeit die von dem hieſigen techniſchen Vereine angeregte Idee der Ein⸗ 
richtung einer Gewerbehalle mit größter Freude begrüßt. Wie wir hö⸗ 
ren, nimmt das Unternehmen guten Fortgang; indem bereits ein Lokal ger 
miethet, auch ſchon eine namhafte Anzahl Actien untergebracht iſt. Möge 
es uns, die wir uns für das Unternehmen von vornherein intereſſirt haben 
geftattet ſein, den N 80 Unterrichteten in allgemeinen Umriſſen einige 
Andeutungen über die Zwecke und den Nutzen gemeinſchaftlicher Gewerke 
hallen zu machen. Diejelben verfolgen als Hauptzweck den Verkauf von 
Gewerbserzeugniſſen zu vermitteln und minder begüterten Handwerkern durch 
Vorſchüſſe zur Betreibung ihres Geſchäftes einige Hilfe zu leiſten. Außer⸗ 
dem fördern fie natürlich die Entwickelung und Verbeſſerung der betreffen⸗ 
den Eiwerbszweige; indem die Mitglieder ihre Erzeugniſſe gegenſeitig zu 
vergleichen, einander ihre Erfahrungen mitzutbeilen und auszutauſchen, auch 
wohl in einer Art Wetteifer in Bezug auf Lieferung von guten Erzeugniſſen 
zu ireten, eine beſondere Veranlaſſung und Gelegenheit finden. — Aus die 
Käufer fahren in Gewerbshallen gewohnlich am Beſten, da folche Anſtalten 
ihre Producte zu ſoliden feſten Preiſen verkaufen, die Auswahl groß iſt und 
die Lieferung don guten Kunſterzeugniſſen das Gedeihen dieſes Inſtituts 
weſentlich bedingt. — Nächſt richtigen Grundſätzen iſt eine tüchtige, zuver⸗ 
verläifige und umſichtige Leitung das Haupterforderniß zum Beſteben und 
zum kräftigen Aufblühen der Gewerbshallen und müſſen dazu natürlich die 
geeigneten Fachmänner gewählt und dieſen muß von ihren Gewerbsgenoſſen 
das erforderliche Vertrauen geſchenkt werden. Wir balten uns überzeugt 
daß dieſe Verausſetzungen bei der hieſigen derartigen Einrichtung zuſammen⸗ 


holländiſchen Kaſte,; treffen und daß daher der Erfolg den Erwartungen vollkommen eniſprechen 


werde. 


d. Landes hut, 22. Mal. (Zur Tagesäronik] Das 2ijäbrige 
oge „zum innigen 


Arrangement getroffen wird, bleiben die Ausſtellungsſäle geſchloſſen. Am ſchule nach der ſogenannten „Buche“ bei Schmiedeberg ftatt. 


jd die zweite Abtheilung eröffnet, für welche die hervorragend⸗ 
der Gene der . . babedalten ind. 00 das e fenen 
die allgemeine Betheiligung finden, die es verdient. a 
ö [Zur Arbeiterbewegung.] Am Nachmittage des Himmel⸗ 
fahrtstages, um 4 oder 5 Uhr wird, wie uns geſtern mitgetheilt 
wurde, eine Verſammlung der Schuhmachergeſellen zur 
Berathung und 
Saale des Tempelgartens ſtattfinden. 
—* [Bauliches.] An der Oblebrücke in der Nikolaiſtraße verſchwinde 
abermals eins jener verfehräftörenden Gebäude, deren Beſeitigung an den 


requenteſten Punkten der Stadt angeftrebt wird. Gegenwärtig erfolgt der 
in die Neue Welt alle er: 


Bun Steigen des Saftes, welches bon Beginn der Vegetatien bis zum keiten entfernt ſein werden, ſoll auch die ſüdliche Partie der Brücke einen 


usſchlagen der Blätter dauert, und dis zur Höhe von 36 Fuß erfolgt, wie 
ih vor einigen Jahren beobachtete. H. 
Quedſilber 38 Zoll ſich erheben, was einer Waſſerſäule von 43 Fuß 3% Zoll 
Höhe gleichkommt, worauf alſo die das Waſſer in die Höhe treibende Kraft 
den Druck von 2% Atmoſphären auszuhalten vermöchte, und fünfmal ſtärker 
wäre als die Kraft, welche das Blut in die Schenkel der Schlagadern eines 
Pferdes treibt. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Erſcheinung nicht durch 
rein phyſikaliſche Momente, wie etwa durch Haarröhrchen⸗Anziehung, wie 
Einige meinen, ſondern nur durch die organiſche Thätigkeit der Zellen er⸗ 
Härt werden kann. An einem Orte des Gartens, der auch phyſiologiſche 
Zwecke zu verſolgen ſich vorzugsweiſe zur Aufgabe ſtellt, ſieht man als Pro⸗ 
duct des Bildungs ſaftes in einer Weide, die auf Stanniolblattchen ab⸗ 
gelagerte Jahreslagen derſelben u. dgl. Die zn bei uns einges 
gelührten Arten der Pomaceen, Amygdaleen, welche faſt durchweg der ge⸗ 
mäßigten Zone der nördlichen Halbkugel angehören, ſtehen nun in Blütbe, 
unter ihnen auch die japaniſchen, welche ſich durch Schönheit der Farben 
und Blüthenreichthum, nicht aber durch Trefflichkeit der Früchte auszeichnen, 
wie die Obſtkultur mit der der Blumen überhaupt dort nicht gleichen Schritt 
zu halten ſcheint. Die in der That ſehr reich blühende Malus Toringa und 
floribunda find von Pyrus baccata nicht verſchieden. Zu Zierden der in der 
Nähe befindlichen japaniſchen Partie gebören vor allen jetzt die Magnolien, 
die Formen der Magnolia Nulan, Sonlangeana, aus China, Lenneana, wie 
auch die nordameritaniſche M. auriculata, acunimata, Die Flora des hohen 
Nordens und der Alpen beginnt ſich immer mehr zu entfalten Ich komme 
fpäter darauf zurück, erwähne hier nur, berei:s die für die Bewohner des 

hen Nordens durch ſeine wohlſchmeckenden Früchte beſonders wichtigen 

ubus areticus, Cornus suceisa, die Zierde der Haine Skandinaviens, und 
Cypripedium macranthum, det ſibiriſche Frauenſchuh, überaus großblüthige 


——— 
*) Der Blüthenftengel von Agave americana wächſt durchſchnittlich nur 
2 F. in jeder Woche, der bon Dasylirion etwas raſcher 10—12 Zoll 


* 


Hales ſah das in eine Rohre gegoſſene] den Oblehäufern für immer den 


ſtattlichen Neubau erhalten, durch welchen die unliebſame Perſpective zwiſchen 

Blicken entzogen wird. — Die Abtragung 
der Häuschen am Glifabetfichbofe behufs Erweiterung der Paſſage vom 
Ringe nach der Nikolai⸗ und Oderſtraße muß ſiſtirt bleiben, da mehrere 
jener Gebäude noch bis zum 1. Oktober vermiethet ſind. 


n. Das neue, für Univerſitätszwecke beſtimmte Gebäude verſpricht eine ganz Aatton ſtattjand, welche den 


beſondere Zierde der Umgegend zu werden. Es iſt bis auf die Ausputzarbei⸗ 
ten im Parterregeſchoß und bis auf den äußeren Abputz vollendet. Die ſtatt⸗ 
liche Front enthält eine bedeutende Zierde durch die mittlere Partie, welche 
die großen bogenförmigen Hauptfenſter N N i 

Treppe führt in ein von Säulen verziertes Veſtibul; ähnlich ſind die anderen 
Stockwerke angelegt. Die Fenſter erhalten ſämmtilich hoͤchſt zierliche Kreuze. 
Die Reſte des Eisberges werden hoffentlich bald entfernt werden. Bei der 
Schnelligkeit, mit welcher die Arbeiten gefördert werden, 


ten werden. 5 
— [Geſelliges.] Der 
conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource 
Herren Medizinal⸗Afeſſor und Stadtrath a. D. 
Prof. Dr. Sadebeck (Stellvertreter des Vorſitzenden), 
Sa Intendantur⸗Secretär Aßmann (Schriftführer), Apotheker 
„David, Kreisgerichtsrath a. D. Fröhlich, Controleur Gellner, Int.⸗Secre⸗ 
tar Großmann, Controleur Halbach, Decorateur Heinze, Rechnungsrath 
Hertzſch, Regierungs⸗Secretär Krauſe, Juwelier Leuttner, Major Meckel 
v. Hembach, Kaufmann Mende, Gen ⸗Landſch.⸗Secretar Meyer, Prov.⸗Rent⸗ 
meiſter Bonsai, Kaufmann Reimelt, Sanvesältefter Schönbarn, Stadtrath 
Seidel, Regierungs⸗Secretär Stephan, Baurath Studt, Kaufmann Better, 
und Polizeirath Wenz 
l Verſchiede 
bei einem hieſigen 
zugnahme auf einen 


Gerlach (Vorſitzender), 
PB Winckler 


991 In dem Schwindler, 
ufmann als Criminalbeamter vorſtellte und unter Ver 


früheren Einbruch Geld erpreßte, iſt ein hieſiger Kaufs 


Beſchlußnahme über Schritte wegen ſſehr alter und intereſſanter Urkunden, 


der Corricore ausmachen. Eine breite | bei den übereinſtimmenden einfachen F 


Reichenbach, 22. Mai. [Rathhäusliche Urkunden. — Die 
aufgefundenen alterthümlichen Gegenſtände.] Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten haben auf Vorſchlag des Hrn. Provinzial⸗Archivars 
Dr. Grünhagen in Breslau beſchleſſen, die älteren Urkunden des biefigen 
NRathsarhivs in das Provinzial⸗Archiv zu Breslau zur Aſſervation zu 

eden. Das bieſige ſtädtiſche Archiv zählt eine größere Anzahl zum Theil 
die auf dieſe Weiſe für die Wiſſen⸗ 
Bei den Urkunden des hieſigen Archides 


ſchaſt mehr zugänglich fein werden. 


+ |üit insbeſondere eine reiche Auswahl alter Siegel bemerkenswerth — Ueber 


Brunnen des Gaſthauſes zum Adler aufgefundenenen Gegenſtände 
ſpricht der Hr. Ober⸗Regierungsrath, Freiherr von Minutoli zu Liegnitz, 
die Anſicht aus, daß ſolche zum Theil aus dem Ende des 17. oder Anfang 
des 18. Jabrhunderts zu ſtammen ſcheinen. Demnach dürfte die Bergung 
der Gegenſtände in die Zeit des fiebenjährigen Krieges oder der ſchleſiſchen 
Kriege zu dermuthen ſein. Wir glauben Dem entgegen unſere Anſicht für 
begründet halten zu können, daß die Gegenftände im 30 jährigen Kriege, und 
zwar bei Gelegenheit des Gefechtes und der Blünderung im Jabre 1633 in 
den Brunnen geworfen ſind. Neben der Jahreszahl des aufgefundenen Ge⸗ 
ſchüzes 1605 ſpricht für unſere Vermuthung der Umſtand, daß in den Krie⸗ 
um Mitte vorigen Jahrbunderts in oder bei Reichenbach keine ſolche 


Einwohnern unſerer Stadt die 
Eigenthumes auf dieſe Weile mötbig gemacht i et ibrer 


nacht hätte, Die Schlacht am Fiſcher⸗ 
berge mürde 8100 bei am 5 tigem Ausfall für die Armes des Herzohs von 


Aut nnd berührt haben, rden zie 
tmen de deren 
nach Dezennien beſtümmt ſehr ſchwer feſiſtellen A iſprung 


— — 


2. Von der hohen Eule, 22. Mal. [Neue Bäder zu Wuüſte⸗ 


e im 


iſt es wahrſcheinlich, 5 d i i 
daß ſchon im nächſten Semeſter Vorlefungen in dem neuen Gebäude gehal⸗ Paule Til Won ar 15 ee Fuße der hohen Eule befindlichen 


iſt durch den dortigen Apotheker 


errn Sonntag eine Anſtalt zu verſchiedenen Bädern in's Leben ge“ 


für 186566 neu conſtituirte Vorſtand der 2775 worden. Das im gefalli b m» 
(in Liebich's Etabliſſement) befteht aus den | Badehaus befindet ſich Ah W equem eingerichtete neue 


. . ca. 400 Schri am 
Eingange reizender Gartens und Parkanlagen, verbunden A en 4 
ſchen Garten, fämmtlih Schöpfungen des Hetrn Sonntag. Schattige Gänge 
neben klar dahinfließenden Wäfjern laſſen in den Anlagen angenehm wan 
deln, während graſige Plätzchen rechts und links zur Auge laden. Der herr 
an 7 . 1 — ix ber ne 
ie entzückendſte Ausſicht über das ganze Thal gewährt. — Wenn ſchon 
Gedanke: Wüſtewaltersdorf, das zwei tüchtige en ben t, ei a Babe? 
orte zu geſtalten, ein glücklicher genannt werden muß, fo iſt bie Idee, die 
Wilage der qu. Anftalt gerade an den geſchilderten Punkt zu legen, als die 


der vor einigen Tagen ſich glüdlichſte zu bezeichnen. 9 


„Keſſel“, der undeſtritten 


Deh Oppeln, 2, Mai, [Eine Sängerfahrt, ] welche am geſtri⸗ 
gen Tage von vielen Mitgliedern des hieſigen Männergeſangvereins nach 
dem reizenden, durch den ſchönen Park des kgl. Kammerherrn, Hrn. Baron 
von Ziegler, bekannten Orte Dambrau unternommen ward, gereichte zur 
allgemeinſten Befriedigung. Bereits mit dem Frühzuge um 7 Uhr hatte ſich 
die größere Zabl der Feſttheilnehmer mit ihren Angehörigen nach Dambrau 
begeben, wofelbſt ſie auf dem Bahnhofe von dem dortigen kleinen, aber in 
ſeinen Leiſtungen ganz tüchtigen Geſangverein mit herzlicher Freundlichkeit 
begrüßt wurden. Unter den Klängen der von letzterem Verein geſtellten 
Mofit erfolgte der Einzug in das Dorf, unter deſſen prächtiger Kaſtanien⸗ 
Yllee es ſich die Ankömmlinge bei trautem Wechſelgeſang ſo wohl fein lie⸗ 
ßen, daß der Vormittag nur allzubald entſchwand. Auch fand während def, 
ſelben ein Beſuch des durch Natur und Kunſt gleich ausgezeichneten Parkes 
ſtatt, zu welchem Hr. Baron von Ziegler den Zutritt mit dankenswerther Be⸗ 
reitwilligkeit geſtattet hatte. Um 2 Uhr Nachmittag traf der Geſangverein 
von Falkenberg ziemlich zahlreich zu Wagen ein, ebenfalls am Eingange des 
Dorfes mit Muſik empfangen und es entfaltete ſich nun, nachdem auch noch 
mit dem Vor⸗ und Nachmittagszuge von Oppeln und aus der Umgegend 
Feſtgenoſſen erſchienen waren, im Dorfe fo wie im Parke ein Auferft buntes 
und bewegtes Leben, gewürzt durch Einzeln⸗ und Maſſengeſänge der drei 
Vereine. Später erfolgte der Aufbruch nach Schönwitz, dem eigentlichen 
Zielpunkte des falkenberger Geſangvereins, zu welchem den Damen die Wa⸗ 
gen zur Dispoſition geſtellt wurden, während die Herren den Weg zu Fuß 
rare Auch bier belebte fortgeſetzte Gemüthlichkeit und Frobſinn das 
chöne Feſt bis zur ſpäten Trennung. Unſer Geſangverein mußte behufs der 
Rückkehr nach Oppeln mit der Eiſenbahn, nach Dambrau retourniren, wo 
übrigens ein Theil der Geſellſchaft verblieben war, den dortigen Aufenthalt 
in dem ſchattigen Aſyl dem Umzug auf dem ſtaubigen Wege in der Hitze 
wohl mit Recht vorziehend. 


Leobſchütz, 21. Mai. [Bauliches.] War die Bauluſt in den 
letztverfloſſenen Jahren eine ſehr rege ſo iſt dies in dieſem Jahre in weit 
böberem Grade der Fall, wo an allen Punkten fo Meibig gearbeitet wird, daß 
wir leicht an den nöthigen Arbeitskräften Mangel haben können. Das Haupt: 
intereſſe nehmen diesmal in Anſpruch die bereits im Bau begriffene ſtädtiſche 
Gasanſtalt, welche uns ſchon Anfang October mit Gaslicht verſehen wird. 
Ferner die neue Synagoge, die in den nächſten 3 Monaten vollendet 
fein wird, ein Prachtbau, der ſchon aus der Entfernung durch feine hoch⸗ 
kagenden Kuppeln den Blick auf fi zieht. Endlich die Ertichtung von 
Mohn⸗ und Fabrikgebäuden auf der zum neuen Sladttheil gehörigen 
ſog. Scheuerſtraße, die wohl einen paſſenderen Namen erbalten wird, und fonft 
noch vieler anderer nicht unanſehnlicher Gebäude. Erſt nach Vollendung 
derſelben, aber auch nicht eher, wird dem durch den Zuzug vieler neuer 
Familien plötzlich entſtandenen Wohnungsmangel Abhilfe geſchafft werden. 
— Auch dem Ellerwald'ſchen Hotel „zum deuiſchen Hauſe“ ſteht durch den 
Anbau eines fbönen und großen Salon nebſt Glasballe eine Erweiterung 
bevor, durch welche daſſelbe unendlich gewinnen und allen möglichen Anfor⸗ 
derungen wird genügen können. Zur Heit des im Auguſt hier abzuhaltenden 
großen Manövers, wo viel Leben und Verkehr fein wird, ſoll dieſer Bau 
ausgeführt ſein. 


Königshütte, 20 Mat. [Zur Tageschronft] Bei den mans 
nichfachen Berichten über die durch das Gewikter am 16. d. Mts. herbeige⸗ 


führten Unglücksfälle dürfte der nachſtehend erzählte Fall von Intereſſe und t 


werth fein, in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Am genannten Tage 


war eine Anzahl Arbeiter in der Nähe des bier belegenen Bahnhofs Schwien⸗ f 


tochlowitz mit Erdarbeiten unmittelbar neben dem Eiſenbahndamm beſchäf⸗ 
tigt, als plötzlich der Blitz unter diefelben fuhr und namentlich den Arbeiter 
N. traf. Dieſer zeigte bei näherer Beſichtigung ſeinen ſtarken Filzhut wie 
von einer großen Flintenkugel unmittelbar über dem Scheitel durchbohrt, die 
Haare der fechten vorderen Kopfhälfte vollſtändig verbrannt und die rechte 
Wange verſengt. Von hier mar der Blitz auf die Bruſt geſprungen, ver⸗ 
brannte hier den das Beinkleid zuſammenhaltenden Ledergurt in der Gegend 
der Metallſchnalle, um unmittelbar unter dieſer daſſelbe ſowie das darunter 
liegende Hemd in gleicher Weiſe wie den Hut zu durchbohren. Der Unter⸗ 
leib, der linke O 
bis an den inneren Knöchel herab, von dem aus der Blitz in die Erde ſeine 
Richtung nahm. In dem bisher Berichteten liegt allerdings nichts Seltenes, 
aber wunderbar dürfte es ſein, daß das betreffende Individuum, nachdem es 
einige Stunden bewußtlos war und erft im Erdbad wieder zu athmen bes 
gann, nach kurzer Zeit vollſtändig zur Beſinnung kam und jetzt mit raſchen 
Schritten feiner Geneſung von den mannichfachen Brandwunden entgegengebt. 


(Notizen aus der Provinz,) Schweidnitz. Wie der „Schleſ. 
Ztg.“ von hier gemeldet wird, iſt Hr. Oberlehrer Dr. Höfig (gegenwärtig 
am Gymnaſium zu Parchim, Großherzogth. Mecklenburg) zum Rector des 
Gymnaſtums gewählt worden. 

x Gr. Tinz. Am 18. Mai fand hier die erſte General⸗Conferenz dies 
ſes Jahres mit den Lehrern der parchwitzer Inſpection ſtatt. Außer mehre⸗ 
ren amtlich verbinderten batten ſich ſämmtliche Lehrer auf Einladung des 
Epborus, des königl. Superintendenten Hrn. Matzke, eingefunden; von den 
Geiſtlichen der Didcefe war kaum die Hälfte erſchienen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Raps (pr. 2000 ) 
Rast r. 100 .) feſter 
Mai 14%, Tblk. b 11 


r. 
Br., Pr. Mai und Maf⸗Junf 13%, Thlr. Gld., Nu Al 13% Thlr. bezahlt, 


Die Börſen⸗Gommiſflon. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 23. Mal. [Schwurgericht) Zur Verhandlung ſtehen 
2 Anklagen wiederholter Urkundenfaͤlſchung an. Die erſie war gegen den 
leiſchergeſellen Julius Robert Jäſche aus Tſchechenbammer gerichtet. Jäſche 
land im Laufe des Jahres 1861 bei dem Gaßtwirtb und Fleiſcher Vater in 
Schlottau als Geſell in Arbeit. Er wurde haufig von feinem Meiſter nach 
Feſtenberg geſchickt, um dort Beſorgungen für dieſen zu machen. Er erhielt 
dadurch Gelegenheit, in Feſtenberg bekannt zu werden, und benutzte dieſe Be⸗ 
kanntſchaft dazu, um fi zur Zeit, als ihn Vater ſchon entlaſſen hatte, auf 
deſſen Namen durch nachgemachte Beſtellzettel Oewinn zu perſchaffen. — Er ſchrieb 
namlich am 1. Mai v. J. an welchem Tage er von Vater entlaſſen wurde, 
zwei ſolcher Zettel, unterſchrieben mit dem Namen des Gaſtwirths Vater, den 
einen adreſſirt an den Kaufmann Toßki, den anderen an den Kaufmann 
Bruck, laut deren er um Ueberſendung von Colonialwaaren, bezüglich Klei⸗ 
dungsſtücken, bat. Von dieſen Zetteln hat er auch am andern Tage Gebrauch 
weste die Sachen von den Kaufleuten empfangen und verbraucht. — Gr 
ft deſſen geſtändig, erklärt fi, jedoch für nichtſchuldig. Er will nämlich von 
Vater die Erlaubniß, die Zettel zu ſchreiben, und ſie in der angegebenen Art 
u benutzen, erhalten haden, und zwar als Entſchädigung für eine Tracht 
Ee, die ihm Vater noch am letzten Tage ſeines Dienſtes habe zukommen 
aſſen, und wegen deren er ihn habe verklagen wollen. Der Gaſtwirth Vater 
iſt inzwiſchen verftorben; es geht aber aus einem Schreiben des Angeklagten 
an den Kaufmann Bruck und aus einem Schreiben des Vater an Totzki klar 
bervor, daß die vom Angeklagten behauptete Erlaubniß nicht ſtattgefunden 
bat. Es wurde deshalb auch gegen den Angklagten von Seiten der königl. 
Staatsanwaltſchaft die Anklage aufrecht erhalten, jedoch die Annahme mil: 
dernder Umſtände mit Rückſicht auf die Geringfügigkeit der Objecte und die 
bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten anheimgeſtellt. Der von der Ver: 
beiigung beantragten Freſſprechung des Angeklagten ſchloſſen ſich die Ge⸗ 
* 0 1105 


15 Seil e zu Nr. 239 


ſchenkel und Unterſchenkel wurden ſtark verbrannt, letzterer 3 


t Silber ausgeführt, mit det Umſchrift: 


15 141 1 He urn And 


der Breslauer Zeitung. Muiltvac, den 24. Mat 1865. 


ſchworenen nicht an, ſprachen dielmehr über ihn das Schuldig der wieder fahrtstoges, Mittwoch den 24, ftuttfinden werde und Lindner angezeigt, 
bolten 8 kundenfälſchung, jedoch unter Annahme mildernder Umſtände aus. daß am nächſten geſelligen Abend“ Sonnabend den 27. d. M. u. a. — 
Der Gekichtsbof erkannte dem Antrage der königl. Stagtsanwaltſchaft gemäß Sohn auf Reifen“ zur Auffühtung tomme, erfreuten die auweſenden Mit⸗ 
auf 4 Monat Gefängniß, 10 Thaler Geldbuße event. noch 1 Woche Geſängniß. glieder der Geſangsklaſſe unter Leitung Hrn. Buſſe s die Verſammlung 
Im Robeinber 1864 kam der Lederbändler Werner in Begleitung des] durch Vortrag zweier Lieder, worauf Dr. Eger noch einige Fragen über 
Wirthſchaftsinſpectors Johann Heinrich Lorenz zum Kaufmann Robert Lewy] Vetfälſchung der Lebensmittel erledigte, * 


hierſelbſt und wußte den Lewy zu beſtimmen, dem Lorenz einen Schuldſchtin — 3 

Aber 30 Thlr. abzukaufen. Dieſer Schuldſchein lautete auf einen Stellenbe⸗] [ Schleſtſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. n 
ſitzer Gottlieb Lindner zu Gr.⸗Mohnau bei Zobten und war mit dem mob: | Section, Sitzung vom 26. April 4865. Herr Pewatdotent Dr. Su w hielt 
nauer Gemeindeſiegel verſehen. Lewy kaufte den Schulpſchein für 20 Thlr.] einen Vortrag über Platons Beantwortung der Stklavenfrage. da! 

Im Dezember 1864 wiederholte Lorenz ſeinen Beſuch bei Lewy und bol die⸗ Der Gegenſtand erſcheint auch für den Rechtsgelehrten und den Staats⸗ 
fen wiederum einen Schuldſchein äber 65 Thlr. auf den Stellenbeſitzer Kluge mann, überhaupt von Intereſſe, nachdem in neuerer Zeit dieſerhalb in Nord: 
in Gr. Mobnau lautend, der ebenfalls mit dem Ortsſiegel verſehen war, zum amerikg ein heftiger Krieg ausgebrochen und in Rußland ein der Sllaverei 
Kauf an. Lewy kaufte auch dleſen für 50 Thlr. Trotzdem nun Lewy dieſe nabekommender Zustand, die Fei en en en Der Vortragende 
Forderungen fo billig gekauft batte, waren ſie doch noch zu theuer, denn als hob zuvörderſt Schleiermacher's Verdienft um die Aufklärung der platon chen 
er nach dem Verfalltage die Schuldſcheine ſeinem Vetter Kaufmann S. in] Gedanken hervor und wies mehrere Widerſprüche in denſelden nach. Das 
Zobten mit Einziebung der Summen beauftragte, wurde ihm die traurige Ergebniß feiner ia e Betrachtungen war daß Platon war die 
Nachricht zu Theil, daß dieſe Papiere, weil geſälſcht, werthlos ſeien. — Lewy Sklaverei für etwas ſitilib nicht nicht Erlaubtes erklärt, deren ſoſorlige Auf⸗ 
ſorgte dafür, daß fein Malheur bekannt wurde und dies hatte zur Folge, hebung für den Staat aber bedenklich gef nden und 1 „deshalb Damit, ber 
daß det Faller ſich ſelbſt fing. Lorenz kam nämlich im Februar d. J. anügt habe, wenigſtens einen erſten und wichtigen Schrikt zur Beſſerung der 
wiederum mit einem derartigen Schuldſchein über 30 Thlr. zu einem Kauf: vorhandenen Uebelſtände zu unternehmen. Er babe deshalb den Rath ers 
mann N. auf die Karlsſtraße, bot ihm denſelben zum Kauf an und erzäblte, theilt, ſtatt der Sklaven, gemiethete Dienſtboten und Arbeiter zu halten, und 
wie er dies auch bei den Lewy'ſchen Fällen gethan, von der außerordentlich alle dienenden Hüusgenoſſen mit der rechten Nee . 25 am 


bei dieſem Nach⸗ 


Herrn Dr. Suckow Wa zum Danke verpflichtet, daß er ſie durch ſeinen 


— . Vornag über die platoniſchen Ideen mit dem Gegenſtande naber bekannt ges 
macht hat, welcher auch für die jetzige Zeit don neuem Inkereſſe wird. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. Dr. Belis, Seeretär ber 


pp. Breslau, 23. Mai. [Zum erſten Kreisturnfeſt, — Sitzun⸗ f a 
Sprechsaal. 


gen des Localcomite's und des Geſammtausſchuſſes.] In der 
G. Die Schwoitſcher⸗Straße und die Promenaden · Deputation. 


i 
| 


Feſt⸗Commiſſionsſitzung vom 16. Mai wurde beſchloſſen, an die Turndereine | 


Dr, Stein, zer) Simon, 


Schweidnitz, 19. Mai. 


Schützenfeſt.] gen. Was ſollen die ſchöͤnſten Alleen A unſern ſo beliebten kaſernen⸗ 


o mit wohlgepflegten Vorgärten! Die 


meiſter, Herrn Stadtrath Emerich, die erſte Prämie von aus⸗ 
wärts hier an, und zwar von dem breslauer Bürgerſchützen⸗Corps: 


ein prächtiger filberner Humpen, über ein Pfund ſchwer, in 11. hf; er Afrika.) Die Juarez schen 4 
einfacher aber äußerſt geſchmackooller und gediegener Form, mit dem 1 0. ge eee Fe Ra 
breslauer Stadtwappen in herrlicher Pa * p l are lich friedlicher Niederlaſſung in Sonora 1000 Dollars und 100 Acres 
4 8 end al, Land. Der newyorker „Herald“ ſchreibt: Es ſoll eine bedeutende 
Schützenfeſt in Schweidnitz ups 10. uud 3 1865| Summe ſabſcribit ſein, = 25,000 Sa unter Roſencranz 
das breslauer. Bürgerſchüben⸗ nee e * Gläck⸗ abzuſchicken. Die nordamericaniſche Regierung verhält ſich neutral. 
lichen, deſſen Meiſterſchuß dieſe den wackeren Breslauern würdige Ehren⸗ Die Preſſe der republikanſſchen Partei: bekämpft den MWerbungdpfan 
gabe erringen wird, weiche überall 5 kreudigſte Ratpeijerung er als einen Demokratenplan. Die Unterhandlungen wegen Taylor's 
rufen dürfte. — Unſere Provinz zählt in runder Summe etwas über Gapitulirung dauert fort. Der Ex Präſſdent Davis erreichte am 5. 
2 Schützen und von den in Schlesien überhaupt beſtehenden 138 |, M. Powellton im Staate Georgia. Halled erklärt jeden, der nach 
Güsengitden haben bis jekt zur Begründung einer ſatiſiſchen dem 20. Mal noch bewaffnet in Virginien und Nord⸗Carolina bes 
Urberficht 120 ihre Mitgliederverzeichniſſe und kurze biſtoriſche Nach: troffen werde, für vogelfrei. Stanton entläßt alle Kriegsgefangenen 
richten über Eniſtehung, Fortentwickelung x. zugefandt, und ungefähr unter Oberfi-Rang, wofern fie vor Richmonds Fall ſich zum Treu⸗ 
40 Gilden ihre Betheiligung beim 2. Provinzial⸗Schützenfeſt zugeſagt, ſchwur bereit erklärten. Schofield empfiehlt den Nord⸗Carolinern, die 
während noch von einem erklecklichen Theile die Zuſagen in ziemlich Neger als Miethdiener beizubehalten „ 
ſicherer Ausſicht ſtehen. — Wie es ſcheint, laſſen ſich viele Gilden vom 3 > 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Erſcheinen dadurch abhalten, daß ſie noch in ihre alte rer 
kleidet find, während man zum größten Theil die graue benjupe a 5 5 

e e e e e e n 7e a , e e Jul Be Bra 
halten laſſen, am Feſt zu betheiligen, da Jeder uns und allen . 3 ‚| 
Theilnehmern ein gern geſehener Gaſt fein wird, ob er in feiner alten nach 10 1 8 We nd DEHSFIRDNG 
Uniform, im Frack mit Schleife oder in der Schützenjupe erſcheint. A e Pandelsverträge mit Belg gland. — 


. — . die Staats- Bürgerzeitung“ 3 confiscirt. je 
8 (Tel. Dep. der Bresl. Zig.) 

Vorträge und Vereine. Berlin, 23. Mai. [Abgeordneten haus.] Auf der 

., Breslau, 23. Mai. l[Handwerker⸗Verein.] Der am letzten] Tagesordnung ſteht der Handelsvertrag mit Defterreich. Löwe 


Sonntag veranſtaltete Spaziercang hatte ſich, wie wir geftern börten — (Bochum) gegen den Vertrag, weil derſelbe die Schutzjoll⸗Jn⸗ 
einer Betheillgung von ca. 200 Vereinsmitgliedern zu erfreuen, und verlief 8 
in ungeſtörter Gemülhlichkeit. — Am geſtrigen Abende hielt der zweite Vor⸗ tereſſen vertritt. Becker (Dortmund) wird für den Vertrag 


ſitende, Dr. Eger, Vortrag, der die Beſprechung der erſten natürlichen Le⸗ ſtimmen mit Rück ſicht auf die Nothwendigkeit der Zollerleich⸗ 
dens mittel, Milcd, Kaſe, Butter zum Votwurf hatte. Der Vortragende wies] terungen. Schulze (Berlin) gegen den Vertrag; er glaubt, 
in eingehender Weiſe auf den Einfluß bin, den eine forgfältige und reinliche Oeſterreich werde dann genöthigt werden, audere Conceſſtonen 


Viehzucht auf Ergiebigkeit der Kühe und die Güte der Milch babe, ſetzte chen. Regierungs- iſſar Philippsb D > 
ie bericht pibeile derfelben (ſowohl d v und Riegen, I ma > gierungs⸗Commiſſar p dorn: Der Haup 
als be Nat) a dekdler und deren ane e e — mann einwand gegen die Anbahnung der „Zolleinigung“ ſei $ 883 


Lebens⸗Perioden, ſchloß mit einer Erwähnung der Verfälſchungen, denen dies in demſelben aber ſei keine Verpflichtung für uns enthalten; 
ſes alkaliſche Lebensmittel ausgeſetzt jei. Eine gleichartige genaue Betrach⸗ derſelbe verbürgt blos die Discuſſion zwiſchen beiden Theilen. 


tung des Käfes und der Butter mußte, wegen borgerüdter Zeit auf einen Prince; Smith für den Vertrag aus Nätzlichkeitsgründ 
werden. In der darauf folgenden Fragebeant ; r % 0 en. 
Eu Pa el Araufe über den aacztigten Balekenbprojch der Orä: Handelsminiſter Graf v. Itzeuplitz: Durch die Ablehnung des 


fin Lamothe und Cardinal Rohan's furz vor Ausbruch der franzöſiſchen Re: | Vertrages ſtärken Sie überall den Schutzzoll. Wir ſtehen in 
bolution 1785—86, Nedacteur Th. Oelsner aber Pythagoras und deſſen] Unterhandlungen mit der Schweiz, mit England, Italien und 


A bend. Po ſt. 


Lehre, über Räthiel, Wanderkoffer ze, woran ſich eine kurze Debatte knüpfte, bald auch mit Rußland, warum alſo kein Vertrag mit Oeſter⸗ 


in deren Verlauf u. a. Dr. Eger abermals auf das Unzureichende bloßer 


lokaler Einrichtungen in ſozialer Beziehung hinwies. 


etz habe 


Nachdem Vorſitzender reich? Nachdem der Zollverein neuerdings verlängert worden, 
Hüllebrand mitgetheilt, daß die nächſte Verſammlung wegen des Himmel ⸗Iſteht er fo feſt, daß keine Regierung ſich davon losmachen 
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Verwerfung für unbeträchtlich, und 


Cartel⸗Vertrag die ſchleſiſchen Provinz⸗Jutereſſen nicht ge: 
Itzenplitz beſtreitet dieſe Behauptung. 
Die General⸗Discuſſton wird geſchloſſen; Referent Michaelis 
In namentlicher Abſtimmung wurde 
der Vertrag mit 120 gegen BB Stimmen angenommen. — Der 
Geſetz entwurf betreffend die Abänderung des Vereins ⸗Zoll⸗ 
tarifs wird ohne Debatte angenommen. 
Debatte über die Juterpellation Schulzes's ſtatt. (W. T. B.) 


Solingen, 23. Mai. Das Wahlrefultat iſt folgendes: 
Nönne, Sohn, in Stettin wurde mit 304 von 300, Louis 
Berger in Witten mit 307 von 346 Stimmen gewählt. 


wahrt worden ſeien. 


empfiehlt die Annahme. 


Dresden, 23. Mai. Das „Dresd. Journal“ dementirt 
die Zeitungs nachrichten von dem vereinbarten neuen mittel: 
ſiaatlichen Autrage in der Herzogthümerfrage am Bunde. 


Kiel, 23, Mal. 
Biichen Seeſoldaten beſetzt werden. 
Wien, 23. Mal. 


gen ſeien blos kirchlicher Natur. — 


Grenzbewachung Polens, weil es einen Einbruch der galiziſchen 


Inſurgenten beſorgt. 


Moſtaganem, 22. Mai. Der Kaiſer reiſte nach Algier 


ab und befichtigte Belizane. 


[6323] Carl Becker. 
Alwine Becker, geb. Frey. 
Neuvermählte. 
Hainau in Schl. Freiburg in Schl. 


breunden und Bekannten zeige ich erge- 
benst an, dass mich meine liebe Frau Annn, 
geb, Dietrich, heut mit einem kräftigen 
Knaben beschenkte. 15758] 
Breslau, den 22, Mai 1865. 
O. Arene. 


Die geſtern Abend 11 Uhr glüdlich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
munteren Knaben beebre ich mich Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

reslau, den 23. Mai 1865. [5739] 
Herrmann Reiſewitz. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 


ner geliebten Frau Jenny, geb. Keßler, 
von einer Tochter beehre ich mich Verwandten 


und Freunden hiermit anzuzeigen. [6309] 
Breslau, 23. Mai 1865. B. Kanter. 


[5733] Todes: Anzeige, 

Geſtern Früh %9 Uhr ſtarb hier nach län⸗ 
geren Leiden der Stadtälteſte und frübere 
Rathmann Hr. Moſes Ning. Die ſtädt ſche 


Verwaltung, welcher derſelbe während 32 Jah⸗ 


ren als Rathmann angehörte, nimmt Veran⸗ 
laſſung, dem Verſtorbenen, welchen Biederſinn 
und gewiſſenbafte Pflichttreue auszeichneten. 
ihre Anerkennung in die Ewigkeit nachzurufen. 
Coſel, den 21. Mai 1865. 
Der Magiſtrat. 
Die Stadt⸗Verordueten. 


Todes- Anzeige. 

Nach fünfwöchemlichem Leiden entſchlief 
geſtern Abend 7 Ubr in Goldberg, mit den 
heil. Sterbeſacramenten verſeben, in Folge 
eingetretener Rückenmarklähmung, unſer guter 
und hoffnungsvoller Sohn, der Tertianer 
Paul Urban, in dem blübenden Alter von 
2 3 Indem wir dieſen großen Ver⸗ 
luſt allen entfernten Freunden und Verwandten 
biermit anzeigen, bitten wir zugleich um ſtill 
Theiln ibme. } [6332] 

Goldberg, den 23. Mai 1865. 

Die Familie Urban. 


Heute Abend um acht Uhr verſchied ſanft 
nach langen Leiden unſere inniggeliebte gute 
Clara, in ihrem [ten Lebensjahre. Im 
tifften Schmerze widmen wir dieſe Anzeige 
lieben Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, und bitten um ſtille 
Tbeilnabme. 15762 

Ober⸗Kunzendorf bei Freiburg, 

den 22. Mai 1865. 
Carl Hoffmann. 
Emilie Hoffmann, geb. Schmidt. 
— — — 0 — —— 


. 
Verlobungen: Fil. Anna Woß mit 
* Robert Franke in Berlin, Fil. Eliſe 

ick mit Hrn. W. A. Linkerwann daſ., Fil 
Marie Hebicht mit Hrn. Rudolf Boͤhrens in 
Cotibus. 

Ebeliche Verbindungen: Hr. Julius 
Treue mit Fil. Anna Lyſius in Berlin, Hr 
Adolf Sckmuer mit Fil. Helene Ackermann 
das., Hr. Louis Höpfner mit Frl Clara 
Oſtermann daf, Hr. Dr, Georg Ebers in 
Berlin mit Frl. Toni Beck aus Riga, Hr. 
Philipp Zarnack mit Frl. Aline Heuſer in 
Gummersbach. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Moritz 
Hoffmann in Berlin, Hrn. Lehrer Lünſe das., 
Hm. J. Ratbe das., Hrn. Waſſerbau⸗Inſpectot 
O. Röder daſ., Hrn, Gymnaſtal⸗Lehrer Dr. H. 
Lieber in Pyritz, eine Tochter Hrn. Otto 
ru in Berlin, Hrn. Ludwig Knaus 

felbft. 

Todesfälle: Fel. Bertha Wilhelm in 
Berlin, Frau Henriette Burchardt, geb. Crohn, 
daf,, Frau Friederike Tägert, geb. Niemeier, in 
— Frau Renate Reyne, geb. Riſtow, in 

polda. 


Theater⸗ Repertoire. 


Mitt wech, den 24. Mat. Gaſtſpiel des Fraäul. 


Jaquemar⸗Jäger. „Norma.“ Oper 
in 3 Alten von F. Romani, überſetzt von 
Joſ. Ritter v. Seyfried. Muſik von Bellini. 
Norma, Fil. Jager.) ö 
Donnerstag, den 25. Mai. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel der Fönial baierſchen Hofſchauſpielerin 
Fräul. Ben Januanſchek aus Münden, 
„Iphigenie auf Tauris.“ Schauſpiel 
in 5 Akten von Göthe. (Jphigenia, Frl. 
Fannv Janauſchek. Arkas, Hr. Laß witz.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 24. Mai. 1) „Das Schwert 
des Damokles.“ Schwank in 1 Akt 


um bin ich unbeforgt, Ste gewiß auch. Nöpell 
gegen, Reichenheim für den Vertrag; Bethuſy gegen; er theilt 
nicht die Anſichten Schulze's, hält aber die Nachtheile der 


Friedrichsort wird demnächſt von preu⸗ 


Graf Mensdorff ſagte in der geſtrigen 
Finanzausfchuffigung: Die römiſch⸗italieniſchen Unterhandlun⸗ 


W NT SL ya 


Paris, 


beklagt, daß durch den 
aufhören. 


Morgen findet die 


(Wolff's T. B.) 


ten die 
(Wolff's T. B.) 


(Wolff's T. B.) Br 


Rußland verſchärfte die 


Bahn 1164, 


MT. B. 
(Wolff's T. B.) 65 1 


(Wolſſ's T. B.) 


kaliſches Quodlibet in 2 Akten von Louis 


Schneider. Muſik von verſchiedenen Com⸗ 
poniſten. 3) „Carlotta⸗Patti⸗Con⸗ 
cert.“ Schwank mit Geſang und Tanz 


in 1 Akt und 2 Bildern von Ealingre. 
Muſik von A. Lang. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung & Ubr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Seetlon für Obst- und Garten- 
15746 
7 Uhr: 


Anfang der 


nu. 
Heute Mittwoch, d. 24. Mai, Abends 
Versammlung. 


An 2. 4. 
genannt Mundri. 


Ein tauſendfaches Lebehoch! 
zum 28. Wiegenfeſte. 
[6322] Mehrere Committenten. 


Reeles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann im beſten Mannesalter, von 
einnehmendem Aeußern, in einer ſchöͤnen Bro: 
vinzial⸗ und Garniſonſtadt Mittelſchleſiens, 
beabſichtigt ſich zu verheirathen, und ſucht 
daher auf dieſem Wege die Bekanntſchaft einer 
Dame zu machen. Derſelbe iſt derart ſituirt, 
daß er einer Frau eine kummerloſe Genen: 
wart und ſorgenfreie Zukunft bieten kann. 
Mädchen in geſetzteren Jahren oder junge 
Wittwen von ſanftem Charakter und im Beſitz 
von einigen Tauſend Thalern, die einem ge⸗ 
achteten und reelen Manne Herz und Hand 
reichen wollen, belieben ihre Adreſſe nebſt Bei: 
fügung ihrer Photographie bis zum 30. Mai 
d. J. unter 1. W. 200 poste rest, fr, Breslau 
niederzulegen. Discretion ſelbſtverſtändlich. 
Ein wohlhabender Rittergutsbeſitzer wünſcht 

ih bei reelen Abſichten glücklich zu ver⸗ 
beiratben. Gef. Offerten sub M. F. poste 
testante Schweidnitz franco. [6085] 


Pfingſt⸗Reiſen. 


Abfahrt am 2. Pfingſtfeiertage, Früh 5 Uhr, 
vom Cenralbahnhofe aus: 
II. Klaſſe. III. Klaſſe. 


I) nach dem berühmten 


Heztaa „„ Thlr. ihn. 
2) nach Wien 18" r 9* Pr 
3) nach Wien, Peſth und 

. 2 1 
4) nach Wien, Peſth, Ofen 
und Venedig SA 35 0 er, 


5) nach Wien, Peſtb, Ofen, 

Venedig und Mauland 56 „ 
6) nach Wien und dem 

Salikammergute .. . 27 „ 20 „ 

Billette bierzu haben 4 wöchentliche @iltigkeit 
zu Rückreiſe mit jedem beliebigen Zuge, nur 
Schnellzug ausgenommen. 

Neiferrogramme gratis in: 

L. Stangen's Comptoir, Alte⸗Taſchenſtr. 15, 
Jenke 8 Sarnighauſen's Annoncen⸗Bü⸗ 

reau, Junkerſtr. 12, . 

L. Stangen's Annoncen⸗Büreau, Karls⸗ 

ſtraße 42, 

Packträger⸗Inſtit.⸗Comptoir, Reuſcheſtr. 51, 
beim Wctuarıus Casparowsky in Brieg. 

„ W. Hohenberg in Waldenburg, 

„ Herrmann Schweizer in Neiſſe, 

„ S. Jolowicz in Poſen. 

Im Intereſſe der Neiſenden, beſonders 
wegen der zu treffenden Vorkehrungen, iſt 
es nötbig, daß . bis 28. d. M. 
die Anmeldung erfolgt, Später muß ich 
eine Erhöhung des Preiſes eintreten laſſen. 


15748 Louis Stangen. 


GRANULAR EFFERVESCENT 
SODIO - CITRATE OF MAGNESIA. 


Engl. Brausepulver. 

Das seit r unter obiger Bezeich- 
nung in Englaüd — z. Z. in meiner Apo- 
theke — bereitete Brausepulver hat ausser 
guter Haltbarkeit noch den Vorzug, 
dass die Kohlensäure nicht so schnell 
verbraust, weil. das Präparat körnige 
Form hat, [6323] 

Gläser nebst Gebrauchsanweisung & 6 Sgr. 
und à 10 Ser. 

E. Reichelt, Adler-Apotheke, 


Geſchlechts⸗ 


(galante) Kranth., Flechten, 
Geſchwüre ꝛc werdengeheilt 


A R 
7 PR . 75 Ai) 


rigkeiten bereiten werden. 
Ortega's iſt zweifelhaft. 


Flemming, heute die Vorladung 
31. Mai anberaumten Termin zweiter Inſtanz. 
(Tel. Dep. d. Bresl. 319.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. Mal, Nachm. 2 Uhr. 
Böhmiſche Weſtbahn 78. 
Koſel⸗Oderberg 60%. Galizier 98%. Mainz⸗Ludwigsh. 129%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 75%. Oberſchleſiſche Lite, A. 171%, Oeſterr. Staats 
Warſchau⸗Wien 
„ Sproz. Preuß. Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 90%. National- 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 86%. 1864er Looſe 54%. Silber⸗Anleihe 75 K. 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Aufl. Banknoten 80%. 


fahrung begründete Darſtellung der anzuwen⸗ 


denden Grundſätze und Formeln. Verhand- 


83. Mal. 


Breslau-Freiburg 142%. 


Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Lombarden 140. 


1 
Belvedere. 
Morgen Donnerſtug den 25. Mai: 
großes Früh: u. Nachmitiag⸗Konzert. 

Entree à Perſon 1 Sgr. [6324] 


Seiffert in Roſeuthal. 


Heuſe Mittwoch: 6258] 

Erſtes Vaurhall und Lahnenſeſt 
mit orientaliſcher Illumination 

des ganzen Gartens, der Blumen und Blumen⸗ 

Anlagen. Dazu Harmongie⸗Concert, Reſtau⸗ 

ration à la carte. Lagerbier vom Eiſe. Ge⸗ 

mengte Speiſe von 7 Uhr ab. 

Entree à Perſon 3 Sgr. Anfang des Concerts 

4 Uhr. Omnibus fahrt von 3 Uhr ab. 


— —— — 


kleutſcher Felſenhalle. 


Donuerſtag, den 25. Mai: 


Großes Maifeſt. 
Großes Militär- Concert, 


ausgeführt von der 44 Mann ſtarken Kapelle 
des königl. 50. Infanterie⸗Regiments, 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Walther. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Erinnerang an den Feldzug von 1864 
in Schleswig und Jütland großes 

Tongemälde von . Walther. 

Nach dem Eoncert: 


Sommernachts-Ball. 


Abends Beleuchtung des Berges. 
Entree an der Kaſſe à Perſon 5 Sgr. 
Billets, A 3 Sgr., find in den durch die 
Anſcklagzettel bekannt gemachten Commanditen 


zu haben. [5760 
Beiträge 
zum Abſchätzungs⸗Verfahren 


bei Expropriationen von Grundſtücken, 


i von L. Jacobi. 
Görlitz, Verlag von E. Memel. 7% Sgr. 


Eine überſichtliche und auf praktiſche Er⸗ 


lungen bei den verſchiedenſten Fällen von Ex 
propriatione., ſowohl Grundbeſitzern als 
Taxatoren zu empfehlen. [5772 


Regelmässige 
Dampfschifffahrt 


zwiſchen [5721] 
Stettin, Cüstrin, 
Frankfurt an der Oder 


und Zwischenstationen 
per Dampfer Prinz Carl, Frankfurt, 


Adler, Stettin und Orkan 
vom 22. Mai bis 16. Septbr. 


I. Passagierfahrten. 
Abfahrt von Stettin: 


an jedem Montag, Mittwoch und Freitag 
Früh 5% Uhr. 
Ankunft in Cüſtrin ca. 4½ Ubr, 
in Frankfurt ca. 7% Uhr Nachmittags. 
Bfingſtmontag d. 5. Juni fällt die Fahrt aus. 


Abfahrt v. Fraulfurt a. O.: 


an jedem Dinstag, Donnerstag und 
Sonrabend Früh 5% Uhr. 
Ankunft in Cüſtrin ca. 7% Uhr Morgens, 
in Stettin ca. 3 Uhr Nachmittags. 
Dinstag den 6. Juni fällt die Fahrt aus. 


II. Schieppfahrten 
mit Personen-Beförderung. 


Abfahrt von Stettin: 


Sonntags Abends ca. 10 Uhr, 
Donnerstags Früh 5 Uhr. 


Abfahrt v. Frankfurt a. O.: 


Mittwochs und Sonntags Früh 5 Uhr. 


Stettiner Dampf-Schleppsehifffahrts- 


Aktien-Geselischalt. 


Weißen harten Zucker, uU 


im Brodt & Pfd. 4 Sgr. 9 Pf., bei 


TORE 


(Wolſſ's T. B.) 


(Angel. 3 Uhr 43 M.) 
Brieg⸗Neiſſe 89%. 


k bon G. zu Putlitz. 2) „Fröhlich.“ Muſt⸗! Oblauerſtr. 34, 2. Etage. Auswärt. brieflich.“ Ferdinand Herrmann, Teichſtraße 26. empfehlen: 


* 
Im „Conſtitutionnel“ bringt Limeyrae 
in Betreff der amerikaniſchen Verhältuiſſe einen Beruhigungs⸗ 
Artikel: Die Maßregeln, welche die Neutralität der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung nothwendig machte, müſſen mit dem Kriege 
Es iſt nicht anzunehmen, daß die wenigen ſüd⸗ 
ſtaatlichen Fahrzeuge, welche noch die See behaupten, Schwie⸗ 
Das Gelingen der Werbeverſuche 
Im Uebrigen bezeugt die Sprache 
der Unionsregierung, daß ſie nöthigenfalls vom Geſetz gegen 
die Werbungen Gebrauch machen wird. Eine andere Politik 
wäre mit den bisher kundgegebenen Geſinnungen der Unions⸗ 
Regierung im Widerſpruch. Lincoln hatte vor ſeinem Tode 
Frankreich verſichert, vollkommen neutral bleiben zu wollen. 
Die Anſprache Johnſons an den engliſchen Geſandten, ſo wie 
die Sprache der diplomatiſchen Agenten der Nnionsregierung 
ſei eher geeignet, dieſe friedlichen Dispoſitionen zu beſtätigen, 
als zu dementiren. 

Glogau, 23. Mai. In dem Ofenklappenprozeß erhiel⸗ 
ngeflagten, Redacteur Michaelis und Buchhändler 
zu dem bereits für den 


R 
N e B VERY 0 AT TEE RER a 
Amerikaner 71%, Ruſſiſche Prämien Anleibe 88%. Darmſt. 
Dis conto⸗Commandit 102%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 85%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Mon. 151%. London 6, 23. Wien 2 Mon. 92 ,. 
Warſchau 8 Tage 80%, Paris 81. Fonds und Nctien feſter, ſtill nur Oeſter⸗ 

reicher, Amerikaner fehlt. 
Berlin, 23. Mal. Roggen: höher. Mai 39%, Mai⸗Juni 39 ½, Juli⸗ 
Auguſt 40%, Sept.⸗Okt. 42%. — Nübdl: beſſer. Peai 13%, Sent.-Dft. 14%» 


B 


Okt. 15, 


Inſerate. 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [5119] 


Gottfr. Lerche & Co., Stettin, 


empfehlen ihre Dienste für Speditlonen. 


f Flügel und Piauino's Fi i 


in der Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 
Umzugshalber ſollen billig verkauft werden 4 Schränke, 1 Büf⸗ 9 


Sup Ratenzahlungen genebmigt. N 


fet, 1 Sopha u. ſ. w. in Kirſchbaum, Ring 15, erſte Etage. [5753] 


Neue engl. Matjes Heringe 
bei Herm. Straka, Riemerzeile 10. 


Breslauer Vörſen⸗Actien⸗Verein. 


In Gemäßbeit des § 7 des Statuts des Breslauer Börſen⸗Actien⸗Vereins erſuchen 


wir hiermit die Herren Actionäre, 
die zweite Rate don Zehn Prozent der gezeichneten Beträge bis zum 30. Mai 
d. J. für uns bei der Kaſſe des Schlefifchen Bankvereins hierſelbſt 
gegen Präſentation der Interims⸗Quittungen einzuzablen, 
Es kommen dabei die Zinſen der erſten Einzahlung für ſieben Monate à 4% in An⸗ 
rechnung, jo daß auf jede Interims⸗Quittung von 500 Thlr.: 43 Thlr. 25 Sgr., 
l auf jede Interims⸗Quittung von 100 Thlr.: 9 Thlr. 23 Sgr. 
einzuzahlen ſind. 
Bei nicht rechtzeitig erfolgter Einzahlung kommen die Beſtimmungen des § 8 des 
Statuts in Anwendung. 


9 
Breslau, den 27. April 1865. [5737] 
Der Verwaltungsrath des Breslauer Börſen⸗Actien⸗Vereins. 
Franck. Korn. 


8 * * 
Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und Pferderennen. 

Die General⸗Verſammlung der Herren Vereins⸗Mitglieder wird Sonnabend den 
27. d. M. nicht um 2 Uhr, ſondern um 5 Uhr Nachmittags in der hieſigen Pro⸗ 
vinzial⸗Reſſource abgehalten. N 15768 

Ebendaſelbſt eine Stunde ſpäter: General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Par: 
force⸗Jagd⸗Vereins. 

Die Schleſiſche Steeple-ehase wird Sonnabend den 27. d. M. auf ſchlanzer 
Terrain geritten, Das Terrain wird den Reitern Sonnabend Früh gezeigt werden. 
Rendez-vous Fb 8 Uhr auf dem Schloßhofe zu Schlanz, Ablauf 11 Uhr. 

Breslau, den 22. Mai 1865. Der Vorſtand. 


Extrazuge 


Narr N An den folgenden Sonntagen, am Himmelfahrtstage, ſowie an 
den drei Pfingſtfeiertagen werden bis auf Weiteres wieder von hier nach Os witz (Oderbrücke) 
und Obernigk Extrazüge zu ermäßigten Preiſen abgelaſſen : 8 [5601] 

Abfahrt von Breslau.... 2 Uhr 5 Min. Nachmittags. 
Rückfahrt von Obernigk:: . 8 21 Abends. 
D „der Oderbrücke. 8 =» 55 ; 
ahrgeld für Hin⸗ und Rück⸗Tour: 
Breslau⸗Oderbrücke III. Klaſſe: 3 Sgr., II. Klaſſe: 5 Sgr. 
Breslau⸗Ober nige dto. 93 dbto, 14 
Der Billet Verkauf findet ſchon am Tage zuvor in den Stunden 8 bis 12 Uhr 
Vormittags und 3 bis 6 uhr Nachmittags, am Tage der Fahrt aber nur bis 
10 Minuten vor 7 J Zuges ſtait. 
Breslan, den 18, Mai 1865. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Preussische 50 Ct. Anleihe v. J. 1659 


versichern wir gegen die im Juni d. J. Stattfin- 


dende Verloosung billigst-. 6167 
Gebr. Guttentag. 
der 


Die Versicherun 


Ober schlesischen Stamm-Aelien Litt. B 
gegen die am 1. Juli d. J. stattfindende Verloosung 
besorgen billigst 2 [6114] 

Gebrüder Guttentag, 


Breslau. Ohlauerstrasse 87. 


— 


Hiermit,beehre ich mich ergebeust anzuzeigen, dass ich mit dem heutigen Tage ein 


Inwelen-, Gold- und Jilberwaaren-Geſchäſt, 


Alte Taschenstrasse 7, vis-à vis der höheren Töchterschule, 


eröffnet habe, und versichere, dass es stets mein Bestreben sein wird, durch reele Waare 


und zeitgemässe Preise das mir zu schenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 
Bestellungen werden prompt und sauber ausgeführt, als auch für . 
5 


Herm. Conrad, 


Art die billigsten Preise berechnet, 
Breslau, den 24. Mai 1865, 
Juwelier, Gold- und Silberarbeiter, Graveur und Ciseleur. 
ERTRZINENENTETTE TEL TTAEE TEEN ESEL 
Zu pracliſchen und eleganten Sommer⸗Kleidern 


empfingen ſoeben und offeriren 5743] 


Grenadines 
zum Preiſe von 4½ Sgr. pro Berliner Elle, 
fo wie eine reichhaltige Auswahl von 


RE Wareges und Mozambigques "BE 


die neueſten der Saiſon, die wir zu einem wirklich billigen Preife 
uns beſchafft und dafür abgeben können. 


Schlesinger & Teuber, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9. 
ſofort u. franco, ; 


Feinſten Rieſengebirgs⸗Himbeer⸗Syrup 


Hoppe & Hille, Kupferſchmiedeſir. 36, zwischen Stockg. u. Schmiedebrü 


Proben nach aus⸗ 
wärts effectuiren wir 
vor dem Feſte 


* 
7 


Credit 91. 9 


— Spiritus: böher. Din: 13%, Mai⸗Juni 14%, Juli⸗Auguſt 11%, Ser- 


Gemaͤlde Aus ſtellung, ge. 


nach Oswitz und Obernigk. 


8 x 
jeder 
56 
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116) Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den am 28. Jar 
nuar v. J. majorenn gewordenen Hutmacher⸗ 
Geſellen Joſeph Robert Zeche von hier, 
zur Zeit in Altenburg, wird nach einer im 
Teſtamente feines Vaters, des am 3. Sepbr. 
1862 hier verſtorbenen Maurer⸗Meiſters 
Franz Zeche enthaltenen Beſtimmung bis 
zum 28. Januar 1866 verlängert 

Münſterberg, den 19. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekauntmachung. 915] 
Zu Nr. 33 unſeres Firmen⸗Regiſters (Firma 
Wilhelm Vater, Dampfmüblenbeſitzer zu 
lein⸗Peterwitz) iſt beut eingetragen worden: 
„die Firma iſt erloſchen“. 
Trachenberg, den 19. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


a Bekanntmachung. (917) 
Die in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Nr. 39 unter der Firma: Altmann, Le⸗ 
ſchik et Comp. zu Ober⸗Heyduk eingetra⸗ 
gene Handelsgeſellſchaft hat ſich aufgelöſt, und 
iſt zufolge heutiger Verfügung im Regiſter 
gelöſcht worden. 
Beuthen OS., den 20. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [918] 

Die in unferem Firmen » Negijter sub Nr. 

31 eingetragene Handels : Firma C. Schul: 

tes zu Laurahütte ift erlofben. und zufolge 

heutiger Verfügung im Regiſter gelöſcht worden. 
Beutben OS., den 20. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1919 Bekanntmachung. 

Bei der in unſerem Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 208 eingetragenen Firma: „Moritz 
Knopf 8 Comp.“ iſt Folgendes vermerkt 
worden: 

Colonne 6. Die Zweigniederlaſſung in 
Kattowitz iſt aufgelöſt; eingetragen zu⸗ 
folge Verfügung vom 20. Mai 1865 an 
demſelbgen Tage. 

Beuthen OS., den 20. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Domänen⸗Verpachtung. 
Das zum Fürſtlich Hohenlohe'ſchen Fidei⸗ 
commiß gehörige, im Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar, im Neuſtädter Kreiſe, im Orla⸗Thale 
zwiſchen den Städten Neuſtadt an der Orla 
und Pasneck belegene, und von dieſen je eine 
Meile, von Gera 5½ Meilen, von Jena 
4% Meilen, von Weimar 7 Meilen entfernte 
Rittergut Oppurg mit den Vorwerken 
Doöbritz und Crobitz, ſoll von Johanni 
1866 ab auf 15 Jahre im Wege der Licitation 
anderweit verpachtet werden. 
Das Pachtareal beträgt [910] 
1) bei dem Hauptgute Oppurg 
Acker oder Art⸗ 
land .... 405 
8 
Gärten 
Teiche u. Fiſcherei 45 
Triften, ege 
und Unland 5% 15% 


zuſammen 531% Acker 3% Ruthen 

weimariſch, oder 589 Morgen 128 Ruthen 
preußiſch, 

2) Bei dem Vorwerk Döbrig: 


Acker⸗ oder Art⸗ 
10 289 Acker 11 Ruthen, 
384 „26 . 


land 
R 


Garten I ; lex 
Triften, Wege 
und Unland 557 24% 
f ufammen 384% Acker 10%, Ruthen 
weine oder 427 Morgen 30% Ruthen 
8 preußiſch. 
3) Bei dem Vorwerk Crobitz: 
Acker oder — 
land.. . 274“ Acker 14% Ruthen, 
Wieſe „„ ih 
a ER 10% 13% ( 
riften, ege 
und Unland.. 10% » 94 =: 


zuſammen 326% Ader 9% Ruthen 
weimariſch oder 362 Morgen 37 Ruthen 


x preußiſch. 

Neben den erforderlichen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, welche nach vorzunehmendem 
Neubau, reſp. nach Hauptreparatur der Päd: 
terwohnung ſämmtlich in gutem wirthſchaft⸗ 
lichen Stand werden übergeben werden, iſt 
ferner eine neu eingerichtete Mahl⸗Mühle mit 
4 Gängen und Schneidemühle vorhanden. 

Nach Wunſch der Pachtbewerber werden 
Hauptgut nebſt Vorwerken und Mühle zu⸗ 
ſammen oder auch jedes dieſer Pachtobjecte 
für ſich verpachtet und demgemäß die erſor⸗ 
derlichen Einrichtungen getroffen werden. 

Die Licitations⸗ und Pachtbedingungen, 
welche im Weſentlichen den für die Staats⸗ 
Domainen in Preußen, Anhalt⸗Deſſau, Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen u. ſ. w. vorgeſchriebenen 
Bedingungen analog find, können vom I, Juni 
d. J. ab bei dem fürſtlichen Rentamt in Op: 
purg, bei der fürſtlichen Domainen⸗Kanzlei in 
Debringen und bei der fürſtlichen Domainen⸗ 
Verwaltung in Slawentzitz in Oberſchleſien 
eingeſehen werden, auch werden auf Verlangen 
Abſchriften mitgetheilt. Zur mündlichen Aus: 
kunftertheilung und Entgegennahme der Wünjche 
der Herren Pachtbewerber, insbeſondere wegen 
Herſtellung der Pächter⸗Wohnung und einzelner 
Neubauten ſind wir täglich dahier bereit. 

Die Nachweiſe über die perſönliche Befähi⸗ 
gung und über ein disponibles Vermögen von 
15 Thaler pro Acker ſind bei dem Termine 
vorzulegen. ; 

Zur Licitation haben wir Termin auf 
Donnerftag, den 24. Anguſt d. J., 
. Vormittags 11 Uhr, 
in unferer Kanzlei dabier anberaumt. 

Oppurg bei Neuſtadt a. d. Orla, 


den 15. Mai 1865. 
Fürſtlich Hohenlohe'ſches Rentamt. 


Geſchlechts⸗ und Hautkrauke 


behandelt Dr. Eronfeld, [5330] 
Berlin, Auguſtſtraße 28, brieflich. 
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Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 

Die Bedingungen zur Lieferung des Kohlen⸗Bedarfs pro 1865/66 ca. 9600 Tonnen 

Stück⸗, 9000 To. Würfel⸗, 6600 To. Nuß⸗ und 100 To. Kleinkohle, ſind zu beziehen von der 


[5765] Betriebs-Direction zu Oppeln. 


Wir haben die ausſchließliche Vertretung der Herren [5723] 
oln, 


Clayton Shuttleworth & Co. Line 


weltberühmte Locomobilen und Dreſchmaſchinen, 
Fowler's Dampfpflüge, 
Prieſt & Woolnoungh Drills, Pferdebacken, Dünger⸗Veriheiler u. ſ. w., 
Picksley Sims & Co. limited neueſte Erfindungen, 
Siedemaſchinen, Getreide- und Gras⸗Mähmaſchinen, Knochenmühlen, Getreide⸗ 
queiſch⸗ und Mahlmühlen, aufrechtſtehende Dampfmaſchinen, die weder Unterbau 
noch Schornſtein erfordern, Gußſtahl⸗Heu⸗ und Düngergabeln ꝛc., 
Henry Clayton 8 Co. London. In England als die beſten und ſolideſten Zie⸗ 
Bob gel⸗Maſchinenfabrikanten anerkannt, 

oby's voppelwirkende Patent⸗Heurechen, Patent⸗Heuwendmaſchinen und Kornfiebe 
Patent⸗Flachsmaſchinen eigener Erfindung. ; 

Die Herren Clayton Sbuttleworth & Co. erſuchen diejenigen Käufer, welche ihre 
Maſchinen im Juli und Auguſt zu haben wünſchen, die Ordres in der erſten Hälfte des 
Juni ſpäteſtens ertheilen zu wollen, da ſie trotz täglicher Production von 3 Dreſchmaſchinen 
und 3 Locomobilen ſonſt rechtzeitige Lieſerung nicht verſprechen können. 

Wir empfehlen Prieſt u. Woolnough's, Boby's und Picksley's Maſchinen be⸗ 
ſonderer Beachtung. Clayton's und Fowler's Maſchinen find weltberühmt. 

Die Reduction in der Steuer von Schmiede⸗Eiſen von 6 Thlr. 
auf 25 Sgr. per Zoll⸗Centner beträgt bei Clapton Shuttleworth's Maſchinen 
auf eine Locomobile und 1 Dreſchmaſchine 340 Thlr., auf 13reihige 
Drills 15 Thlr. — Verkäufe geſchehen nur zu Fabrikpreiſen und nur auf 
Verlangen verſteuert frei Breslau, Poſen oder jeder Eiſenbahnſtation. 

Moritz & Joferb Friedlaender, 
1, Neue Taſchenſtraße, Breslau. 


Korte & Go., 5A „Fabrik in Herford, 


. CN} 
F 


1 


N 
1 N 


in Breslau, Ring Nr. 32 märktſeite), erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [5756] 


Grosses Lager 
weisser Porcellane. 


(irosses Lager 


decorirter 
Taſel- Caſt-, Ther- 
und 
Coilette-Serbice 
otc. 
CABARETS, 
Dessertteller, 
kuchen - Schüsseln und Körbe. 
Vasen, 
Schreibzeuge, 
Leuchter, Nippſiguren 


Grosses Lager 
engl., belg., böhm. 


schlesischer 


.. 


Im eigenen Maler - Atelier werden alle 
Porvollan-Malereien in den neuesten Mustern 
zu den billigsten Preisen angefertigt. 


18. Roikenbadh & de 


BRESLAITT 
Schweidnitzer Str. No. 16, 17, 18 


in ger Nähe des Theaters, 


Glaswaaren 
als: 
Wasser-, Wein- und Ligueur- 
Flaschen und -Gläser, | 
desgl. 
Tafel- Aufsätze, 
Bomlen, Vasen, 
Frucht-, Zucker- und Salat- 
Schaalen, 
Eſſig⸗ und Gelgeſlelle, 


Bierseidel etc, 


und andere 
Luxussachen, 


Grosses Lager von Petroleum -Lampen 


in allen Formen von der ordinairsten Küchen-Lampe bis zur feinsten Salon - Lampe. 


Fein raffinirtes pennsylvanisches Petroleum 


im Original-Fass, sowie Centner- und en detail Flaschenweise zu den billigsten Preisen. 


Gaſthof „zum goldenen Kreuz“ 
in Ziegenhals bei Neiſſe. 


b Nachdem ich wiederum den mir gebörigen, ganz neu erbauten, comfortabel 
eingerichteten Gaſthof „zum goldenen Kreuz“ hierſelbſt für eigene Rechnung 
übernommen habe, ſo erlaube ich mir einem geehrten Publikum ſelbigen zur 
gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen. [5766] 


Adolf Langer. 


Burg Branitzer Bier, 


nach Wiener Art gebraut. 


Der Unterzeichnete macht ergebenſt bekannt, daß das in ſeiner Brauerei zu Burg 
Branitz nach Wiener Art gebraute Bier zur Bequemlichkeit des Publikums auf eigens 
dazu beſtimmten Wagen in der Stadt verfahren und ſodann in die Wohnungen zer 


ſchafft wird. 5 5 ; 

Beſtellungen werden im Comptoir, Karlsſtraße Nr. 1, 
und im Lagerkeller, Herrenſtraße Nr. 7 a, erbeten. Außerdem sollen Zettelkaſten 
auf verſchiedenen Straßen und Plätzen angebracht werden, um Beſtellungen aufzu⸗ 
nehmen. Der Preis pro Flaſche des in ſeiner Qualität ausgezeichne⸗ 
ten Bieres iſt 1½ Sgr., das Pfand beträgt pro Flaſche 1 Sgr. und wird im 


Comptoir, im Lagerkeller, ſowie bei beſtellter Abholung gegen Rückgabe der Fla 
zurückgezahlt. 8 et ; 5 


Heinrich Cadura, Karlsſtraße 1. 


Die unterzeichnete Niederlage der 
Junkernſtraße Nr. 29, wird 
Brauerei unter der Etiquette 


Feinſtes Wiener Tafel⸗Lagerbier 


in Flachen zum Verkauf bringen. 

Das Bier wird mittelſt eigens conſtruirter Füll⸗ und Korkmaſchinen ohne Ver: 
luſt an Kohlenſäure gefüllt, und in elegant ausgeſtatteten Flaſchen zu dem Preiſe 
von 4 Sgr. die Flaſche, in der Niederlage, fo wie in den errichteten Commanditen, 
und zwar bei: ö 

Herrn Otto Lauterbach, Albrechtsſtraße Nr. 27, 

A. Wittke, Tauenzienſtraße Nr. 72, 
errmann Steltzer, Gartenſtraße Nr. 25, 
aul Anſorge, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, 

Herrmann Sobeck, Kloſterſtraße Nr. 16, 

Adolph Guth, Matthiasſtraße Nr. 13, 

H. Boſſack, Königsplatz Nr. 3 b, 

Joſeph Habel, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71, 

Carl Milde, Werderſtraße Nr. 29, 


» Herrmann Büttner, Ohlauerſtraße Nr. 70, 
verkauft. — Für die leeren 


Verſuche werden den Beweis 


liefern, daß dieſes Bier auf der feiaſten Tafel er⸗ 
F. Muhr's Bier Niederlage. 

von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut. 

en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung und 

von S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. 4943] 


- * — — —[—ü— — — 
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Fürſt Pieß'ſchen Brauerei Tych au, bierfelbft‘ S 
jetzt die vorzüglichen Erzeugniſſe der Tychauer di 
15736] [wandlung 


Flaſchen werden 1% Sgr. zurückbergütet. — Geneigte ] d. J. erfolgen, 


TEN TE EN 
eher 
55 0 


Ausgebleichte Stoffe in Anilinfarben, als: Azuline, Humboldt, 
Lila, Pensée und Fuchsia, werden in denselben Farben wieder 
aufgefärbt. [3745] 

Bei werthvollen gewirkten Tüchern und Shawls wird, bei Erhal- 
tunn der Borte, der Spiegel schwarz gefärbt. 

Ferner werden alle in dies Fach einschlagende Arbeiten, auf den 
einfachsten wie kostbarsten Stoflen, auf das Beste ausgeführt in 


W. SPINDLER S 


Färberei, Druckerei, 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
Be Reinigungs-Anstalt 

zu BERLIN, Wallstrasse Nr. 1 


Breslau: Ohlauerstrasse Nr. 83. 


Leipzig: Universitätsstrasse 21. 
Halle: am Markt 9. 


7 
Fa 
N 


n 


Dresden: Schössergasse 1. 
Stettin: Breitestrasse 32. 


BE Gutspacdhten. SE 


Die zur Herrſchaft Klobudo gehörenden Vorwerke: 
Wreczyca mit einem ungefähren Areal von Ay Morzen, 
6 


2 


Grodzisko „ „ — „ re. * 
Pierzchno „ „ „ i 
Kocin 7) " 7 [7 7) 151 1 7 
Lemansk „ 7. 1 " „ 651 7 
Oſtrowo „ 7 7 ” 7 2037 7) 
Zalrzew „„ 77 7 7 7) 864 5 
Lobodna „ 2081 „ 


1 1 [3 * 
ſind von Johanni d. J. ab auf 12 Jahre zu verpachten. 
Die Verpachtung erfolgt nach Wahl der Pächter einzeln, oder unter Zuſammenlegung 
mehrerer Vorwerke mit oder ohne dem auf denenſelben befindlichen Inventarien. Der Bo⸗ 
den wechſelt von Lehm zu lehmigem Sand. Drei Vorwerke find mit Brennereien berieben. 
Bei Pachtung eines einzelnen Vorwerks ift mindeſtens ein Betriebs⸗Kapital von 6000 Thlr. 


r 


erforderlich. Pächter wollen ſich an unſeren Oberförſter Herrn Rudnik zu Zagorce bei 31 
Klobucko wenden. Die Herrſchaft Klobucko liegt im Königreich Polen, unmittelbar an der . 
preußiſchen Grenze und dem Grenzamt Herby. Die projectirte Verbindung der Warſchau⸗ 2 
Wiener und rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn durchſchneidet die Herrſchaft. Man gelangt zu derſel⸗ A 
ben von der Station Zawadzki der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn aus, auf der über Lub⸗ ar 
linig nach Herby führenden Chauſſee. 5 N 
Neudeck O.⸗S., im Mai 1865. [5579] 7 
General-Direction der l en de Herrſchaften. 5 

Frey. 2 

0 

0 


250 Stück Schöpſe als Wollträger 


ſtehen auf dem Dominium Giesdorf bei Namslau zum baldi⸗ 


. 


1 


gen Verkauf. [5554] 1 

1 

Feinſten Himbeer⸗ und Zitronen⸗Syrup e,. 
empfiehlt billigſt en gros & en detail die Liqueur und Fruchtſaft⸗Fabrik von J 
M. Gaffirer & Comp., Schmiedebrücke 50. Bi 

3 

* . 7 * U 
Frische Anchovis u, Shrimps-Paste, 3 


Salad Cream (Remoulade), 
Perigord - Trüffeln „ %, % Cen, 
Mock- und Real-Turtle-Soup : K Biecibüchsen 


empfiehlt [5735] 
Eugen Hertzsch, Tauenzienplatz 9. 
Heringe 


Neue engliſche Matjes⸗ 


erhielt ich heut die erſte Sendung und empfeble dieſelden in kleinen Gebinden und einzeln 


W. Zenker, Nibreötsirefe Nr. 40. 


Neue engliſche Matjes⸗ Heringe, 
Holländiſche Voll⸗ und elt Heriuge, .. 


empfing ich heut; ebenſo eine bedeutende Zufuhr don 


1865er kleinen u. großen VBergerheringen 


empfehle zu den billigſten Stadtpreiſen en gros et en detail, 


G. Donner, Breslau, Einmanıe: N. 


_ 


EEE TER 5 


1 


Dr r ni 


Commandite: Neumarkt 41. 


Die Bresl. Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, ſowie ibre feit einer Reihe von 
Jahren bewährten Ba eee, für deren reele und unverfälſchte Qualität 


fie Garantie leiſtet. [5740] Opitz & Comp. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, Ehrenvolle Anerkennung! 
iſt ſoeben erſchienen: [5734] 7 3 erg E 
ir 2 renpreis einer ernen Medaille un e 
Der Spiritus⸗Berechner. auf der landwiithſchaftlichen Ausſtellung des 
Entbaltend Tafeln über die Berechnung des] Hauptvereins weſtpr. Landwirthe im Auguſt 
piritus, deſſen Temperatur eine andere, als] 1864 in Danzig erhaltene N Bu 
5 


e Normal-Temperatur ift, jo wie die Ver⸗ kennung. f 
des geringeren, reſp. höheren Ger Concentrirtes i 
Reſtitutious⸗Fluid 


haltes deſſelben auf 80%. Nebſt Ausredr 
fen. des Geldbetrages bei verſchiedenen Prei⸗ 
en. 

zum Gebrauch der Lahmheit der Pferde 
und Ninder, vorzüglich Zugochſen, welche 


Für Spititus⸗Fabrikanten, Conſumen⸗ 
im Lauf und Zug ihre Urſache fand. 


ten und Deſtillateure, ſo wie für Beamte aller 
Branchen, Brennereiführer e. — Von G. 
Weidner. 16. geh. 20 Sar. 
Es ſchüͤtzt vor dem Steifwerden und be⸗ 
feitigt daſſelbe, heilt in überraſchend ſchneller 
Weiſe Sehnenentzündungen, Schulter, 


Für Juwelen, 
Hüft⸗ u. Kreuzlähme, Knie⸗ u. Feſſel⸗ 


Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
lähme und darf bis jetzt am vorzüglichſten 


1 — 5 Guttentag & . 
2 Riemerzeile Nr. 9. wirkendes Mittel gegen friſch entſtandene 
Gallen geprieſen werden. Die Fl. 20 Sgr. 


Brauetei- Verpachtung. Eugel'ſchen Huffet 


Der Unterzeichnete Ber Wiebe ſeine im 
dliche Bierbrauerei, i 
beſten Zuſtande befin „in zur Conse ung und Wachsthum, vie Büchse 
10 und 15 Sgr. 
Breslau: S. G. Schwartz, 


einem der 5 9 gelegen 
einem Bier⸗ ? ] 
und berbunden mi und Brannt Niederlage in 
Oblauerſtraße Nr. 21. 


weinausſchank, nebſt allen dazu gehörigen 
Gebrüder Engel in Wriezen a. O. 


x 


* 


Räumlichkeiten und Utenfilien zu verpachten. 
Die Uebernahme kann ſofort oder am l. Au 
. 6149] 

H. Bürmann in Gleiwitz. | 


Sommerpantoffeln für Damen 
12% Sgr., für Herren 15 Sgr., 
für Kinder 10 Sgr. (Goldleder 
5 nPromenaden⸗Schube 27% Sgr., 
mit Abſätzen 1 Thaler, Wiener Zeug: Stiefel, 
feſt, ſwoͤn und dauerhaft, mit und ohne Gum⸗ 


„ Ein 12.—laſitiger Geſellſchaftswagen, 
in noch gutem brauchbaren Zuſtande, 
wird zu kaufen geſucht. Franco⸗Offerten 


werden unter II. Z. 613 poste restante mizug, mit ohne Abſa 1 5 
Frauſtadt erbeten. ] hs BER 85 K. Sc Nu x 
OEL SEE ee TEE | 5907 | Oblauerftraße Nr. 87. 


Ritterguts achten 
in are 


1. entriren 5747 


a 


apit 

ORT M. Wieſen, 1000 
Sue 80 Rinder, 20 2 auf 14 J. 
mit 12,000 Thle. Kapital 

1100 M. incl. 70 M. Wieſen, 400 Schafe, 
40 Rinder, 18 Pferde, auf 12 Jahre mit 
8000 Thlr. Kapital. 

1378 M. incl. 133 M. Wieſen, 1 55 
1. Klaſſe, 700 Schafe, 90 Rind., 20 
auf 14 J. mit 10000 Thlr. Kapital. 
1300 M. incl 80 M. Wieſen, 500 Schafe, 
50 Rinder, 20 1 5 auf 15 Jahre mit 
8000 Thlr. Kapital. 

Desgleichen ſind auch Güter mit 543. 370 
. “A „ 400 M. 3 A — 
verhältmiß zu verpachten ur ahme 
find 2— 4000 Thlr. Kapital re 


2 


= 


3 


— 


4) 


5) 


NT 


und kann ſelbige als wirklich gut und preismäßig 

empfehlen. Näh. Auskunft ertheilt nur Selbſt⸗ 

reflectanten. F. H. Meyer, Lanrwirth. 
Breslau, Palmſtr. „3. Alma“ (3). 


„ Rilterguts⸗ Verlauf. 


Meile von Breslau, guter Lage, Total⸗ 
nne 1100 Morgen, 650 Acker, 50 Wieſen, 
400 Forſt. Inventar 500 Schafe, 30 Rind⸗ 
vieh, 14 Pferde, maſſiver Bauſtand. Hypo⸗ 
thelen feſt. Preis feſt 65,000 Thlr. bei 
Ba Thlr. Anzahlun 

Meile von der Pe Bahn rechts, in 
Schl ien, Total⸗Areal circa 750 Morgen, 

600 Ader, 70 Wieſen, Reſt Holz, Hutung ic, 
Inventar 620 Schafe, 40 Hornvieh, 10 Pferde, 
guter Bauſtand mit Dampfbrennerei, feſtem 
12850 Kl. m Preis 52,000 Thle. bei 
5,000 Thlr. Anzahlung. 6162 
4 Meilen von Breslau, an der Chauſſee ge⸗ 
legen, Geſammt⸗Areal 650 Morgen, Inventar 
circa 400 Schafe, 25 Hornvieh, 12 Pferde, 
ſchönem maſſiven Bauſtande, geſicherter Hy⸗ 
pothekenſtand. Preis feſt 47,500 Thlr., An⸗ 
zahlung nach Uebereir kommen. 
Näheres von Selbſtkäufern zu erfahren bei 
D. Wagner, Schmiedebrücke 50, 1. Etige. 


111 Güter⸗Verkauf !!! 


+++ +++ 
Im Königreiche Bolen, Gouvernement Lu⸗ 
blin, Bezirk Hrubieszow, ſind nachſtehende 
drei Güter aus freier Hand zu verkaufen: 
1) Dorf Zimno, Pieniauy und Wola 
Grodecka mit einem Flächenraum von 
2749 doch, von welchen 935 Joch Wal⸗ 


2 Do Pukarzow, Morakyn u. 8855, 
mit einem Flächenraum von 2869 Joch, 
von welchen 692 Waldungen. 
3) Dorf Grodyskawiee 1 einem Flaͤchen⸗ 
raum von 1870 Joch, von welchen 678 
Waldungen. 
Dieſe drei Guter, von welchen der Erdbo⸗ 
den ſehr fruchtbar iſt, ſind zum Verkaufe, 
entweder einzeln, oder zuſammen. Die Kauf⸗ 
luftigen können nähere Erkundigungen, ent⸗ 
weder beim Herrn Advocaten Michael 
Gnoinski in Lemberg, oder beim Herrn 
Anton Tebinka, Güter: Verwalter der oben: 
enannten Güter in Grodyskawiee, letzte 
oſt Tomaszow-ordynackti, Bezirk Janow 
(im Königreich Polen), einholen. [5605 5] 


WR” sine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgefeh 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in — hat einen Haar⸗ 

hell ſam erfunden, der alles leiftet, was 

1 c ſchien; er laßt das 

Yan en der Haare fofort au oͤren 
befördert das Wachsthum ben au 
mute Weiſe und erzeugt auf 
ans kahlen Stellen neues volles Haar, 
i jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen 8 Bart. Der Erfin: 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupts 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 

2 a und ns das Publikum drin: 

dieſe Erfindung nicht 
mlt den — 112 gen Marttſchreiereien 

5 u perwechſeln. Dr. Wakerſons Haar: 

alſam in ag eg #1 
und 2 Ahle nur echt zu begieben 
durch das he von W. Peters 
in Berlin, W Nr. 149. In 

Dad lau befindet ſich eine l 


2. 8. Schwartz, Oblauerſtr. 2 1. 


Zu verpachten 


iſt unter günſtigen Vethältniſſen auf 3 oder 
6 Jahre eine ſeit ſechs Jahren beſtehende und 
renommirte [5492] 


Kallkbrennerei 


in den 3 Ko ung Fe Polen, 
Kreis O Riegleran rk Radom, eine 
Meile di nee 9 155 ow, 3 Meilen von 
Czenſtochau, 10 Male von der Grenzkammer 
Gniazdow gelegen: beſtehend aus einem Kalk⸗ 
ofen Rumforts Syſtem, von 80 Korzec un⸗ 
unterbrochener täglichen Production, bedeu⸗ 
tendem Kalkſtein⸗Lager, zwei Magazinen, 
Böttcer-Werlitätten und Wohngebäuden, uns 
mittelbar an der Fabrik. Einem Magazin zur 
Kalk⸗Niederlage auf dem dazu beſonders ein⸗ 
erichteten Anhalt unweit des Babnhofes 
Mosztow, ferner ein Magazin zur Kalknieder⸗ 
lage MER Wohnung am Haupt⸗Bahnhofe in 
au. 

Ebene iſt bierorts eine Tonnenſtäbe⸗Waſ⸗ 
ſer⸗Schneidemühle, welche die ndibigen Stäbe 
zu Kalktonnen liefert. Privat⸗ u. Kronwälder 
* Ankauf von Brennmaterial, befinden ſich 
n nächſter Umgebung. 

Nähere Auskunft wird darüber durch den 
Kammerjunker Sr. kafſerl Majeſtät Wladimir 
von Panktatiew in Warſchau, Hoſpitalſtraße 
Nr. 1355h, wie auch am Faun jelbft durch die 
Verwaltuug der Güter ertheilt. 


95 mein Damaſt⸗ und Manufacturwaaren⸗ 


— ſuche ich einen — . jüd. Conf. 
S. Adler in Neiſſe. 


aer 


Ich kenne die Pachfungen ſämmalich fpeciel 


Guts. Verkäufe. 


Ein Dominial-Gut mit 520 Morgen Areal 
und guten Gebäuden, Preis 35,000 Thlr. 

Ein Freigut mit guten Gebäuden, 230 
Morgen Areal, % Gerſte⸗ und Kleeboden, für 
16,000 Thlr., werden zum Ankauf nachgewie⸗ 


r durch den vormal. Gutsbeſitzer Si 


n Görlitz. 
”o Ein Haus 


mit 200. Thlr. Ueberſchuß iſt bei billigem 

Mietbs⸗ und feſtem Hypothekenſtande mit 1000 
bis 1500 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres im Comptoir Graupenſtr. Un 7/8, 


Pf. Votm. bis 10 Uhr, Nachm. bis 4 U 


Gute Acquiſition. 


Heute den 24. beg das in der Klein⸗ 
burgetſtraße belegene, noch nicht völlig aus⸗ 
gebaute Haus mit großem Vorgarten beim 
hieſigen Kteis⸗Gericht zur Subhaſtation. 
Kaufluſlige werden hierauf aufmerkſam 


gemacht. 6332 
Das Bekleidun * » Etabliffement von 
Lenicek & Piſchel in Trautenau in Böhmen 


beehrt ſich einem hohen Adel und p. t. Publi⸗ 
kum anzuzeigen, daß es mit Anfang der heu⸗ 
tigen Salon | im Kurorte Johannis bad ein 


größeres Lager von feinſten Brünner und 
dusländiſchen Mi deſtuffen und fertigen 
Herrenkleidern eröffnen wird und ſichert 
bei den billigſten Preiſen die ſolideſte Bedie⸗ 
nung zu. Sämmtliche Arbeiten werden nach 
der neueſten Facon billig und prompt aus⸗ 
geführt. [5 


971 


Wein: [8632] | 
Liqueur⸗ und Etiquette 
Cigarren⸗ 


enpfichle in größter Auswahl billigſt: 
M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


n Tſchartwitz bei Juliusburg, ein Ort, 
zwei Aerzte praktſciren, iſt ein zweiſtöclig 
maßſiv gut gebautes Haus mit fünf Stuben 
und dem nöthigen Beigelaß, nebſt einem Ges 
müſe⸗Gatten, jährlich mit 50 Thlr. zu ver⸗ 
miethen, 15139) 

Das Nähere hieruber bei dem Kreiſcham⸗ 
beſitzer Hantke daſelbſt. 


Eins im Jahre 1855 von Herrn Ernſt 
Hoffmann erbaute, in noch autem, 
brauchbarem Zuſtande ſich befindende Hoch⸗ 
druck⸗Dampfmaſchine, 28 Pferdetraſt, 
mit Röhrleitung, Stern und Winkelrädern, 
ſtehender und liegender Welle, Betrieb zu vier 
Mahlgängen nebſt Ausrück⸗Vorrichtung, ſteht 
wegen Vergrößerung des Betriebes; ſo auch 
eine Gebläſe⸗Vorrichtung mit 48” gem Eylin« 
der, zum Verkauf. Näheres zu erfahren bei 
Michael Guttmann in Beuthen DS, 


Maha Be N! 
M5 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fautenils, Barokſpiegel mit Marmoxplatten, 
‚jo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
87 Nane 27, 
! erſte Etage ! [6180] 


BadesIngredienzien, 
als Seeſalz, Schwefelleber R und 
Eiſenvitriol offeriren billigſt Weiß und 
Neugebauer, Reuſcheſir. 55. [5759] 


Ad. Tepler, 


Nikolaiſtraße 2 hehe 
empfieblt: 15696] 


N. 


jede une Olpe 


u. Cravatten, 


ll. 5 Sgr. an, in großer Auswahl. 


A* dem Dom. Seitenberg bei Landeck 
ſteben 4 ſchwere Maſtochſen und eine 
Maſtkuh, 55 Maſtſchöpſe und 65 Brack⸗ 
ſchafe zum ſoſertigen Verkauf — im Gan⸗ 
zen. — Die Thiere lönnen jederzeit befeben 
werden. Abnahme den 1. Juni d. J. (5680 
Königl. prinzl. Wirthſchafts⸗Amt. 


1 600 Stück Muttern und 100 Stück 
g Schöpſe als Wollträger ſtehen auf 
dem Domimium Krichen bei Breslau zn 
baldigen Verkauf. [6265] 


140 Stück Maſtſchöpſe, 


mit Körnern gemäſtet, ſtehen auf der Schol⸗ 
tiſei Mollwiß bei Brieg zum Verkauf. 5549] 


160 Stück fettes Schafvieh, 


mit Körnern gemäſtet, meiſt junge Schöpſe, 
ſtehen zum baldigen Verkauf bei dem Dominio 
Nieder⸗Mittel⸗Peilau dei Reichenbach. [5731] 


Au, at Dominium Bomiany, bei Kem⸗ 
pen, find wegen Veränderung der Glas: 
bäufer Warm: und Kalthauspflanzen, dar: 
unter drei große Cypreſſen, ebenſo ein⸗ und 
zweijährige Ananas Pflanzen zu verkaufen 


Uniere letzte Sendung neuer 


amerik. Pferdezahn⸗Mais 


iſt in ſcköner Wage angekommen. Preiſe 
zeitgemäß billiaſt. 5557 
Paul Riemann u. Co., Oderſtr. 


Petroleum. 
ma ge t, waſſerbell (unve; * ehlt 
Zmal lügt afl in 5 ich fiehl 


D. Wurm. Nicolaiftr, 16. 


Alle Sorten Petroleum⸗Lampen zu ermüßig⸗ 
ten Preiſen. [6112] 


ſtraße 38, 


Klit. Ar parate, 


mit Klärmaſſe für 55 1 be ſon⸗ 
ders für Bier, Wein, Liqueure, die in der öfs 
fentlichen Sitzung der polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Leipzig geprüft und bekannt gegeben, 
ſind nur die 1 1 und weit verbreitetſten 
Bettchergaſſe Nr. 1 in Leipzig zu beziehen, 
und mündliche Auskunft geben Herr 
A. Schröter, Brauereibeſitzer, Herren Schim⸗ 
mel u. Comp., ätheriſche Oele⸗ und Eſſen⸗ 
zenfabril in Leipzig, Hr. Braumeiſter Schwebe 
in der Actienbrauerei und Hr. J. F. Höper, 
Deſtillateur, Hr. Oberdorffer, Apotheker in 
Hamburg und bei Herren Orban u. Hum ⸗ 
melſtein in Deutz. Apparate zu 22 Thl. in 
große Brauercien, für Deſtillateure zu 10 Thl. 


wie für Conditoreien zu 6 Thl⸗ 975736 am 


meiſten ve langt. 

Echte Benzoe⸗Seife, 
Dr. Ilarring's 
Borax Seife 


ſchützen gegen und beſeitigen Sommerſproſſen. 


Wir 1 erſtere in Stücken a 10 Sur; 
letztere à 6 Sgr. 14983] 


The ang Jep, 


Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 


Dach pappen 


ener Fabrit, 
welche mil Ki nicht enöltem Tbeer 
imprägnirt ſind 


engl. Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Drahtnägel, 


45 


— & 2 


Nicolaiplag 1. 


„ 733 
10m, 


Filz u. Seidenhite 


an, empfiehlt: Er 966] 


K. ieß, 
Wei e Nr. 87. 


Dampf⸗Kaffee⸗Offerte. 


Von wirklich ſehr feinem und kräftigem 
Geſchmack empfehle ich: [5770] 
Echten feinſten 
Mocca: Kaffee, das Pfd. 18 Sgr., 
Monada⸗Kaffee, das Pfd. 17 Sgr., 

u „Kaffee, das Pfd. 15 Sgr., 
omingo⸗Kaffee, das Pfd. 14 Sgr., 
ſtets friſch gebrannt. 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Echt Emmenthaler 


nd Bateriſchen Hochalpen⸗ 


N. weizerkaſe, 

Holläͤndiſchen, 
imburger NED Sahne 

Olmützer Käschen 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billig ſt 
Ganze Laibe reſp. Kiſten 
werden zu 8 Bezugs⸗ 1 


abgegeben. (a3 

oscar Kaltge, 
Käſe⸗Handlung en gros, 

Ohlauerſtr. 35, 


Neue engliſche 
Matjes ⸗ Heringe, 


in ausgezeichnet ſchöner Qualität, 
empfing und empfiehlt: 


Paul Ergmann, 


Colonial⸗Waaren“, l und 
Mineral⸗Brunnen⸗Handlung, 
Junkernſtraße 33, nabe der Boͤrſe. 


Aſtrach. Caviar, 
Bratheringe, 


Neunangen, Spick⸗Aale, Bücklinge, 
Speckflundern, ger. u. marin. Lachs bei 


W. Donner, Stodgaſſe 29, 


Neumarkt 44. 
59. Oblauerſtraße 59. 


Neue Matjes⸗ Hering: 


F. Nadmann aus Wollin /p. 


Junge Mädchen, 


welche ſich zu Kindergärtnerinnen ausbilden 
wollen, erfahren das Nähere über den Be⸗ 
ginn des neuen Curſus beim Dr. Seydler, 
Grünſtraße 11. 45749 


. . . NE a 
Ein⸗ alleinſtehende Dame, in miitieren Jab 

> ren, moſaiſchen Glaubens, ohne Anbang, 
wünſcht bei einer ältlichen Dame oder Herrn 
als Wirtbin, Pfl gerin, Geſellſchofterin, als 
auch Keileb: yleiterin ein Engagement. 

Das Nabere in der Spihenhandlung bei 
Mad. Nagelſchmidt, Riemerzeile 10 


ine ältere Dame aus anſtändiger Familie] St. Schuldsch. 


wünſcht einem anſtändigen kleinen Haus⸗ 5 
weſen ſelbſtſtändig vorzuſtehen, doch nur wo 
keine Kinder ſind. Gebalt wird nicht bean⸗ 
Peng da fie nicht ganz mittellos iſt. Adr.: 

174 Breslau poste rest. fr. [6311] 


Mödcher⸗ welche das Putzmachen gründlich 
144 wollen, melden ſich Ohlauer⸗ 
„ in den 3 Kränzen, 3 Treppen. 


neueſter Facon, von 1 Thlr. 


‚| 18267) 


Induſtrielles. 

Wenn es far jeden gebildeten Menſchen ein 
erfreuliches Beſchauen ſein muß, wenn ſich ſo 
zuſehend, mit Rieſenſchritten die Sage und 
das menſchliche Wiſſen von Tag Mr Tag in 
Kunſt und Wiſſenſchaften fortſchrittlich erhebt, 
ſo kann es nur lobenswerth ſein, wenn auch 
die Gewerke mit der Kunſt und dem Wiſſen 
gleichen Schritt halten. Ein lebhafter Beweis 
dafür wird uns in neueſter Zeit durch die vom 
Wagenlackirer Hrn. E. Tabl er, Kurzegaſſe 2, 
lackirten und bei dem Wagenbauer Hrn. Fröh⸗ 
lich, Schuhbrſicke und Meſſergaſſen⸗Ecke, ſowie 
Hummerei Nr. 46 bei Herrn Buſſe gefertig⸗ 
ten und zur Anſicht ſtehenden zwei ſchottiſchen 
Wagen, ein Breckes und ein Faidon gegeben. 
Da es als erſter Verſuch in dieſem Genre des 
Lackirens ein erfreulicher Fortſchritt, daher an⸗ 
erkennungs⸗ und lobenswerth iſt, ſo ſteht an⸗ 
dererſeits zu erwarten, daß die Farben noch 
lebhafter und die ſchottiſchen Muſter, der Ge⸗ 
genſtände angemeſſen, im richtigen Maßſtab 
angefertigt werden. 57671 
Anton Pelz, Polptechniker. 


(Fine geübte Friſeurin empfiehlt ſich den ge: 
ehrten Herrſchaſten zu monatl. Kundſchaft 
Zu erfragen Biſchofsſtr. 16, par terre links. 


En junger Mann, katholiſch, von angeneh⸗ 
mem Aeußeren, der deuiſchen u. polniſchen 
Sprache mächtig, mit guten Empfehlungen, 
finde: vom 1. Juli d. J. in einer Colonial⸗ 
Waaren Handlung als Commis Stellung. 


tranco Myslowiiz unter Chiffre Fr. 700, die 
Covie ihrer Zeugniſſe ac, beifügend, wüde 
ſegen. [5761] 


Ein Commis, dem die beſten Em⸗ 


pfehlungen zur Seite 
ſteben, gewandter Expedient, auch mit der 
einf. Buchfübr, vertraut, gegenw. noch actſv, 
ſucht per J. Juli unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein 1 urhe in ar Cigarren⸗, Spe: 
cexels, Deſtillat ons⸗ u. ſ. w. Geſchäft. Gef. 
Offerten werden unter 6. 12-poste restante 
peln erbeten. 15762 


in mit der dopp. Buchführung u. Corte: 
ſpondenz vertrauter junger Mann wird für 
eine Fabrik in der Provinz zum fofortigen An⸗ 
tritt verlangt. Näh. H. Haaſe, Karlsſtr. 47. 


Fi Tur mein Leinen⸗ und Schnittwagaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen jungen Mann, ge⸗ 
wandten Verkäufer, zum ſofortigen Antritt, 
Nur perſönliche Vorstellung wird gewünſcht. 
[6325] » J. Cohn, Schmiedebrücke 12. 


Ein junger Mann, 
militärfrei, der feine dreijährig Lehrzeit 
in einem Spezerei⸗ und W e 
deſtanden hat und daſelbſt ſeit mehreren 
Jahren als Commis ferbirt, der polni⸗ 
b und deutſchen Sprache mächtig, 
ſucht zus Erweiterung ſeiner Kenntnifle 
vom J. Juli d. J. ab ein unberweiligt 
Saen Gefällige Offerten unter 
Chiffre A. Z. Beuthen O.⸗S. [5662] 


—— 
ald zu engaglren ger 


in Cenis, din Commis, Specerift, tätiger Erpedient, ar u 
welcher in einer größeren Kreisſtadt gelernt, 
ſucht bald oder per 1, Juli d. J. ein anderes 
9 7 7 Gef. Offerten erbittet man sub 
„ 1. poste restante Polkwitz. [5592] 


Ji ſuche für mein Seiden⸗Band⸗ u. Weib: 
waaren⸗Geſchäft einen mit den "nötbigen 
Schulkenntniſſen verſehenen 3 
Antritt gleich oder 85 1. Juli d NA 
Wilbel m Prager, Ning 16. 


Vacanzen! 4 ledige Oekonomie⸗Beam; 
ten (einer poln.), 2 Witthſchaftsſchreiber (einer 
poln.), 2 ire (ohne Penſion) erhal 


Kae 
ten gute Stell ch den Landwirth Joſe 
Delavigne, Breslau, Schubbrücke 59. 


in W der ſich auch als Hausbäl⸗ 
und mit den beſten Zeugniſſen] L 
15 eine Stelle zum ſofortigen] T 


—— 


ee Bel 
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dito 
Pos. Or: od. PI. 


Reflectanten baben ihr Geſuch poste restame 


2 
3 


Einige tüchtige Deeorations maler 
werden zu dauernder Sa bei nn 
Lohn geſucht. Offerten unter 
Zittau, Sachſen, poste restante. 


Eine elegante Wohnung 
im erſten Stock, zwei Zimmer, Kabinet und 
Nebengelaß, mit freier Ausſicht auf die Gar⸗ 
tenſtraße, iſt x einen ruhigen Miether Gräbſch⸗ 
nerſtraße Nr. 3, Johanni oder Michaeli a 
vermiethen. [6301] 


gie große Stube mit Kabinet, zu Com⸗ 
toir und 0 7 geeignet, iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres b 6316] 
C. L. Reichel, 1 Nr. 73. 


Büttnerſtraße Nr. 
iſt der erſte Stock zu — 


Ohlauerſtraße Nr. 19 
iſt der dritte Stock zu vermiethen und > Jo⸗ 
hanni zu beziehen. [6260] 


Sehubbe gar 48, Ecke Ritterplatz, iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung in der 2. 
Etage, beſtehend aus 10 Zimmern, Küche, 


[6174] 


Entree und Zubehör zum I. October d. J. 
ganz oder getbeilt zu vermiethen. 0 
im Comtoir daſelbſt. 16310] 


Vorderzimmer zum 
errn zu ver⸗ 
16313 


in fein möbl. 
1. Juni d. J. für einen 
de Gartenſtr 3 
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Gewölbte Neialſen oder Keller 
werden zu miethen geſucht und Offerten 
Blüͤcherplatz Nr. 11,2 Treppen, im 6830 
entgegengenommen. [6308] 


Rina 43 iſt der 1. Stock als Verkaufslokal 
und Wohnung zu Johanni zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt im 2 Stock. (6315 


3 


in gut moͤblirtes Zimmer iſt billig zu per⸗ 
Ei 155 Hummerei 44. 16321 


Ein ſchönes, großes aue 
1. Etage, Albrechtsſtraße Nr. 38, geeignet für 
51 5 Möbel⸗Magazine, Heitaurat! ons⸗ 
kale oder ändere große und hohe Zimmer 
eifordernde Geſchäfte iſt Todesfalls wegen Jo⸗ 
hanni oder auch ſofort zu beziehen. Nah. daſelbſt. 


Ein Woll⸗Lagerplatz 


in einer großen feuerſicheren Aue und Haus⸗ 
flur iſt zum bevorſtehenden Woll markt zu ver⸗ 
inielben. B. Hipauf, Oderſtraße 28. 


Neue Taſchenſtraße 9 iſt ein Ho ⸗ 
‘arterre von 4 Zimmern, Küche, Entree 
x. vom 1. Juli ab zu vermiethen. (63 18] — 1 


| 


1 iten der Herr Baron; 
Wender In ie Hell Albrechtsſtr. 33. 


Preiſe der Cerealten. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23. Mai 1865 
feine, mittle, orb. Waarc. 


Weizen, weißer 72 75 79 60 Sor 
dito gelber 6 68 62 60 
Neu Waare 
Weizen, weißer 56 68 64 % en. 
viio gelber 62-64, 60 56-577 „ 
dito erwachſenen 55 52 54 
Roggen 48— 49 47 48 E 
Gerſte 36 8235 334 
afer 30 1 29 728 „ 
ſen 62 (5 60 58 9 
Amtliche Börſenn 4 555 Kartorfelr 
Spiritus pro 100 „Out 4 Tralle⸗ 


SET ee 
21. u. 2. Mai Ab8:10U, Mg. u. Ncmeu. 


— 
ufd dee e e 751 
uftwärme 2 189 + 130 + 223,6 
+ 72 4 85 
3 sap er 20961. 
(Better beiter heiter heiter 


7 — — 
Breslauer Börse vom 2: Mai 1865. Amtliche Notirungen. 


r Brier Geld] 


Ki 


Ausländ, Fonds, 
— Poln. Pfndbr.i4 | 754 bz 
994 || dito Sch. O 25 
— (Krak.-Obachl — 
— [Ost. Nat.-A. [s 70] B. 
— Italien. An! — 
— [Oester. Lv. E56 J 86 bz. G 
— dito 
Are r. St. 100 Fl. 55 B. 
— Oost. lb. 75 b. G. 
Amerikaner.. Js |72,713,72}b, 
1 Ausländ, Eisen 8. 
— Vrsch.-Wien p 68% bz. G. 
— Fr.-W.-Nrdb. 75 G. 
— ocklenb — 
— Gal. Ludw. 
mr Bilb.-Prior.|5 | 88} G. 
Ju dito 81.-P. 981 bz. 
—  |ind.-u, Bergw.-A. 
833 Schl. Fener-V - 
— uin. iM 554} ba. G. 
— ral. Gas-Act | — 
un ito Atamm-Ih | . en, A — 


. 4 
dito St. -F 
Leb see und aus! 
1 


Hester. Credit ö 347 b bz. 
Posn. Frov.-B. 
Jen. Crod.-A. 4 


61 vn; A 


derm wender Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


